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enthaltend: 
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eine vollſtändige Geſchichte der hebräiſchen Sprache, des Talmuds und vieler 
merkwürdiger Begebenheiten des Alterthums, die bis dahin gänzlich unbekannt 
F geblieben; 


..» 


nebft einem Anhange die Targumen "eieeffen?, 


* “ 7 . z 
und die Biographien der gröfsten Gelehrten aller Confeffionen, die fich um die 
hebräifche Sprache und den Talmud verdient gemacht haben. 


u‘ Bon Er 
“ 8. E. Blog9. 


; “ 
Sorrector des Hebräifchen und Chaldäifchen in der Königlichen Hofbuchdruderei von E. A. Telgener in Hannover. 
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Hannover, 1841. 
Gedruckt in der Königlichen Hof- und hebräiſchen Buchdruckerei von E. A. Telgener. 
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Zu welchem Zweck eine weitlaͤufige Vorrede? Der Titel und das Inhaltsverzeichniß ſagen 
Alles, was der Freund der hebraͤiſchen Literatur in dieſem Werke zu erwarten hat. Daher 
hat der Verfaſſer ſtatt einer Vorrede eine Vertheidigung der ſymboliſchen- und Bilderſprache 
des Thalmuds in zwei Sprachen, Hebraͤiſch und Deutſch voraus geſchickt. Nur dieſes will 
der Verfaſſer bemerklich machen, daß er mit Vorbedacht dieſes Werk, woran er mehr 
als Tauſend und eine Nacht gearbeitet hat nicht unmittelbar auf die Leipziger Meſſe brin— 
gen werde, ſondern daß er daſſelbe, damit es in die Haͤnde recht vieler Gelehrten aller 
Confeſſionen kommen möge, auf "einer für wiffenfchaftlihe Zwede zu unternehmenden Keife 
Kennern und Freunden gelehrter Forfchungen felbit zu überreichen die Ehre haben werde, 
deren perfönliche Befanntfchaft gemacht zu haben, er zu den erfreulichiten Erfahrungen feines 


Lebens rechnet. 


Die Ihalmudiften und Rabbinen fagten und fchrie mann ame Dan np 97 

‚ben viel myſtiſche und verblümte Redensarten, durd) an 2029 Ya DmmTp Daaım 
welche fie einige Geheimniffe und Eluge verborgene — ————— — 
Dinge angedeutet, die ſie aber nur ihren beſten Schuͤ— — Se E! End, J 
lern ur WR Vertrauen erklärt haben, und da die om 1 on — —* 





Ausleger derſelben ganz verſchieden ſind, ſo haben wir ws or mm Dann 
dieſelben in drei Claſſen eingetheilt: ana wbwb nbemm 
(*) 


” . . 


IV 


1) Die erſte Claffe, zu welcher die meiften ges 
hören, glaubt, daß alle die Symbolen und Geſchichten, 
fo im Thalmud vorfommen, fchlechterdings nach dem 
Buchftaben zu verftcehen ſeyen, und zielen diefelben we— 
der auf eine Allegorie, noch auf verborgene Sachen, 
ſondern e8 müßte alles, was die Ihalmudiften von 
dergleichen gefagt, gefchehen und wahr fein, jo daß aud) 
die übernatürlichen Dinge, nad) ihrem Verſtande erfol— 
gen müßten. Daher glauben auch diefe die thalmudi= 
ſchen Parabeln von dem Leviathan, von dem großen 
Dchfen und von den zwei fetten Gänfen (Baba Bathra 
F. 75 — 74) ꝛc. ꝛc. alles ſchlechtweg nach dem buch— 
ftäblihen Sinne. - | 


O ihr Thoren! wie kann man Dies alles jo 
wörtlich annehmen? Gin Narr ift der, der alles 
glaubt, (Prov. 14, 15.) Die Thalmudiſten haben 
ganz etwas anders darunter verftanden. 


2) Die zweite Claffe glaubt zwar auch, daß die Pa— 
rabeln und Bilderfprache nah) dem Buchſtaben verſtan— 
den werden muß, wollen aber kluͤger als die Erſte 
fein, und bilden fid) ein, daß die Thalmudiſten alle 
finnlofe Leute gewefen find, daher fie aus Unwiſſen— 
Allein auch diefe irren 
fehr, denn wenn fie Gelehrte waͤen, und die Art der 
Thalmudiſten verftänden, jo würden fie dergleichen Al— 
bernheit von unfern Weifen (D)37) nicht denken. 


heit fie verfpotten und verlachen. 


Denn wie follte es wohl einem vernünftigen 
Menschen in den Sinn Eommen, daß folhe Gelehrte, 
die von großem Berftande und fcharfjinnigen Nachden= 
Een gewefen, wie aus allen ihren Lehren und Schriften 
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zu fehen ift, folhe Sachen, welche der Vernunft zuwi— 
der, fo daß auch ein Kind felbiges nicht glauben wuͤrde, 
nad) den Buchftaben wollten verftanden willen. 

Als z. B., die Hiſtorie von dem großen Vogel, 
Bar Juchnai genannt. Ferner von dem großen Froſch, 
(Baba Bathra F. 73.) Und wie dergleichen unzaͤh— 
lige Gefhihten in dem Thalmud fi) mehr befinden, 
welche alle unmögliche Dinge find; fo, wenn folche 
ein Unfinniger veden follte, die Leute die es hörten, ihn 
verfpotten und auslachen würden, geſchweige werden 
folche Fluge Männer, ald die Thalmudiften waren, der— 
gleichen Dinge gemeint und darunter verftanden haben. 

3) Die dritte Glaffe, unter welcher auh Mai: 
monides, Nahmonides, R. Saadias Gaon 
und andere berühmte wohlbefannte Nabbinen zu rechnen 
ſind, mit welcher auch etliche ſehr berühmte chriftlihe » 
a Eichhorn und Rofen 
muͤller uͤbereinſtim der Wahrheit naͤher ge— 
Kr indem dieſelbe vernünftig erwogen, und wohl 

vachtet, daß dergleichen thalmudifche Parabeln und 
Symbolen nicht alle einen wörtlihen Inhalt haben 
‚ müßten oder daß, ale nicht3 anders, ald der— 
gleichen Sm igt wurde, fondern alles, was 
etwa darinnen von übernatürlichen und unmoöglichen 
- Dingen gefagt wird, nur allegörifcher und — 
Weiſe, nach Art der Poeten, von.den Rabbinen vor: 
getragen worden fei, wie folches obengedachter Mai: 
monides in der Erklärung der Miſchnah über das 
Capitel Chelek (Ab. Sanhedein) wie auch in feinem 
Buche More Nebuhim im 43. Gapitel des andern 
Theils weitläufig gefagt hat. 
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Man darf fih aber nicht wundern, daß folche 
große Männer auf diefe Weile ihre Lehre vorgetragen 
haben, indem es den Gelehrten nicht fremd fein wird, 
daß viele ovientalifche Weiſe und aud etliche der 
griechifhen Philofophen ihre Lehre myftifh und ſym— 
bolifch vortrugenz ja, fogar viele prophetifhe Weifs 
fagungen beftehen meiftens in Gleichniffen und Raͤth— 
feln, wie folches 3. B. aus Zacharia, Daniel und 
andern Propheten zur Genüge befannt ift. Und der 
große König, der ja lange vor den Thalmudiften gelebt, 
fagt er nicht auch fchon damals: Pfalm. 78,2. „IH 
öffne meinen Mund in Gleichniffen; laffe Denffprüche aus 
der Vorwelt hören.“ Auch der weife König, fein Sohn, 
fängt fein Buch mit Gleichniffen an: Prov. 1, 6. 

Fragte uns nun aber doc) Jemand: warum ha— 
ben die Thalmudiſten ſolche Bilderfprache und unmög- 
liche Dinge vorgetragen? Denn ob zwar, wie oben 
gefagt, die Propheten auch durch Gleichniffe und Raͤthſel 
geredet haben, fo haben fie doch foldhe in möglichen 
und vernunftmäßigen Dingen angezeigt? Darauf ant- 
morten wir, daß ein großer Wuterfchied zwifchen den 
Parabeln der Propheten und der Thalmudiften zu ma— 
hen ſei. Denn jene, durch welche der Geift Gottes 
geredet, und durch deren Zunge feine Worte gefchehen 
find, haben ihre Gleichniffe und Symbole zu dem Ende 
vorgetragen, um dem Volke dadurch den Willen Got- 


te8 und feine Rathfchlüffe deutlicher und Elaver zu 


machen, deswegen aud) ihre meiften Gleichniffe von 
möglichen und vernunftmäßigen Dingen gefprochen, die 
entweder an fich ſelbſt klar und deutlich, oder gleich 
darauf von ihnen felbft erklärt wurden, damit das 
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ganze Volk fie defto beffer begreifen, und die darunter 
verborgene Lehre befjer. behalten follen. 

Dahingegen die Thalmudiften das Gegentheil her: 
vorgebracht, indem fie mit Vorſatz die großen Wiffen- 
fchaften dem gemeinen Manne entzogen, weil das Volk 
dieſelben gering fast, und es nicht rathſam fei, Per— 
len den — — — vorzuwerfen; wie ſich R. Iſaac 
Iſrael in feinem Buche obıy ID? (Serm. 2. Cap. 6.) 
ausdrüdt: „Es haben die alten Rabbinen den Ge— 
brauch gehabt, ihre Geheimniffe in verblümten Redens— 
arten vorzufragen, um Dadurch die Weisheit deſto 
größer, herrlicher und ſchaͤtzbarer zu machen, auch um 
felbige vor dem Layen, der ohnedem nichts davon ver- 
fteht, zu verbergen, daher fie folche Wifjenfchaften den 
großen Fiſchen, Vögeln, auch wohl den Schiffen ver: 
glichen. « 

Sie haben aber beftimmt einigen ihrer beften 
Schüler ihre Meinungen, entweder mündlich oder auch) 
wohl fchriftlich überliefert, welche aber vielleicht in une 
jerm Eril und Elend verloren gegangen, wie folches 
mit mehreren Alterthümern der Fall war. 
Denn was wir heut zu Tage von dergleichen Erklaͤ⸗ 
rungen und Meinungen der Parabeln und Geheimniffen der 
ipätern Rabbinen befigen, ald im Bude WA WAT"), 
981 MMDII I) ze. ꝛc. find zwar angenehme und bin= 
reichende Muthmaßungen, da aber der eine dieſes meint, 
der andre jenes davon glaubt, fo ift doc) nicht zu zwei— 
feln, daß unfere DIA in allen ihren Sprüchen, 
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1) Explanayit Moses, exposition. narration. alleg. talmud. babylon. et hierosolym, a. R. Moses b. Jsaac, 


2) Sensus interior narralion. allegoric, etiam Malogranatum et flos dict, a. R. Jacob b. Isaac Luzato 


- Saphethens. 
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via 
Gleichniffen und Hiftorien auf etwas Sonderliches, «8 
fei nun was es wolle, gezielt haben. 

Mein Vorhaben ift aber nicht, mich hier in einen 
Streit einzulaffen, oder alle Wunderdinge, die fih im 
TIhalmud befinden, zu erklären, denn alle diefe Geheim- 
niffe und Parabeln find Feine Glaubensartifel, und es 
fteht einem jeden Gelehrten frei, eine Erklärung nach 
eigener Anficht darüber zu fällen. Mein Vorhaben in 
diefer Worrede ift bloß diefes, den geneigten und ver- 
ftändigen Leſer aufmerffam zu machen, - daß alle der= 
gleichen Gefchichten, die fich im Thalmud befinden, ob 
fie gleich wunderli und oft unglaublich fcheinen, nicht 
deftoweniger einen guten Zweck haben, woraus gute 
Lehren gefchöpft werden fünnen. Dem reinen ift ja 
alles rein, und der Berftändige wird es lefen, 
und etwas Gutes daraus ſchoͤpfen, wie Salomo 
ſpricht (Prov. 9, 9.) 

Gieb dem Weifen, fo wird er noch weiſer werden, 
Lehre den Gerechten, fo wird er in der Lehre zunehmen. 


Der Berfaffer. 
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«1. Bon der hebräifchen Sprache überhaupt. 


. 2. Woher der Name nm Sude? 
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Ginleitung. Seite 
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her ihre Benennung? Von 32V oder 2y? Von 


DTIAN. - Abraham Stammvater der ‚Hebräer. 
Meinung des Dr. Port darüber, Note. Das 
Nomen Dei proprium wird von feinem Juden 
ausgefprochen. Allegorifhe Erklärung einer 
Stelle des Thalmuds 18 NT NIN2 N22+ Zufaß, 
worin alle Ableitungen der Radix 2 angezeigt 
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nannten fich auch oft Juden - Der Name Tube 

ift ein Ehrentitel. Etymologie des Worts NM, 
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. 6. Alter des hebräiſchen Alphabets et 
. 7. Erklärung des hebräifchen Alphabets und der 


. 6. Geheime Shifferfprade. 


. 9. Ein anderes Alphabet (m”2 DR). a 
. 10. Ein drittes Alphabet (2 UN) . .- » 11 
‚11. Literae initiales et finales — OT 11 
‚12. Geometricum, MNIYNI . 


. 14. Vorzüge der hebräifchen Sprache. 


Bocalzeihen . » . F . . 8—10 
Berfung Bud): 
— 10 


.10—11 


ftaben man. (w’2 n’s) 


. 11—12 
13. mio 92 DN · Gründliche Beweife das bie 
hebräifche Sprache die erfte ift. Der Rabbi im 
Bude Coſri. Unrichtige Überfegung Burtorfe. 
Bellermanns Einwendung. Über Syibenzahl 

und Sylbenmaaß. Bei David und Salomo findet 

man keine Reime. mn » Grabfchrift des 
Königs Amaziah. Mendelfohnse Meinung dar: 
über. Heidenheim in der Vorrede zum ID . 12—16 
Wortfpiel, 
Nichter 15, 16. überſetzung deſſelben ins Chald. 

Lat. Griech. Franz. Hol. und Engl. . 16—17 
15. Mofes hat die Sub. Prop. nicht aus dem 
Phönizifchen oder Ägpptifchen entlehnt . . 17 


„age man unter PITMD? . “20. + 2-21 
. Kritik der Bibel . . 25 
. 23. Die Bibel ift unveränderlich gerieben. 25 


Seite 


$. 16. Lange vor Mofe wurde Bebräif) gefprochen 


Lemech als Dichter Gen. 4. 23, Poetifche Reime 
darin — ,N Par, I, 3.3, FRONT 


SHE Menſchen kommen aus der Erde wie Kräuter. 


Aborigines. Plato darüber . . . 18 


. 18. Eine zweite Unterfuchung ob bie hebr. Sn 


die erfte fey? Eine einzige Sprache war einft 
die Sprache der ganzen Welt. Die erſte Spr. 
empfingen die Menfchen von Gott . . 18-19 


. 19. Note. Viele Städte in Spanien haben hebr. 


Namen. Das alte Latein. und Franz verfichen 
wir nicht mehr. “Die hebr. Spr. ift unveräns 
derlich geblieben . . 19-20 


. 20. Berfchiedene Sprachen — — Hebr. — 


tet, als: Latein., Griech., Deutſch, Franzöf. u. 
Engl. Mangel an Kunftwörtern in der hebr. 
Sprade - ; . 20-21 


ea pie: 


. 21. Die hebr. Spr. als lebende und todte Sprache. 


Synagogen - Spradie. Hebr. Spr. in Ägypten. 
Herders Urtheil über den Bau des Giegesgedichts 
Erxod. 15, 1. Ferner über Deut. 32,1. Mofes 
als Lehrer der Sfraeliten. Mendelsjohn über 
Num. 12, 6. Der Thalmud darüber. Unters 
ſchied zwiſchen mn2 und m. Was iſt 
NODPDON? ©. Note daſelbſt. Am über 2. 8. 
M. 20, 15. Maimonides Meinung Mofes 
fchrieb die 5 Bücher. Welche Gefege find-heus 
tiges Tages darin noch anwendbar? Was vers 


Gapitel IL 


. 24. Sofua fchrieb rein Hebräifh . » - — 35 
. 25. Propheten = Schulen unter Samuel. 


Was 
verftchet man unter DONIT"N 2?. . 25—26 
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$. 26. Erklärung des Worte NM. : - . 26—29 
. 27. Die Pfalmen Davids .„. . » . 29—30 
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28. Salomo erfand neue Wörter. Note. Schrift: 
liche Einwendung des gelehrten Herrn Auerbach 
zu Stettin über 723+ Unfere Abwendung . 30 


Gapitel I 
$. 29. Sefaias. Seremias. Hebräifche Sprache in 


der babylonifchen Gefangenfchaft . . 30-31 
$. 30. Ptolomäus Lagi eroberte Serufalem mit Lift. 
Belehrung der Juden feit der franzöfifchen Revo: 
lution, Note 1. Erſte Überfeßung der hebräifchen 
Bibel ins Griechiſche. Tor mIn2 nwyn Note 2. 31 
$. 31. Sieg der Makkabäer. Tapferkeit der fra: 
eliten. 17 DopHN Onfelos proselytus, Übers 
feßung der Bibel ins Chaldäifhe . - . 31—32 
$. 32. Die hebr. Spr. wurde in drei Schulen auf 
drei verfchiedene Arten betrieben? 1) die Maſo— 
rethifche; 2) die EomeBN ae? 3) die Kabba- 
Kijtiiche. 0. ea, ER ..32—33 
Gapite f IV. 

8 33. 35 Sahr v. u. n. C. Blühende Schulen zu 
Zerufalem, befonders unter DW u. Dan. Des 
rodes lich die PITT2D hinrichten. Verſchiedene 
Lehrfäße des Schamai und Hillel, Heftigkeit 
des Schamai, Sanftmuth des Hillels. Eine 
Wette Hille! zornig zu machen, Note 1. Hillel 
leitet feinen Stamm vom Könige David ab. 
Merkwürdige Bekehrungen zweier Heiden durch 
Hillell, Note 1 u. 2. Ein Fp n2 (Orakel) 
entfchied für die Schule Hillels. Jonathan B. 

Ufiel war fein Schüler. b57 280 Codex Hil- 
lelianus ift nidt von ibm . . . » . 33-835 

8. 34. Philo der Jude. Seine Bekanntſchaft mit 

dem Upoftel Petrus . . » nr 


6 
$. 35. Chriftus habe Hebräisch — en Cola 36 
Giant e AV 

8. 56. Der Gefchichtfchreiber Sofephus. Er ift nicht 
der Verfafler des 20T. Er reift nah Rom 
und leidet Schiffbrud. Beweis feiner Belefen- 
heit. Er prüft alle Secten. Seine Tapferkeit. 
Er wurde von Belpafian gezwungen eine gefans 
gene Züdin zu heirathen, ließ ſich von ihr fcheiz 
den, weil er ein j7I (Priefter) war. Er hei— 
tathete eine andere und ließ fich auch von dieſer— 
ſcheiden; endlich eine Dritte. Er erhielt zu Rom 
eine MIN DD (Gefegrolle). Veſpaſian überhäuft 


\ x: Seite 
ihn mit Gunft, desgleichen Titus und Domitian. 


Er fchreibt die Gefchichte der jüdifchen Kriege 
Hebräiſch, Ipäterhin Griedifh. Das Manufeript 
befindet fih noch in Kom mit Titus Siegel 
BEEIEBERN aha ae OR . 36—37 
$. 37. Verfall der hebr. Spr. — Jahrhundert. 
Der König Izatas ſchickt ſeine Söhne nach Je— 
ruſalem hebr. zu erlernen. Der König 1270 
und die Königin Ir. Das merkwürdige 
Grabmal des Königs Monobas. » » . » 38 
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$. 38. mw» mbH Thalmud Serufhalmi. Wa: 
zum er diefen Namen führt. Zeitalter diefes 
Thalmuds. Verfaffer deffelben. Schulen in Pa— 
läſtina; 722). Schuß dieſer Stadt von Titus. 
mm 3Seine Zeitgenoſſen WN IM ON 2%. 
Er verbreitet die Lehre des nm 12 7y0w '. 
Er haßt die Babylonier und verbietet Lurus. 
Unterhaltung mit feinen Schülern vor feinem 
Tode, NTDS (Vogelftadt). NI2D Xiberias. 
Warum fie fo heiten? . - ... . 38—40 

8. 59. IP ATIm I Verfaffer der Mifchnah, feine 
Geburt. Kaifer Antonin und Rabbi Jehuda— 
Hiforifhe Unterfuhung welcher Antonin es ge 
wejen fei? Note. Bedeutung des Worts 7 
(Mifchnah.) Hadrian verbietet die Befchneidung. 
Die Kaiferin rettet unferen Rabbi. Ziberias 
wurde eine freie Reichs-Stadt. Erklärung des 
Worts np. Eintheilung der Miſchnah. Ver 
folgung der Ghriften und Juden im 2. Jahr— 
hundert v. d. Römern. Akademien der Juden . 40-42 

$. 40. nm j2 Tyaw ’I, verwarf die Überfegung 
der Bibel von Aquila. Er reifte nah Rom 
und wurde von den Heiden zum Tode verurtheilt, 
rettete fi) aber durch die Flucht mit feinem 


Sohne Clean u UI. 42 
8. 41. 77 je 1721] = . . . . . . * . 42 


$. 42. RD I Rabbi Meier Cr war der Enkel 
des Kaifers Nero und befchäftigte ſich mit Bü— 
cherabfchreiben. Seine Vorficht dabei wird im 
Thalmud fehr gerühmt. Erklärung des Worts 
oınıpdP . Große Gelchrfamkeit deflelben. 
m:WD DND + DWDIN Dans +» Gefpräd zwiſchen 
ihm und feinem Lehrer Elifcha, aus dem Thalm. 
Seine Gattin 79172 als Gelehrte. Seine irdi— 
ſche Hülle wurde dem Meere anvertrauet. Vers 
fhiedene Lefearten in feiner Bibel. . . . 42—46 


8. 43. mon mnm 2 war ein Böttcher von Pro: 
feffion. Die meiften jüdifchen Gelehrten waren 
Handwerker. Er bediente fich eines Faßes ftatt 
Gatheder. Seine Frau verfertigte ihm feine 
5 ae nee 

$. 44. unohr j2 vo ’n war ein Ledergerber, Ber 
fafler des Buchs DIW ID . 2 2... 

$. 45. um ja pyow 2. 
Kabbala. 1yaw ’I DND, Note. Der größte 
Kabbalift. Er legte den Grund zum Buche 
Sm ©o ER EI rote TE 

$. 46. 8729 92 ein Frauen=Schufter, der Xfop der 
Suden. Er erklärt Bibelftelen im Scherz. 
Rabbi war ihm nicht gewogen. Wortfpiel 
über San und nayın. ar vom Tode des 
RE RR N Pa SS: WE 
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8. 47. Schulen in Babylonien. Verfaffung des baby- 
lonifhen Thalmuds 522 mnbn. Bedeutung 
des Worts TOIn» N10J+ 1. Schule NITIM » 

$. 48. IND» XXNMD ‚MN, als Arzt. Als Lehrer 
des Thalmuds. Bekanntſchaft mit dem Perſer 
König Sepor Dr 

$. 49 27 zog nach Babylonien. Seine Zufammen- 
Eunft mit 0379. Gelehrtes Bene der beiden. 
Samuel nahm ihn auf . . 2 

8. 50. 2. Schule SYD. Bedeutung des Zunamens 
XDM NND XMMNN- - 27 27 0D IND 

$ 51. jor2 ’I und die große Zahl feiner Schüler 

$. 52. 3 Schule un’72m1D. Blüthe derfelben. Zeit 
der Vorlefungen. Die Juden aus Perfien. 
„any 92 N27 wurde auf Befehl des Königs 
Schabur in Perfien vor Gericht geftellt. Seine 
Slucht, fein Zod. Mo “aD nDr ”I der Blinde 
genannt. Bedeutung des m D. Siehe 
Note dafelbfi. Die Vorträge wurden in feiner 
Zeit in der Landessprache gehalten 

$ 53. 82 van Einrichtung der Elementarfchulen 
in Paläſtina. xon2 j2 yuim I. SRTEHNG 
des Namens »IN Note 

8 54. Verordnung Über Efemenearkäjhten as * 


EL DE — 


$. 55. Die Tradition wurde immer zweien anvers 
traut.‘ NOW UNI ,NWI ,PT MI 28. Was 
verfteht man unter vba w 27 222? Was 
unter m 27? Erklärung über In. ‚nn 
NYMON ‚DINMON» Warum führen einige Ges 
lehrte das Prädicat 27 und andere 27? Die 
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46 


46 


. 46—47 


47 


48 


. 45—49 


49 


. 49-50 


50 


. 50-51 


51 


m 


g. 


. 61. Die Synagoga magna. . . s 
. 62. Der babylon. Thalmud wird höher geſchäte, 


x 


Y h 3 Eeite 
größten Männer in Sfrael haben Eeinen Liter. 


rmanı "ynw haben das Judenthum angenom: 

men, Note. Warum fagen wir 1227 70 und 

nit 72 1229? Ya Gaon, ift erft ſpät ans 

genommen . 2... — . 52—53 
56. Zuſatz. Merfwürbdige ———— nach der 

Wahl eines xnı92 WI wobei das Oberhaupt ber 

furanifchen Schule einen Vorrang behauptete . 53—54 
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57. Aquila. Die Familie Adler zu Franff. a. M. 
Note. Aquila überfegt die Bibel ins Griechi— 
Ihe. Die NRabbinen geben der griech. Sprache 
den Vorzug. Was ift »oyD pw)? Note . 54—55 


. 58. Theodotion überfeste auch die Bibel ins Grie- 


chiſche. Symmadhus lieferte eine vierte über— 
feßung . » » . . . 55 


. 59. Drigenes alle — Überegungen 


der Bibel Hexapla . . . . - 55 


. 60. NED. Mafora Wann fie ——— if Was 


wird unter MY1DD verftanden? Note 2. Hiero- 
nymus der einzige hriftliche Gelehrte feiner 
Zeit der das Hebräifche verftand . . . . 5556 
» 56—57 


als der jurufalemitanifhe. 
Eintheilung des Thalmuds. 
fen 73 ww nn 


WN AN 822%. 
Unterſchied zwi— 
— Aa 57 


. 63. Mündliches- und fchriftliches Gefeg . . 58 
. 64. Burtorfs Urtheil über den Thalmud. 


PD 
MAN.» Sie find in mehreren Spr überfest. 
Einige Auszüge daraus nebft Anmerkungen . 58—61 
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. 65. Die hebr. Spr. im 5. Jahrh. Einführung 


der Punctationen, Zeit der Erfindung. Elias 
Levita Meinung Der Ihalmud thut ſchon Er- 
wälnung davon. Die Puncte werden mit der 
Seele verglichen, Note 1. ar und II. .» 61 


. 66. Die Mahomedaner im 7—10. Jahrhundert. 


Sie hemmten die Wiſſenſchaften Einwande— 
rung der Juden in Spanien. Tudela iſt 
urſprünglich eine jüdiſche ee RE, $ 62 


. 67 pa TIERE ES — 2 


68. Na NW N wurde an einer ‚Band auf: 
gehängt : . « 62 


. 69, Zrennung ber ER une lateiniſchen 


Kirche Die damaligen Geiſtlichen vernachläſ— 
figten die hebr. Sprade . © . 2 2. .82-6 


— 


xH 
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8. 70. Das 9. Sahrhundert. Die Suden unter aras 
bifchem Scepter in Spanien. Sie wurden mit 
dem Rhythmus befannt. Hebräiſche Poefie. 
31m3,nunppn® I... ... 

$. 71. ar amm 2 Chiug. Sue gram matt 

fhen Vale...» 

Don. Mißbrauch des Prädicats An. 
hebr. Spr. wurde bereihett - . « . 
$. 73. pan nm I überfeßt das Bud) man nam 

ins Hebräifhe. Was ift der Inhalt des Buchs 
mamma? ... NE 
$. 74. »on2ı j2 und ION = . "Streit ber Lefearten. 
Maimonides thut Erwähnung davon. Ben Affer 
behauptete den Vorrang Wir richten ung nad) 
Ben Affer, Note 2. Eine nun 500 Gefeßrolle 


% 72. Die 


weldye Maimonides in Ägypten vorgefunden 64— 
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$. 75. Sranzöfifche Juden im Sahre 1070. pr 272° 
Abſchaffung der Vielweiberei. DI2 ward aufges 
hoben. 

$. 76. "WI Rafhi, der Haupt-Commentator 

&. 77. Seine Enkel, 0'297 und D’3% — On 1939 
Berfaffer des MEDN (Bufüße) . 2»... 

$. 76. NP jan Uben Era, Grammatifer u. Com: 
mentator. Er verbarg feine Gelehrfamkeit gegen 
an D, beendigt deffen Gedicht und hei- 
rathet feine Tochter Erz OT 

8. 79. R. Jehuda der Leite, Berfaffer des Buchs 
»nD Cuſri. Er war ein großer hebr. Dichter, 
reifte nach Serufalem und ward ein Märtyrer 
ENTD 2... 

$. 80. Beſchreibung bes Buchs» N >, Tat. Überfesung 
von Burtorf. Ein Wort über w par "na . 69- 

$. dl. Dan mon ’I Mofes der Prediger 2 

8. 82. Benjamin Zutelenfis Reifebefchreibung. Sind 
feine Nachrichten zu trauen? Sie ift mehrmals 
ins-Zoteinifhe überſet 
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& 83. on j2 men I) Maimonides. Geine Ge: 
burt, Erziehung, Gelehrfamkeit, feine Werke, 
als Leibarzt beim Sultan in Ägypten, Verfol- 
gung der ägyptifchen Ärzte, Verfolgung der 


neo wird eingeführt. » . . . 66- 


63 
63 


63 


63 —64 


66 


67 
67 


67 


69 


69 


70 
70 


71 


franzöfifchen Rabbinen, Bann und Gegenbann 71—75 


8. 84 Die Zamilie Kimbi np NT 2 David 
Kimchi als hedr. Grammatiker und Vertheidiger 
der Schriften des Maimonides. jarıı 73 nwn 
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Nachmanides, Vermittler zwifchen den franzöſi— 

fhen Rabbinen und Maimonides Anhänger . 
8. 65. Tan der Haupträdelsführer in Maimoniz 

des Angelegenheiten. Er fchrieb gegen ihn . 


N XII. 


$. 86. Der Verfaſſer des 19 WR DD » 
dauers Ausgabe. . » —— 

8. 87. 13. Jahrhundert. Raimond von Bonnaforte, 
Ehriftliche Gelehrte fingen wieder an das Hebr, 
zu treiben. Raimond Martin. Der Mönch Paul 
und: Rahmohtbed Vena ehe 

8. 86. AN210ı79 Do’, feine Gefangenfchaft, er 
ftarb im Kerker, feine Leiche lag 10 Jahr das 
ſelbſt. Joſts Irrthum und Berichtigung dars 
über Ward in Worms begraben. 1826 fchrieb 
ih dafelbft den Leichenftein ab. Abfchrift 
deffelben und Überfegung. Berichtigungen in 
Note An 2. AR 

8. 69 279 Solomon Ben Adereth ae 

$. 90. wand j2 now ja pm 2, Verfafler des 
Buchz 

$. 91. yan ar amm En der iſhen 
Schriften ins Hebr. . . — Baer... 
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ey Na 

8. 93. Züdifche Gelehrte vom 14. Sie. 16. Jahrh. 
Der Pabſt Clemens V. Kirchenverſammlung 
zu Vienne. Juden und Chriſten wetteifern um 
die hebr. Sprache 

$. 94. Abarbanel. Flucht wegen hir In quiſition. 
Alfons V. ſchützt ihn. Don Juan II. verfolgt 
ihn. Flucht nach Caſtilien Verließ 1492 Spa— 
nien. Fürſprache bei Ferdinand und Sfabella. 
Zorquemada mit dem Grucifir. Ankunft in 
Neapel Abermalige Flucht nah Corfu. Vers 


Lan: 


faßt ‚feinen Commtentar ze. ». sea... - Br 


. 95. Wolfgang . » » E E 
96. Münfter als großer ne 3 A Spr. 
97T. Das Bud yon Sudafin } 

.98 Oma) von mon I Elias Levita, der große 

Grammatifer. Seine Wale . 2»... 
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$. 99. Erfindung der Buchdruckerkunſt. Fürft Mis 
randola als Kenner der hebr. Sprade . » 
$. 100. Reucdlin, lernte und lehrte in Bafel bie 
hebr. Sprache und ward in den Adelſtand ers 


un un un won 


76—78 


78 


. 78—79 


79 


80 
81 


81 


öl 


öl 


83 


85 


* 


‚Ss 


$. 


0 Sehanın Toren ee ee 
. 104. pr nıpy. 


. 107. 2297 + 


. 109. Goncordanz » 


. 111. 87077) Aben Simra. 


. 114. David Gans und fein Buch NT DY 
. 115. Neu=Chriften in Spanien und Portugal 


©eite 
hoben. Pfefferkorn, Vorfchlag die rabb. Schrif: 
ten- zu vernichten. Neuchlins und Erasmus 
Widerfprud. Pfefferforn ward zu Halle vers 
brannt. Der hebr. Spracjlehrer zu Rom 12NnDD 
Sphorno genannt . » EN ER 


. 101. Der Leibarzt und Robbine Don Meier. 


überſetzung der Sittenlehre des Ariſtoteles. Ari— 
ſtoteles bekannte ſich zum Judenthum. Sein 
Gebet und ſeinen letzten Brief an Alexander. 
Die Peripatetiker Note . 86—89 
102. ᷣ00 M. Kapfoli. Gtreitigkeit 
über Karaiten. Etymologie des Worts D’NIP 
Karäer. ber die Secte felbft. Neuerer Bericht 
über diefelben. She Aufenthalt, Zuftand und 
Eitten. Shre Predigten und Schriften .» . 89-93 


Sant IV. 
93 
9.992, Commentar zur 
Miſchnah » .» . . — 93 
105. Verbannung d. Spanien 93—94 
I064HD%8 Bephatgr Act Er . 94 
DIN IBAN N RR 94 
108. nDY n’2 Domus Josephi. 19 jnw Ge: 
ſetzſammlung. intheilung deffelben, und in 
wiefern die Rabbinen ſich — rihten . 94—95 
— 95 
110. Verfaffer und Übekfeßpr ie era. Er bes 
reitet Luther die Bahn zur Reformation 
Mofes de Trani . 
112. Samuel di Moden, türk. Rechtögelehrter 
113. TWAN Lex Mosis Alschich . . . . 


95 
95-96 
96 
96 
96 


(oda). 1250 nnbw 1 Salomon Molcho nnd 
ION NT David Rubena. Ihr Zufammens 
treffen. Heimliche Unterhaltung mit dem Papft 
Clemens, Kaifer Karl dem V. und Franz I 
Einführung des Judenthums, Hinrichtung des 
Molcho und Ende des Rubena . . . 96—97 
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116. 16. Sahrhundert Chriftliche Gelehrte fingen 
an das Hebr. zu treiben. D. Bomberg, feine 
Bibelausgabe, fein gelehrter Gorrector, bie 
Grammatik DTYAN MD . . 97-98 
117. Luther, feine Bibelüberfegung. Daß er Fein 
Beind der Juden gewefen. Gegenbehauptung 


XIII 


Seite 
des Dr. — Note — und Bel⸗ 
larmin. . » — 9 
$. 118. Papft Leo x. Achtung für ou we⸗ 

gen feiner Gelehrſamkeit der hebr. Sprade . 98 
$. 119. Robilius, zur Zeit des Papfts Sixti V. . 99 
$. 120. Der Cardinal Ximenes, Univerfität zu Comes 

plutum, Biblia ee fein ſchrecklicher 

Zodi re Er 99 
$. 121. Die Eichen Are . . 99 
$. 122. Die Holländer, Ban —— 1. Campe 99 
$, 123. Nicolaus Glenard . — 99 
$, 198. Sion ee "99 -100 
$. 125. Sranziscus Raphelengius - . . » 100 
$. 126. Sodann Drufuss » . . . 100 
$. 127. Die Engländer ». oo 2...» 100 
$. 128. Die Deutfhen. Kein Gottesgelehrter ohne 

die hebr. Sprache. Juden Iehren den criftlichen 

Geiftlichen das Hebräifche. Dank der riftl.. 

Gelehrten . - - u 100 
$. 129. Zaufe des Alphonſus de — — 101 

Capitel XVII. 

$. 130. Jüdiſche Druckereien zu Conſtantinopel und 

Salonidi. Aufkauf der hebr. Handicriften. 

Anlegung der Schulen in Polen, Prag, Fürth. 

Gebrauch des Disputivens DE . = 101 
$. 131. Begräbniß des —— Dw 2 anıın 

zu Worms . 5 101 
$. 132. »xdu2 2 29 "Stifter J Schuie Klaus 

in Prag. ywnb DINDN und nDY 9770 '%, 

und fein Werk wr2d genannt. . » » 102 
$. 13% 2” moon » 3 102 
$. 154. 0788 07 und fein ——— Briefe 

wechfel. Die Reichen unterftügen die Gelehrten 102 
$. 135. Farifol nicht Perifol wie bei Wolf 102 
$. 136. map nawSw . In wiefern ift diefes Bud) 

zu traun?® . . “ . 102—103 
$. 137. Dy IND und fein Berfaffer, Bropfigi 

Bay nn er 103 
$. 135. MIT PIYD- ein vortreffliches Wörter: 

buch. Der Berfaffer war ein Jude, nahm das 

Chriſtenthum an .— 103 
$. 139. ax nor I Berfaffer des Buchs — 

Inhalt deſſelben, Mopy als Commentar . 103-101 
$. 140. Polyglotte ». 2 2.» . 104 
$. 141. NND 7 MIN Nm unb- eilf feiner 

RE ARSTER |, —.\ |: > 
$. 142, Munimen fidei Ann pin» prs2 . 105—105 


‚zuv 
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$. 143. yon pw’ Verfaſſer des now» DmMDyM m 
Dmwm DV . . RR 106 
$. 144. MIND) MINS eine —— ‚Bibel . — — 
$. 145. or S2D von Ben Mech. . . » — 
5. 146. DPIHnD ARTE ER — 
Zuſatz. Die gelehrte Rebeka Tiktiner a je — 


Capitel XVVIII. 


$. 147. Spaniſche Juden in Amſterdam. Unterſu— 
chung der Bethäuſer. ae) der Synago— 
gen dafeltft . .- - 107 
$ 148. Manaffe Ben feael. — Familie, Flucht 
aus Portugal, Gelehrſamkeit, Briefwechfel mit 5 
Grommwell, Reife nad) England, Aufhebung des 
Edicts von Eduard I., Einwanderung der Sus 
den in England, Grabfchrift deffelben, Bekannt— 
Schaft mit chriſtlichen Gelehrten, Caspar Bars 
läus hebr. Gedicht, deſſen Unglück dadurch. Der 
Namen 892, O1 LS 606060690908 
Gapitel XXX. 
$. 149. 150. 151 152. Amfterdam und Hamburg. 
Hebräer dafelfit . © » 0 2. 0.2. 109-110 
$. 153. Spinoza, feine Abftammung, fein Lehrer, 
feines Lehres Tochter, Gelehrfamfeit deffelben, 
Abfall von der Synagoge, ging nicht zur Kirche 
über, Verfolgung von den Suden, Ruf nad) 
Heidelberg, wird in Bann Dam gelegt, flarb 


ale: Suter. 27%. - 110 
$. 154 Die Familie Athias und — Druderei — 
$. 155. 2M2N Verfaſſer der Leuchte NOT nm 111 
$ 156. Portugiefiihe SZuden me... a 
8. 157. DON Abendana » 2. v0 .. er. 
5. 158. Nieto, SEP MI I. - ... 0. 11-12 
$ 159. Die hebr. Sprache auf Cayenne. Die Zur 

den in Brafilien. Suden-Savanah. Vermiſchung 

der Suden mit den Eingebornen. Der gelehrte 

FEODIEL: = en RETTET EN, 112 
$. 160 New: Yart . . PIRR A En RER — 
8. 161. Neu-Port auf Rhode: Selandı . «X, — 
$. 162 Viele jüdiſche Gelehrte in Süd-Carolina _ 


Gapitel XX 


$. 163. Ausgezeichnete chriftliche Gelehrte. Buxtorf 
der Ältere, feine Gelehrſamkeit, feine Werke 
und fein rabbinifher Titel Sohann Burtorf 
der Sohn, feine Gelehrfamkeit und feine Werke, 
Burtorf der Enkel, verbefjert feines Großvaters 


Tiberias 20, Burtorf der Neffe. Mercerus 113-114 
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164. Auguſt Pfeiffer, wurde vom Tode erweckt, 


ſtudirt aus Dankbarkeit Theologie, wurde ein 


. großer Kenner der hebr. Sprache. Er ftarb zu 


Lübe und hinterließ einen gelehrten Sohn 114 


. 165. Bochart, der größte Kenner der hebr. Spr. 


im 17. Sahrh. Seine Hauptwerke . . . _ 


. 166. Holland im 17. Zahrhundert. Sammelplatz 


der chriftlichen Gelehrten dafelöft. Thoma Er⸗ 
pennius ., . — 


. 167. Ludwig de Dieu IE "Sonftantin TEnpe 


reur . . . . . ® . . . 114—115 


. 168. Leusden. Gein Studium, feine Belehrfame 


keit und feine Were . 2... = — 
169. Caspar Neumann, ſeine Berühmtheit als 
Kenner der hebr. Sprache und feine Werke, 
ferner: Opis und Joh. Wilh. Zirod . . — 


. 170. Italiener und Spanier vernachläſſigen die 


hebr Sprade Die Sranzofen thaten ſich da— 
rin hervor . . . . . ⸗ . — 


. 171. Danz. Kypken überſetzt ſeine hebr. Gram— 


matik ins Deutfhe - » liess 116 


. 172. Jabblonsky, feine Reife, feine Schriften. Ems 


pfiehlt den- Theologen das Studium der hebr. 
Sprache — — 


. 173. Eiſenmenger, als Kenner * hebräiſchen 


Sprache, Schickſale des entdeckten Judenthums, 
Conſiscation deſſelben, abermalige Auflage da— 
von in Berlin, fein Verdruß und Tod. Abbe 
Chiarini zu Warfchau, feine Ankündigung den 
Thalmud franzöſiſch überfegt heraus zu geben, 
feine-Unwiffendeif‘ darin.» » 00-3 116—117 


. 174 Joh. Chrift. Wagenfeil, feine ausgezeichnete 


gelehrte Tochter und feine BOTH Schrif⸗ 
ten . 117—1 16 


. 175. XD oben 5 —— gerant, und feine 


Merken ti. 3% — 

176. Joh Chriſt. Wolf, feine — Selehrfams 
feit, feine große Bibliothek und feine Schriften — 

Gäapitel X. 

177. Sabathai 3ewi, wirft ſich als Meffias auf, _ 
fein Unfug, gelehrter hebr. Brifwechfel aller 
Rabbinen feinetwegen, feine Verfolgung und 
Beichreibung der Sete » «+. . .118—119 

Gapitel XXX. 


. 176. Rabbinen im 17. Sahrhundet. 77 


DYTIYDDON, feine große hebr Bibliothek, fein 
Teftament darüber, Verkauf derfelben 1830 119 


Seite 
$. 179. Aaron Samuel, Sonathan Ben Sacob, Io: 
feph Ben Elimeleh, P73 2 ION m ’S und 
ar Sr ee ee rei. 119-120 
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Die Targumen. Der Targum Onkelos Wer ift Onfelos 
geweilen? Zargum Sonathban und der Pfeudo Jonathan 
Zeitalter diefes Zargums. Targum Serufhalmi Ver: 
wechfelung "N Zargum Sonathan in Targum Serujchalmi. 
sw oyaan über Efther. Eſra und Daniel 
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Einleitung. 


STR Ri 


Die hebräifche Sprache!) hat feit ihrer Entftehung merkwürdige Schidfale gehabt. Sie hat 
im Laufe der Zeiten mannigfaltige Veränderungen und Umbildungen erlitten, und die ausgezeich- 
netften Gelehrten unter Juden und Ehriften haben derfelben von jeher ihre Bemühungen gewidmet. 

Die Bücher de3 alten Teftamentes find urfprünglich in diefer Sprache gefchrieben worden, 
und fie wird deswegen noch, häufig von Gelehrten die altteftamentliche Sprache genannt. 

Die Gelehrten find unter fich nicht einig über die Benennung der hebräifchen Sprache. 
Die meiften Rabbinen behaupten: fie habe ihre Benennung von aY hinübergehen, von dem 
Übergange Abrahams über den Euphrat (a2 Jon Paz 3r’sy2 19) wovon Maſc. Sing. may - 
Hebräer, der Übergänger, herkoͤmmt, wie es heißt Gen. 14, 13. ar —X 73 ꝛes wurde dem 
Übergänger Abraham ‚gefast. « (quo nomine Abramus primum ä Chananaeis appellatus est.) 
Plural: Dinay Erod. 2, 13. o13) Day Di DIN =D) »zwei Hebraer zankten fih.« Sing. Femin. 
may Hebräerin, Deuter. 15, 12. mern IR ay7 »ein Hebraͤer oder eine Hebräerin. « 
Plural: nimay Hebräerinnen, Erod. 1, 15. Ania nad »hebräifche Hebammen.“ Und die 
Nachkommen Abrahams wurden deswegen Dar Ebräer oder Hebräer genannt: (Gen. 39, 14. 
beißt es von Joſeph Abrahams Urenkel — LAN mer iſt ein hebräiſcher Mann.«) weil Abraham, der 
Stammvater ihres Geſchlechts und ihres Glaubens 77 9229 jenfeit des Bades gewohnt hat, 
Sofua 2, 2 DIMION an MT 9292 »jenfeit des Stroms (Euphrat) war der Urfiß eurer 
Vaͤter.« und V. 3. am 2yn DAR” AN DIANTHN TPN) » Da nahm ich euren Vater den 
Abraham von jenfeit des Stroms. « Auch ſelbſt das Land, welches fie ehemals bewohnten, wurde 
Gen, 10, 15. omayı YıN (Terra Hebraeorum) das hebräifche Land genannt. 

So viel ift gewiß, daß diejenigen, (unter Andern Ambrofius), welche die Benennung 
Ebräer von DAR felbft ableiten wollen, fich fehr geirrt haben, indem man alsdann fagen müßte, 
Abraͤer mit einem A (8), und das Wort Day Ebräer oder Hebräer doch mit einem y gefchrie: 
ben wird. Nach unferer Meinung aber Eommt der Name Ebräer oder Hebräer entweder vom 
nomen proprium Yy Eber, Salah’3 Sohn, Sems Urenkel, indem Gen, 10, 21. ausdrüdlich 


1) Diefe Benennung kömmt in der h. S. nicht vor. 


2 | — —— 

gefagt wird Say27 53 IN „daß Sem der Stammvater aller Kinder der Hebräer war, und 
dag von ihm das ganze hebräifche Volk, mithin auch die hebraifche Sprache abflammt,« wie da— 
felbft V. 31. gefagt wird: Doniw>) —— Da TION »Das find Sems Kinder nach ihren 
Geſchlechtern und Spraden.« (Deswegen koͤnnte fie aber auch wohl die GSemitifche genannt 


werden.) Oder: (welcher Meinung der gelehrfe Herr Profeffor und Confiftorial- Rath Dr. Pott, 
bei unferer Anwefenheit in Göttingen 1825 beigeftimmt hat) die Benennung Day Hebräer, koͤmmt 


vom Verbum Sy er iſt uͤbergegangen; denn ſo wie man noch heut zu Tage ſagt von Einem, 


der ſeinen Glauben verläßt, und einen andern Glauben annimmt: er iſt uͤbergegangen, ſo nannte 
man auch damals den Abraham 2Y einen Übergänger, weil er am erften vom Nichtöglauben 


zum Glauben am pin an ein einziges ewiges Weſen übergegangen ift; pa nm obs Jun an ’2 
denn er hob auf die Verehrung des Mondes zu Haran. r 

Es ging nämlich) damals ein Stern auf, leuchtend wie die Sonne am finftern Horizont des 
Glaubens, um zu erleudten die Erde. Abraham hieß der Name jenes hellfeüchtenden Sterns, 
welcher nach einer langen dunfeln Nacht zuerft einen Lichtftrahl des wahren Glaubens unter die 
Menfchen warf. „DMNIN ?ro2a ann aa Iwyr ar ‚n’apn 3w wa nnn KDbn ms yrı mie" 
Gr) 1 Inmana mp m (p ven) Tor Unfere naar (Weife) fagen I’p "oT wana 022 
im Thalmud Tract. Baba Bathra Fol. 16, ©eite 2. mza on mn mD JaR ‚am I2.p9DB ’S TON, 
; man babaa ntapn.msan Day D WON DIES NBBND mpWal „NDAnI TOD MMN nRInn man DD „WON ‚DmmaN — 
VSP MDTN NOT DTN WIN MONI MT VON TON d.h. »Einen Evelftein hatte. unfer Stammvater 
Abraham am Halie hängen, fobald irgend ein Kranfer diefen Edelfiein fah, wurde er geheilt. 
AUS er farb, ſetzte Gott diefen Edelſtein ans Himmelsrad, daher dad Sprihwort: Brit die 
Sonne hervor, nimmt die Krankheit ab.« 

Erklärung, Ein Kleinod hatte Abraham im Herzen, d. i. den innern Glauben, die innere überzeu⸗ 
gung vom einzigen, wahren Gott, den er zuerſt erkannte. Jeder Seelenkranke, der von Zweifeln gemartert wurde, 
nahm feine Zuflucht zu ihm und genas, d. h. er machte ihn mit dem Allgütigen bekannt, gab ihm Zroft, gab ihm 
Lehre und Überzeugung, erweckte fein ſchlummerndes Gewiſſen, erregte feine religiöfen Gefühle, dag er beruhigt und 
vergnügt von ihm ſchied. Als Abraham aber ftarb, die Welt diejes großen Lehrers beraubt wurde, feste der Als 
mächtige dieſes Kleinod ans Sonnenrad, d. h. jeder Zweifter, jeder Ungläubige foll feine Überzeugung vom Himmel 
Ihöpfenz denn welcher Menfch Eann die Wunder der Natur erbliden, ohne von einem allgütigen, allvermögenden Gotte 
Peregeigt zu werden, 

Diefer weifefte und tugendhaftefte der Menſchen fuchte die Idee eines einigen, ewigen, 
höchft vollfommenen Wefens allenthalben, fo viel in feinen Kräften fland, zu verbreiten und 
nannte es 7) Gen. 12, 7 ım 8. 'nDWa NIPN „> nam DE Ya »Er bauete daſelbſt 





1) Das nomen Dei an. MYMIN DIN ID DW wird von keinem Juden weder ausgefchrieben noch ausgefprochen, 
daher immer nur mit einem ’7 ,‘p ober ’7 gefchrieben und IN ausgefprochen. Diefer heilige Name wird oft angezeigt 
durch 72227 2% Nomen — man Du Nomen ee — A pw 2 Nomen —— vel 
„Des föraelitifäen Weibes Sohn läfterte den 3 nämlich: des ———— — baferbft: ra —8 sr 
Nomen magnum et gloriosum. Targum Jeruschalmi: WIDD NOW Nomen expositum „DPA nwm map "7 maTp 
ma» yınaı 55 dm mipm baw nova (et veteres autem Doctores nostri appellarunt eum ita, quia omnis locus plenus 
est gloria.) Wo aber MYMN YaıN 2 Dis das Nomen quatuor literarum unmittelbar zwei Mal beifammen ſteht, 
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dem Herrn einen Altar, nannte ihn ’7 d. h. das Allerheiligſte. Er hatte aber bei feinen verblen— 
deten Zeitgenoffen Feine allzugünftige Aufnahme gefunden, daher fuchte er fie vorzüglich bei feiner 
Familie zu erhalten, wie es heißt: Gen. 18. 19. PTR Im2AN) WILDE 3) TOR > YPYT 3 
»Denn ich habe ihn zum Freunde erwählt, und weiß, daß er feinen Kindern und feinem Haufe 
nach ihm gebieten wird, den Weg des Ewigen zu beobachten. 

M Den Namen Gebrker hat man auch nachher beibehalten als einen Unterfcheidungsnamen 
der 'EAAyvov, (Helleniften); aber auch als eine allgemeine Benennung der gottesdienftlichen 1) 
Partei, hauptfächlic) nachdem die Vorleſung der Septuaginta bei allen Juden abgefchafft wurde. 
Im N. I. findet man zuerft diefe Benennung in Apoftg. 6, 1. und 2 Corinth. 11, 22. wo es 
heißt: »Sie find Ebräer, ih auch.« In ältern Zeiten hat man auch als eine Bezeichnung der 
Hebraer (der Juden) die Benennung » Befchnittene« gebraucht. _ Apftg. 10, 45. ferner Gal.2,7—0. 
In' der jegigen Zeit ift diefe Benennung fein hinlänglicher Unterfcheidungsname, indem nicht 
allein Muhamedaner, fondern aud abyffinifche Ehriften fich befchneiden laſſen. 


‘ 


8uſatz 
worin über IY in allen feinen Ableitungen und Bedeutungen, die fich in der heil. Schrift 


befinden, nähere Auskunft ertheilt wird: 


Gen. 8, 21. DAN WIY2 wegen, für ıc Gen.33,3. D7355 “ap NM vorangehen. 

= 12,6. 82 DIAN ap bereifen. = 27,4. WDJ INN —— damit. 

: 12, 13. =. 47,21. Y2u7 dvun HN) verſetzen. 
— 3 20m yumb © dir zu Liebe, - 49,7. Anep any) om. 


Exod. 20. 20. 


Dans nos a9 um. 
« 1. Sam. 14, 40. Sing. 


ray) Seite. 


SSy — VD a3 Rfortreiſen. 
0dangbar. 
232 22. pa 739 Überfahrt. 
= 32, 25. DDR NN 29 überfahren. 


wird das erfte durch IN Adonai und das zweite durch DON Elohim punctirt und ausgeſprochen. 3. B. Deut, 31,34. 
Alles dieſes gründet fh auf Mofis Frage, Exod. 3. 13. om IN TON le nnd Yan „Wenn fie mic) fragen 
werben, wie fein Name heißt, was fol ich ihnen antworten ?“ MIN DEN Ann or SEN TON‘) „Gott ſprach zu 


Mofe: ich bin das. Wefen, welches ewig iſt. Man fehe darüber Jonathan und Na wo es erklärt wird: 
x35 n99 Nm IN) 2P MT IN N IN Ego qui fui, et ego idem nunc et ego idem in futurum. (Sch 
bin der, der gewefen ift, der jest ift, und der ewig fein wird.) 

1) Beffer Gottesverehrer, Unrichtig ift der Begriff, den man gewöhnlich mit dem Ausdrude Gottesdienft — 
der doch beffer Gottesverehrung heißen follte — verbindet. Diefer Ausdrud erweckt fo leicht die Idee, die wir 
in jeder andern Verbindung mit dem Worte Dienft verbinden, von etwas, das mehr um deffen Willen geſchiehet, 
dem man dient, um ihm dadurch feine Schwachheit zu erleichtern, oder feine Vollfommenheit zu vermehren, als um 
unferer felbft willen unternehmen. 

Dienft Eann nur jemandem geleiftet werden, der eine Handlung nicht verrichten will oder nicht verrichten 
kann. Beziehet man nun den Ausdrud Gottesdienft, wie gewöhnlich, fogar auf das Gebet, fo mußte der Be 
griff damit verbunden werden, daß Gott eigentlich bete; da er aber diefes nicht thue, fo thun wir es anftatt feiner. 
Welche Ungereimtheit! — 

Mehr darüber, Handbuch der mofaifchen Religion. Zr Bd. Ir Abfchn. 8. 26. p- 2. von Peter Beer, 


J 
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Exod. 32, 15. Plur. 
DPIY 9 
Num. 27.7...” 
mar nom nR AIOYT 
= 3, 26. 
Deut. 26, 13. 
Tnsnn ðä 


—o > 


Seite. 


übertragen. 


2 7 HN auffahren im Zorn. 


abweichen. 


- 29,11. 2 nayb in Buͤndniß treten, 


Jos.5, II. RVMVV Yan) 
= 15, 10. nnor I 


Korn, Früchte. 
ausdehnen. 


2.Sam. 19,19. a9 may ein Schiff, oder 


Jesa. 10, 29. Sing. 
29 IV 

— 18 2. Plur. 
nad MINI 


Jes. 23, 2. 
= 338. MIN Say 
Jerem. 13. 24. 
Prov. 11, 23. 
—* DI MipM 
= 26,10. 


eine Fähre. 


Überfahrt. 


or yiy Seefahrer. 


Reiſender. 


=ajy vp> verfliegendes Weſen 
der Gottloſen Hof— 


fen wird Ungluͤck. 


DAY 22 Landftreicher. 


26, 17. 
19 89 200 59 TaYMD ſich mengen. 
= 21,24. 17 NIY2 TV ſchnell, unüberlegt. 


Cant.Cantic. 2,11. — Mon 
1. König. 6, 21. 

am apa Yay? 
. Hiob30,14. we 72y 202) 
Jerem. 23,9. may 9222) 
Jes. 8, 18. Say now 


Amm 1Dp San ON) 
jüdifch.« 


und Sef. 36, 11. 


vorbeifein. 


verbinden. 
dahinfchwinden. 
fih bemächtigen. 
fih auöbreiten. 


Jerem. 46,17. 191977 Say 
= 48, 28, nr 9 a2 
Psal. 104, 9. i9y? bs 


2 Sam.18,29 WAHR YIY? 


Hiob 13,13. m y YaY? 


1. Sam.16,9. 19% vn 7292 
= 3,44. man Ni2YD 


UND 2 MN VTAM 
Nachum. 3. 19. 


überfchreiten. 
Rand 
übertreten 
zuvorfommen. 


erfolgen, wider: 
fahren. 


vorbeiführen. 
durchdringen. 


durchführen. 


N» may „n by betreffen, — 


Num. 5. 1s3p 1m Yov may u 
Micha 7,18. en Tai) 
2. Chron. 30, 

mann2 rn ayn) 


Esther 8. 3. 

many ni —— 
Psal. 119, 37. My San 
Hiob. 21, 10. 39 mw 


Sm Thalmud naYD TUN 


= dan yay br ann mm 
an ma  Chald. Yay 
May DW 

may 7 


Aben Esra in Prov. 26, 17. 
pen DD Day 


SE 

Auch wird uns der Name nm Juden beigelegt, aber erſt fpät im 2. Buch der Könige 
16, 6. findet man diefe Benennung zum erftien Male NM HN beim er flieg die Juden aus, 
und nun fing man aud) an, die hebräifche Sprache die jüdifche Sprache zu nennen, a. 0.9. 18, 26, 


mam wor Jan DR 


überfallen. 
verzeihen. 


ausrufen, bekannt 
machen. 


vernichten. 

wegwenden. 

befruchten, befchwän- 

gern, den Ochfen zur 

Kuh zulaffen, 

eine jchwangere 
Frau. 


Leibesfrucht. 
Korn, Frucht. 
Schaltjahr. 

im Vorbeigehen. 


Gottes Willen 
uͤbertreten. 


„und rede nicht mit uns 
Der Name ( Jude) ſelbſt, hat wohl feinen Urfprung von 7717 Juda, Sacobs 


Sohn, dem durch des Vaters Segen Vorzüge zu Theil wurden, Gen. 49, 8. TAN MM IDR mn 
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Dich werden deine Bruͤder loben,« und deſſen Segen Moſes wiederholte, indem er ſprach: 


Deut. 33, 7. man vasn m 2 ya man fapyram mm Sip /n vor werhöre, Ewiger! 


Juda's Stimme und bringe ihn zu feiner Nation, feine Macht fei ihm genug, und du wirft ihm 
helfen wider feine Feinde. Durch diefen doppelten Segen machten auch wirklich deſſen Nachkom— 
men den berühmteften Stamm in Sfrael aus, und nad — Namen wurde das Koͤnigreich 
Juda benannt. 

Anfaͤnglich iſt die Benennung Jude blos dem Stamme Juda beigelegt worden, ſeitdem 
aber die zehn Staͤmme nach Salomo's Tode ſich abgeſondert hatten, und ſich Iſraeliten nannten, 
nahmen die uͤbrigen Staͤmme den Namen Juden an, um ſich von den Samaritern, die ſich auch 
damals Hebraͤer, Juden oder Iſraeliten nannten, zu unterſcheiden. Siehe Johann. 4, 9, Man 
fehe auch jüdifche Antiquitäten des Flavius Sofephus Lib. II. worin es unter andern heißt: »Als 
die Samariter, deren Hauptſtadt DIY Sicima, Sihem, Neapolis, jest Naplus (Diefe Stadt 
liegt zwifchen den Bergen DIN} Garifim und x Ebal, ſuͤdlich von Samaria) war, ſahen, daß 
die Juden eine ſo gnaͤdige Aufnahme bei Alexander fanden, beſchloſſen ſie, ſich auch fuͤr Juden 


auszugeben. 

Anmerkung. Die Samariter pflegten es ſo zu machen: ſahen ſie die Juden in mißlicher Lage, ſo wollten ſie ihre 
Verwandten nicht fein, — was fie auch in der That nicht waren — hatte ſich aber die Lage der 
Suden gebeffert, fo waren fie auch gleich auf ihrer Seite, waren ihre Blutsverwandtenz; — indem 
fie von Manaffe und Ephraim, Iofephs Söhnen, abzuftammen vorgaben. — Zwifchen den Samari— 
tern und den Juden war daher ewiger Iwiefpalt, denn die Zuden hielten nur den Tempel zu Je— 
rufalem für heilig, und nur dahin wollten fie Opfer gebracht wiffen. Die Samariter hingegen 
behaupteten dies von ihrem Tempel auf Garizim. 

Man Fann überhaupt für beftimmt annehmen, daß, nachdem unfere Vorfahren aus Ba- 
bylon zurüdfehrten, und die Gegenden, welche einft das Eigenthum des Stammes Zuda waren, 
wieder befeßten, wir Juden und das Land Judaa genannt wurde. 

Viele meiner Glaubensgenofjen finden fich heut zu Tage beleidigt, wenn man fie Juden 
nennt. Dieſes Eönnen aber nur Laien glauben, die nicht wiffen, was für eine herrliche Bedeu: 
tung diefer Name hat; denn er ift unfer Ehrenname — und ftolz koͤnnen wir darauf fein, diefen 
Prahtnamen zu führen. In uralten Zeiten war Sude ein hoher Ehrentitel, auf den der National: 
ſtolz fih viel zu Gute that. Jude bezeichnete ehemals ein aufgeflärtes, tapferes Bolf, ES war 
der Gegenfab von Heiden, die für dumm und blind, für abgöttifch, gottlo8 und von Gott ver 
worfen gehalten wurden. 

Die Nation der Juden war ein weltlicher Staat Gottes (Theofratie), den Gott dur 
bevollmächtigte Heerführer, durch unmittelbar beftelte Richter und durch Propheten und Botichafter 
regierte. AS Volksname bezeichnet das Wort Jude ein Fünigliches Wolf, was berechtigt war, 
einen König aus dem von Gott felbft verordneten Negentenftfamme Suda zu wählen. Wegen 
feines Urſprungs hat der Jude alfo wohl Grund, fich auf diefen Namen etwas einzubilden, weil 
er an da3 königliche Gefchlecht erinnert, wovon er abftammt. — Verachtet alfo nicht die Truͤm— 
mer einer Nation, für die einft Gott große Dinge thatz ſchaͤtzet nicht geringe die Nachkommen 
einer Nation, die fich fowohl durch ihre Schicfale, als durch ihr Alter fo höchft merfwürdig aus— 
zeichnet. Wenn einzelne Individuen verachtet und gering gefchäßt werden, die e3 durch ihre 
Handlungen verdienen, dann wäre es für-diefe Tächerlicher Stolz, fih auf das Verdienft der 
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Ahnen zu berufen. Allein gewöhnlich ift es der umgekehrte Fall: faft jedes ifraclitifche Individuum 
hat feine Freunde, feine Gönner unter feinen chriftlihen Nebenmenfhen, aber die Nation im 
Ganzen hat deren felten. — Sonderbar genug! Schaͤmen müffen ſich alfo diejenigen, die da 
glauben, daß die Benennung Jude ein Schimpfwort ſei; um ſo mehr, da doc Chriften fih als— 
dann auch ſchaͤmen müßten, wenn fie mit türfifcher Ungezogenheit in Conftantinopel, Chriften! 
nachgerufen werden. 

Etymologie des Worts 9 Jude. 

Die Radix des Worts 77 Jude, mag fein, welche fie wolle, fo zeigt fie immer Wuͤrde, 
Pracht, Glanz und Majeftät an. a 

Mollen wir 717) Jude oder den Stammnamen 77 Suda von Am befennen, ableiten, 
jo finden wir Prov. 28, 13. ory Ann mim »Wer feine Miffethat bekennt und läßt, der wird 
Barmherzigkeit erlangen,« und Palm 39, 5. Au) od op TTIN »Meine Mifjethat befenne ich 
dem Herrn.« Wer war nun wohl mehr Bekenner Gottes, als Juda felbft, ara Kd1 7 indem 
er feine Miffethat öffentlich befannte und fprach: Gen, 38, 26. nm np73 »fie ift gerechter denn 
ih!« Das Wort 71m heißt alfo ein Befenner Gottes. 

Auch im Ihalmud A a7 nyın Zract. Megilla 1 Abſchn. Fol. 13. finden wir Belege dazu, 
daß der Name Jude einen Bone Gottes bedeutet; es heißt da namlih: mm 5 ID INDN 
»Marum wird der Mardochei Sude genannt?« aa; amay2 nam Diw by » Weil er bie Goͤtzen 
verabfheute « Mm RIP2 7’D2 "O1 521 »und alle diejenigen, welche die Goͤtzen verabſcheuen, 
heißen Befenner Gottes.« Desgleihen: Daniel 3, 12. PR PI2A ON »Da find jüdifche 
Männer« YO 8) mopm m wann noybn pda nd ynbnb »die beine Göffer nicht ehren, und 
das goldne Kr nicht anbeten.« Nm N Eher 2 2, 5. heißt alfg nicht gerade ein Mann aus 
dem Stamme Juda, (denn wie das Ende des Verſes ausweifet, war Mardochai 927 DIN aus 
dem Stamme Benjamin) fondern ein jüdifcher Mann, d. h. ein Bekenner Gottes. Ibid. 8, 17. 
DIMND YINRT v D%27 »und viele Völker im Lande nahmen die jüdifche Neligion an, be= 
kannten ſich zum Judenthum, naͤmlich: zum Glauben an den Einzigen. 

Wollen wir die Radix Ti7 Glanz, annehmen, fo finden wir, 1 Chron. 16, 17. 
Y 2» NT» Bor ihm ift Majeftät und Pracht!« und Pfalm 104, 1. A229 IM NT »Dn 
biſt ſchoͤn und prächtig gefhmüdtz« und es iſt befannt av HN WW daß du uns nach deinem 
Namen nannteſt, wie es Deut. 28, 10. heißt: a N7p2 ’n DV» b. b. Ale Völker auf Erden _ 
werden fehen, daß du nach dem Namen des Herrn genannt wirft; und Serem. 14, 19, NIp2 ap} ar 
»„Mir heißen nad) ale. Namen.« Man fehe auch Iſaac Sarhi, (gewöhnlich \ "rum Raſchi ge: 
nannt) über Num. 26, 5. Jun nnSvn un > „Hanoch, von dem das Gefchleht der Hanodhiter 
koͤmmt. Bei allen Namen in diefem Gapitel bis V. 9, fagt er: ſteht 7 vorn und » hinter, 
namlich: N Gott, als ein Beweis, daß du Gott, uns nach deinem Namen nenneſt, und das 
hat auch der Pſalmiſt gemeint, wenn er ſagt (Pſalm 122, 4.) —R nv m Der Name m Gott 
ift Zeuge eines Sfraeliten. Wenn man alfo den Namen 7 vor und nach anhaͤngt, ſo hat 
man den Namen nn? Juda, welcher Wuͤrde und Pracht anzeigt, namlich: mn Glan; Gottes. 


al 
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Und wenn man das 7 aus Am rare (welches auch die Zahl der übrigen kBucflaben 
. anzeigt). fo bleibt daS Nomen Dei quatuor literarum NPMN YyaıR br Dow: Auch hat das Wort 
NT mit einem x gefchrieben denfelben Zahlwerth, wie die 4 Buchſtaben des heiligen Namens, 
nämlich: 26. 
gun 

Wil man uns Sfraeliten nennen? Auch dieſes ſehen wir gern, indem ORTEN Iſrael 
Sr Fuͤrſt Gottes bedeutet. Oder ORTS Rechtſchaffener Gottes, als: Prov. 21, 2. Sen N 
ein rechtfchaffener Mann, und Pfalm 107,7. nl 7272 227m weil fie fich einen ebnen "Pfad 
führen, und den Namen Sfrael hat Gott felbft beftitigt. Gen. 35, 10. ar mm Ren „Iſrael 
ſollſt du heißen. «  Diefe Benennung findet man auch im N. 8. Röm. 9, u. in Bezug auf 
Palm 147, 9. ferner Rom. 11, 1. und 2 Cor. 11, 22. 


Bin, 

Aber warum nicht Mofaiten nach dem Stifter der Religion? Denn fo. wie alle Beken— 
ner Chriſti, Chriften, und alle Befenner Muhameds, Muhamedaner heißen; fo Fünnte man uns 
auch Mofaiten nennen. Die Mofaiten waren es, die am erften die Schöpfung und Einrichtung 
der Welt, die Begriffe von einem einzigen ewigen Wefen und der Religion erkannten. Sed cum 
Deus omnibus populis nationibusque legem suam obtulisset, nullam gentem reperit, 
quae illam accepiare vellet praeter Israelitas, quorum hoc legitur propositum: Exod. 24, 7. 
quidquid edexerit dominus, faciemus et auscultabimus, indem fie ſprachen: Exod. 24, 7. 
yon nv) »alles was der Herr gefagt, wollen wir thun und geboren, und ohne fi fie würden 


wohl ‘viele Völker in ewiger Nacht gewandelt haben. 


— 

Die hebraͤiſche Sprache wird auch, Ep ib lingua sancta, die heilige Sprache ge— 
nannt,) weil in ihr die heiligen Bücher am erften gefchrieben find, und weil fie einem Seben, 
der fie verfteht, wert) und theuer iſt. Geift und Kraft hat fie ohne Schul- Terminologie, fie ift 
verftändlih, ihr Vortrag dringt tief ins Herz, und dem der fie recht verftcht, wird das Herz 
voll davon. Aber in der ganzen Bibel finden wir diefe Benennung — heilige Sprache — 
nicht, fondern fie ift vielmehr ein Ehrentitel, welchen die Nabbinen ihr beigelegt habenz jedoch fehen 
wir aus Targum Serufchalmi Gen. 31, 11. daß fie ww vb die heilige Sprache genannt wird, 
und in Jonathan Gen. 31, 47 und 45, 12. wird fie KEUND ma WW die Sprache des heiligen 
Haufe genannt, und im Thalmud ZI 7° MI Tract. Bradoth 2 2. Abſchn. Fol. 13. heißt es: 
MAN DIPN ] wa nba mann 53 der ganze Pentateuch ift in der heiligen Sprache gefchrieben 
worden. Ni wird fie Jeſ. 19, 18. die Sprache Canaans genannt. Aber ald unfere Vorfahren . 


1) Auch wohl mynBn Ns die reine Sprache, weil fie fich felten unreiner Ausdrüde bedient, wie wir finden: 
Gen. 7, 2. nnD 89 MON manan 701 flatt maDD monam jo Deut. 28, 30. mbawr ftatt MI22W> Desgleichen 
Jeſ. 13,17. und Zach. 14,2, (Vgl. Serem. 3,2.) ferner Jeſ. 36, 12, DIN flatt ONNIS: 079W flatt DI927 DD 20.26, 


8 — ⸗— 
in der babyloniſchen Gefangenſchaft waren, nannten ſie die hebraͤiſche Sprache wizp die heilige, 
und die babylonifhe, die damals angenommene, haldäifche, alltägliche Landesfprache Sin lingua 
profana, die gemeine, 

SFR © \ 


Das hebräifhe Alphabet fcheint fehr alt zu fein, mehrere alte Sprachen haben Form 
und Benennung davon entlehntz aber in Feiner andern Sprache hat das Alphabet eine Bedeu- 
tung als nur im Hebräifhen. Das griechifhe Alpha, Beta, Gamma, ıc. das arabifche, türkis 
ſche und perfifhe Eliph, Be, Ze ıc. das coptifche oder agyptifche Alpha, Vida ıc. das ſyriſche 
Olaph, Beth, Gomal ꝛc. das famaritanifhe, das äthiopifche zc. ꝛc. haben alle zwar in Geftalt 
und Benennung etwas Ähnliches mit dem Hebräifchen, aber Feine Bedeutung ald nur im He 
bräifchen. Das Alphabet, deffen man fi zu Thibet bedient, hat zwar nur eine Fleine Anzahl 
beweglicher Zeichen, drüden aber alle Töne und alle Artifulationen des hebräifchen Alphabet3 aus. 
Diefes Alphabet, über welches Bessiere de la Croze, Bayer, Hyde, der Pater Gaubil und Georgi 
fo viel gefchrieben haben, ift das einzige Alphabet, welches auch dem Model des hebräifcken 
ahnlich if. In den europäifhen Sprachen haben die Buchſtaben einen einfachen Laut, in der 
hebräifchen Sprache hingegen, haben fie alle einen zwei= oder dreifachen Laut, ald: N {pri 
FOR Aleph, 2 ſprich 2 Beth ꝛc. ꝛc. Man muß auch die Figuren und felbft die Fünftliche 
Ordnung der Buchftaben der hebräifchen Sprache bewundern, desgleichen in Feiner andern Sprache 
zu finden ift. 

847% 


Erklärung Des Hebräifchen Alphabets. 
N ausgefprohen mar Aleph, abgeleitet von on Fuͤrſt. ENT) DIDDN Fürften gehen voran. 
Ser, 13,:21. 7202 } 212) ENT MAN, fo wie ber Fürft der erfte im Staate ift, fo fteht auch 


das x an der Spiße des Alphabets. 
Ferner bedeutet In Lehrer, lernen, lehren, Rathgeber, Wegweiſer. Pfalm 55, Il. wm tx 


Meine Lehrer (oder Hathaeber) und Verwandten. Prov. 22, 2. PAMTIN FORM }D Du möch: 
teft feinen Weg ablernen. Hiob. 33, 33. aan TDIRN) ic) will dich lehren, unterrichten, be: 
Ichren Weisheit ; TOR8 u) 73,78 ob; nn N pP’ 99 ‚AON 
ausgefprochen ma Beth von ma Haus, im Bezug auf deſſen Figur. 
ausgefprochen biyr3 Gimel, Radix n2 Kameel, weil der Buchftabe dem Höder ähnlich iſt. 
- mb Daleth, von nd7 Thür. n 
: NN 9e') {A 
- N Waw, von 1 Haken, Nagel, Grob. 26, 32. wegen ber Geſtalt defjelben. 
=. m Sain, = pda Wurffpieß, Waffen, welder Figur das 7 ähnlich iſt. 
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N ausgefprochen mm Cheth, ) vom Radix man Angſt, Schrecken, hat einen ſtarken Laut, wie 

wenn Semand vor Schred außer Athem ift. 

Mo Zeth, unerklaͤrlich, WORD) NDEND pw, grfläre baten wer da Fann. 

I ⸗ TI Jod, von 7 Raum, geräumig, weil die Kleinheit dieſes Buchftaben einen 
Zwifchenraum Yäßt. 

» >» Caph, von ma> Frümmen, beugen, weil das > gefrummt und gebogen ift, um 

e3 zu unterfcheiden vom 2. 

⸗ 79 Lamed, Sudic. 3, 31. 27 nn Ochfenprügel, Stachel, ein Eifen, welches 

man beim Pfluge braucht, und welcher Figur das 5 ähnlich ift. 

u (on Mem. ©. Gefenius Handwoͤrterbuch. 

J = oh Nun, Chaldäifh Po Fiſch, wegen feiner Ähnlichkeit mit einem Xale. Jonas 1, 

‚b477 37 Zargum N2 N 

RD Samech. Sm Thalmud heißt TOD Beweis, es wird nämlich oft ein Beweis 

erfordert, dad D vom D zu unterfcheiden. 

: yy Win, deſſen zwei oberfte Puncte die Augen vorftellen. 

⸗ ND ,ND Phe, oder 19 ber Mund, die Mündung, die Öffnung wegen feiner Figur, 

als wenn jemand etwas im Munde trägt. 

⸗ 73 Zade. Ein Jaͤgerſpieß oder Fangeiſen, welchem dieſer Buchſtabe aͤhnlich ſieht. 
Radix 713 fangen, Fallen Iegen: 

= mp, min Affe, wegen feiner Ähnlichkeit. 

⸗ Dr Reſch. Radix vM arm fein, darben, duͤrftig ſeyn, weil das 1 oben dürftig und 

mangelhaft ift, um es zu unterfcheiden vom 7. 

YY Shin. Radir I Zahn, Zaden. 1 Sam. 2, 13. un vor drei Zaden. 

⸗ Py Taw. Nadir mm Zeichen, Gränze, Ende, weil diefer Buchftabe das Ende 
des Alphabet3 ift. Num. 3,7. —* INN Graͤnzen feßen. Ezechiel 9, A. In man 
mache ein Zeichen. Man fehe auch (7 935) Thalm. Tract. Sabbath Fol. 104. 
wo das Alphabet moralifh und allegorifch erklärt wird. 

Auch die Namen einiger Vocale (wenn auch fpäter erfunden) haben eine Bedeutung. 

7 rm Kametz, Radix yop oder Yıp voll, Zenit. 2, 2. {yon won Din yap eine Handvoll 

nehmen, weil diefer Vocal bei der Ausfprache den Mund vol macht. 


we I Dr VB BB 


IE U 


mbar ppm Auz 12 in? omDaw obwm San 95 Dn mim mnpb Dindmpm m smamDen Pp mad, (1 
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= nn2 Patach. Radix nDo oͤffnen, weil man bei der Ausſprache dieſes Vocals den Mund 
öffnen muß. 2 Chron. 29, 3. HiNIT NN nnD Thüren öffnen. 

p) ID Segol. Scheint den Namen von der Geſtalt einer Traube bekommen zu haben. Geſenius. 
FL ap Kibbuz (bei den Rabbinen Pr Schured), wegen des Zufammendrüdens des Munde: 
bei der Ausfprache. Nadir Pan zufammen nehmen. 1 Könige 20, 1. Yon b2 HR Pap 
) Dyonho Melopum, (beſſer Schureck) wie wir deutſche und polniſche Juden dieſen Accent nennen, 

von DO” Non Mundvoll, weil er den Mund eben fo vol macht, ald Kamez. 


$. 8. 
Die hebraifchen Buchftaben werden auch als Zahlen gebraucht; in alten Zeiten exiftirte 
ſchon unter den Gelehrten eine geheime Chifferfprahhe und man pflegte nicht allein befondere Arten 
von Alphabeten zu machen, fondern aud die Buchftaben des gewöhnlichen Alphabet auf manz 
cherfei Weife zu verfegen, ihnen die Bedeutung anderer Buchſtaben zu geben und foldyes alsdann 
in geheimen Schriften zu gebrauchen, wodurch manche ſchwere Stellen der Bibel deutlicher erflärt wur: 
den. Als Seremias dem Könige zu Babel den Saumelbecher ?) reichen wollte, wollte er ihm aus 
Achtung und aud) wohl aus Furcht nicht ausdrüdlich bei feinem Namen nennen, fondern deutete 
ihm die Weiffagung durch 75900 permutatio, Berfeßung der Buchſtaben in w’2 n’n;5 (das 
Alphabet wird naͤmlich durch den erften und letzten Buchftaben zufammengefekt, alsdann folgt 
der zweite vom Anfange und der zweite vom Ende und alfo geht es fort, bis fie in der Mitte 
zuſammentreffen); als: 
— DDNYT 28 N I Va FIN 
Diefe Buchſtaben werden wechfelweife einer für den — gebraucht. Jeremias (25, 26.) ſagte 
naͤmlich zu dem Koͤnige ETIIN m 727 und der König Seſach (er wollte fagen 533 
Babel) foll nad) diefem trinken (nämlich den Giftbecher). Hier ſteht Jeir flatt b23, welches ohne 
Berfegung derBuchftaben nach dem Alphabet Ath Basch fich nicht erklären läßt. Thalmud 7 non 
Zract. Megillah Fol. Lk. 


gu DO, 


Ein anderes Alphabet aus dem Thalmud I’3 AT MID Zract. Succa Abſchn. 5.501.52. » Der 
ya 8) (böfe Geift) überredet den Menfhen in diefer Welt, aber in der zufünftigen zeugt er 
gegen ihn,« wie gefchrieben fleht: Prov. 29, 21. »712 am Ina) 729 vn p2DN Der 
feinen Sclaven in der Jugend verzärtelt, hat einft Kränfung zum Lohne won ıoı dw n’a na jw 
pas ‚mano) pop,/ denn im nachftehenden Alphabet von Rabbi Chija, genannt Ath Bach wird 119 
in 777D verwandelt. 


1) al Di3 Vergl. Habak. 2, 16. 97 MAN"DI mn welches wir überfegen: Go trinke aud) du nun zum 
Rauſche. Rach Kimchi iſt m fo viel als Spam von * taumeln. (S. Nachum 2, 4.) Die Transpoſition des 
> findet häufig ſtatt. 3. B. my und uw" träufeln. (Wiber diefe Erklärung ſpricht Rofenmüller.) 
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Sn der erften Reihe haben die gepaarten Buchftaben den Bahlwerth 10, In der zweiten den Zahlwerth 

100 unb in der dritten den Zahlwerth 1000, (Die Endebuchftaben haben nämlich wie bekannt folgenden Zahlwerth 

7 500, D 600, 7 700, n 800, 900.) Es bleiben alſo die drei Buchftaben „] ‚2, die feine Gegenpartie haben, 

übrig, daher fie eben fo, wie die — Buchſtaben, wechſelweiſe einer für den — gebraucht werden müffen. 
8.5.10, 

Eine dritte Berwechfelung der Buchftaben findet Statt in o’2 ,5’'n Al Bam, deffen Alphabet 


auf folgende Weife aufgeftellt wird: J ar 
yoD er 


& 11. 


Auch wird oft aus den man wid) main wann (Literae initiales et finales) Anfangs— 
oder Endebuchftaben mehrerer Wörter ein einziges gebildet, wie aus den Endebuchſtaben ver drei 
erften Mörter der Ken Sim ; Ds 8 Dxevdxꝝ BR MN F X)2 das 
daß Goit die Welt erfchaffen habe; wie iR Pfalmift fagt: 119,160. mar IaTein) » Der Ans 
fang deiner Worte (die heilige Schrift) ift Wahrheit. « 


SEES 


So wird auch, nach Fabbaliftifchen Grundfägen, aus einem oder mehreren Wörtern ein 
gleichzähliges Wort oder. gleichzählige Wörter zu bilden, unter dem Namen min’ DD (Geome- 


tricum) gelehrt, als: die drei Wörter DIOR N2 MONI haben eben fo viel in der Zahl, (d.h. 
Zahlwertb der Buchftaben) ald ‚ovva1nD , DW) ‚aan Lex, Prophetae et Hagiographa. 


— Berechnung. 
— — bauch — * 
BlESu&n nö 838-855 S85nas8 35-508 uses 
DInbS N72 NvS9D DB’s1ÄA2 D’NS’3) A9ıNn 


Aber alle diefe Fabbaliftifhen Kehren find nur Hülfswiffenfchaften zur Erklärung der 
heiligen Schrift. rn’ mawın’a PD Man Aboth Abſchn. 3, Abth.18. aa) MimamE ninmaan Ni 
Aftronomie und Geometrie find nur Lederbiffen der Weisheit. — — 

Dieſes Alles gehoͤrt aber nicht zur Geſchichte der hebraͤiſchen Sprache, und wir werden 
uns auch ferner in dieſem Werke nicht darauf einlaſſen, außer, wo es hie und da zum Beweiſe 
2 “ 


12 — 

8* e ‘ . * un 
des Geiftes der hebräifhen Sprache nöthig fein follte, Wer aber mehr daruͤber wiſſen will, leſe: 
Gefhichte aller religiöfen Secten der Juden von Peter Beer, 2. Band. 


J 

Daß die hebraͤiſche Sprache nis n 93 DN Die erfte auf der Welt gewefen fein muß, 
haben wir weitläuftig in unferer Grammaire de la langue hebraique Berlin 1810 bewiefen. Hier nur 
einige Beweife: in Feiner andern Sprache findet man, ywbr by bon ib daß ein Wort dem 
andern im Klange fo ähnlich ift, als in der hebräifchen. * ſagen wir: der Himmel heißt des— 
wegen DE weil er beſteht aus DIN EN »Zeuer und Waſſer.« Der erſte Menſch wurde des— 
wegen DIN »Adam« genannt, MOTKTD »weil er aus dem Staube der Erde erfchaffen worden.« 
Gen. 2, 7. Man wird, fagf die Schrift, Gen. 2,23; fie mein »Männin nennen mmp> LIND 
weil fie vom Manne genommen ift.« (Dies ift zwar da3 einzige W Wortfpiel dad man nad) Luther 
und Mendelsfohn auh nur im Deutfchen beibehalten Tann.) Eva wurde m genannt, Gen. 3,20, 
72 DN mn 7 93 weil fie die Mutter aller Lebendigen if. Sie nannte ihren Sohn 7 
„Rain, « Gen. 1; und ſprach: TOR DIR np »Sch habe ein Männlein von Gott gefauft.« 
Eberd Sohn wurde 359 Peleg genannt, Gen. 10, 95, Yan 2) war 2 weil zu feiner Zeit 
die Erde getheilt wurde. PN DD 9 ıbD NP) Mwamı 3 M bh pas maba2 v9 mo Top Kann TaR Jap 


Pan a9 Di yo ana nd (bp) NT DN DINDNIN by omm un Don vo Din vn 91 DWaNT 09) 
Noah bezeichnete den Stammvater der Hebräer mit dem Namen Dry, d. b. ge 


Ruhm. Den Zweiten on (Hibe), weil feine Nachkommen in heißen Ländern wohnten, und na» 
weil fie fi), nad) Norden und Weften hin, weit mehr ausgedehnt haben, als die Abkoͤmmlinge 
der andern Bruͤder. 

Die Namen der drei Erzvaͤter find auch alle drei Belege zu diefer Behauptung. Gen. 17, 5. 
1) aan Völferhaupt. 2) Vom Nadir ps Freude, lachen, Gen. 21, 6. Din > my ps 
eine Freude hat mir Gott gemacht, oder von iS fpotten, —— ibid. pn — 
»wer es hört muß über mich lachen.« 8) Gen, 25, 26. wy apy2 D Im »Und feine Hand 
faßte an Eſau's Ferfe.« 

= Hier erlauben wir und eine neue Etymologie des Namens YIn) aufzuftellen. Lea, 
Sacobs Weib nannte ihn nämlich deshalb fo, weil fie in der Freude, daß ihr Gott einen Sohn 
gefchenkt, ausriefl 2X) »Siehe da ein Sohn!« Man findet dergleichen Etymologie bei allen 
Eigennamen im ganzen erften Buche Mofes. s * 

Sm zweiten Buche wollen wie nur einige Etymologien aufſuchen. my Moſes 9 2 
izle omm Erod. 2, 10. weil er aus dem Waſſer hefausgezogen. — Gerſon, Moſis Sohn 
Dy7 a} 2 (DV 2) ih bin da ein Sremdling geworden, und ber andern Sohn hieß MIR 
(My EN) Glicfer, ya IN TION » Erod. 18, 4. 99 Dnn 02m ‚D’AH.DIRP HI —8 * 
‚byswn 33 vr AN Diasn und Deswegen nannte Amram feine Tochter Mirjam, (von 79 bitter) ' 
weil die Kinder Sfrael in Agypten bitter arbeiten mußten. ‚Dy>2 Wa 72 bw Div 7 wor 
von dy 52 ein Mann ohne Wolf, oder von Dy 92 Goͤtze des Volks, denn fie hielten ihn für 


einen göttlihen Mann, und. noch beffer np 52 (von >52) ein Mann, der das Volk durch feine 
nicht vermögende prophetifhe Kraft verwirrt hat! (Gefenius. Nicht Volk d. h. nicht vom he: 
bräifchen Volk, ein Fremder.) Eben deshalb nannte man zu Joſuas Zeiten den Ort, wo die 
Kinder Iſrael befehnitten wurden 9202 Gilgal, wegen der Worte, Sof. 5, 9. — DI »heute 
habe ich die Schande Agyptens von euch gewendet.« Noomi ſagte: Ruth 1,20. Myꝛ ap) MINEN DR 
N ae „INIP heißet mich nicht mehr Noomi, fondern nennt mid) Mara, (Bitter) Ey) » md) San 2 
denn der Allmaͤchtige hat mich fehr betrübt. 1 Chron. 22, 9. wird gefagt: > y.mm Her⸗ 
er ſoll Salomo heißen, denn Dow Friede und Ruhe will ich in feinen Tagen über Ifrael 
geben. Als Wwian fuͤr ihren Mann bei David eine Fürbitte einlegen wollte, fagte fie: 1 Sam. 
2.,498., 30 ir Be }: aD, >22 ‚na WI er ift, wie fein Name fagt, Narrheit ift bei ihm. 

Ehen 6 zeigt die Antwort des Nabbi im Buche Cosri, daß die hebräifhe Sprache der 
Urſprung aller andern Sprachen fei, welches er mit der Etymologie der fo eben angeführten Eis 
gennamen zu beweifen fucht; er zeigt dann ihren Reichtum, wenn fie deffen gebraucht. Sein 
tiefeg Eindringen in den wahren Genius und Geift der hebräifchen Sprache, Tegt er mit wenigen 
Worten dar, und fein Urtheil über die hebräifche Poefie, wird gewiß dem Freunde der hebräifchen 
Literatur von großer Wichtigkeit fein. Ihm folgten mehrere Gelehrte auf diefem Felde der Ge 
Iehrfamkeit, daher wir hier einige Worte des Nabbi und des Coſri anführen wollen. mit der 
wörtlichen Überfegung eines Buxtorf, und unfere Anmerfungen. 


Gof#t:uP.:17,',8..67: 
Cosri: An ergo lingua Hebraea praestantior est lingua # by nbin nmays vr IND MON 
Arabiea? Aunon oculis nostris videmus, quod haec Par db ann Br amp 1b 
sit perfectior ‚ et amplior quam ilia? SIID3 TR DINII DIN) EHD 


Hierauf antwortet der gelehrte Nabbi, die nämliche von uns angeführte Etymologie. 
Cosri: Ubi vero manet praecellentia ejus super alias? ?72 mn nem ma andn 


3 aliae linguae eam De carminibus, se- Der mp nnbnd nm en Lan 

eo Ber Bedum ac eykla arum numerum et oyman dv DT Damen 
quantitatem artificiose compositis. ') 

Rabbi: Sane constat mihi, cantiones vel carmina*) non 3% Mahn ‚Ih NEN 
requirere dimensionem quantitatis et numeri sylla- bpwmm 5x DIOmS Dyn DM 
barum ac pedum, et. posse tam versus breviores, * DD KOM Par man ” 
quam longiores aequaliter cani, veluti —B ete. ein 1a am m nb mm 
(ubi posterius Stichum prius duabus syllabis superat; in 2 DAY IT ( nd ar 82) 


1) Hier Hat fich Burtorf nicht -an die Worte gehalten, Es muß vielmehr heißen: „, andere Sprachen haben- doch 
einen Werth in den abgemefjfenen Gedichten, die nach den Melodien gebaut find; * d, h. Muſik und Pocfie harmoniz 
ren zujammen. 

2) O2 ift nicht carmina, die erſte Stelle foll bloß fo viel fagen, daß der Gefang oder die Melodie nicht gerade 
ein abgemeffenes Gedicht zum Grunde haben muß, weil, wenn aud) einige Sylben fehlen, diefe durch den Tact im 
Singen erfest werden können. 

3) Bei unferer Anwefenheit in Berlin im October 1827, wendete Bellermann dagegen ein, „daß gerade diefes 


- 
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modulatione sc. duas -illas Syllabas suaviter absorbendo) DDINIPIT DiYES bank ‚own 
Ps. 136, 1 et 4. nempe juxta musicam eorum, qui in N 
ea respieiunt ad actiones. Verum quod attinet ad * —— 
Carmina et Poëmata, quae vocantur )N et sunt de len 
ligata (h. e. ad certas dimensiones et numeros adstricta et Mon N van 292 Dmay 
ligata) In quibus pulcherrimum est Compositio artifi- san nam 
ciosa; eam non curant, propter majorem utilitatem 

et praestantiam, quam respiciunt. 

Der gelehrte Rabbi erklärt weiter, worin diefer Vorzug befteht, wenn eine Poeſie fich 
kuͤhn uͤber folche Gefege erhebt, die ihrem Schwunge ſchaden müffen, und auf die Frage des Cof 
vderd: warıım denn die neuern Juden aud Gedichte nach dem Sylbenmaaße' zu formen firebten, 
antwortete er: »daß weder Sylbenzahl noch Sylbenmaaß in der hebräifchen Poefie zu treffen fei, 
und daß dur die Annahme einer foldhen Zeffel, wie es die neueren Juden gethan haben, die 
hebräifche Sprache an ihrem MWerthe verliert. 

Shm ftimmt ganz bei A. Samuel Aben Tybbon, (Siehe Buxtorf Mantissa ad lib. Cosri 
p. 429.) in der Einleitung zu feinem Commentar, indem er fagt über den Prediger: Berfchieden 
von der heutigen Poefie, war die David’ und Salomo’5; fie hatte weder Sylbenmaaß noch Reim, 
und war deshalb vorzüglicher, weil der Dichter durch dieſe Ungebundenheit feine Gedanken unge 
hindert ausdrüden Eonnte. Don Iſaac Abarbanel (in feinem Gommentar zum Ventateuh 1 8. 
M. 15. und zu Jeſ. k. Man ſehe Vurtorf Mant. ad lib, Cosri p. 407. sg.) nimmt bdreierlei 
Arten von Gefängen an, wovon nur die beiden letztern hieher gehören; denn die erſte Art fpricht 
von den heutigen Gedichten mit Sylbenmaaß. (DM) 

Die zwei andern find: 

a) Gedichte oder Gefänge, die weder Sylbenzahl, noch Ebenmaaß haben, fondern die durch ben 
Geſang dazu gebildet werden; fo das Siegeslied über die AÄgypter, wo Wechſelgeſang war, 
worauf die Stellung (mb 323 by ra Dimidius later super integro) deutet, eben fo das 
Ieste Lied 5 B. M. 32. das Lieb der Deborah, u. f. w. Sie enthalten Erhebungen, Lob— 
fprüche auf Gott u. a. dgl. 

b) Hpperbolifche und allegorifche Gedichte, die mehr Erdichtung als Wahrheit find. 

Man fiehet alfo, daß auch nichts fpridht von einem Sylbenmaage der Alten, und folches 
ift nur in den neueren Gedichten zu finden. ; 

Gegen die Meinung der bisher angeführten Rabbinen ift Rabbi Mofed ben Ehalif (in 


Beifpiel nad) feinem metrifchen Syſteme einerlei dimensionem quantitatis et numeri syllabarum et pedum habe,“ 
und fügte nod hinzu, daß diefes Beifpiel zugleich zur Beftätigung der Regel dienez „daß nämlich die NW (Schema) 
in der Metrik nicht als Syiben zu zählen find,‘ Tonft wäre im zweiten Verfe 11 (10) und im erften 9 (8), wie 
vermuthlich der gelehrte Rabbi rechnet. — Diefe Bemerkung, erwiederten wir dem gelehrten Profeffor, ſcheint aber 
eher die Überfegung Burtorfs, ald die Meinung bes Rabbi zu treffen, welcher zwar bloß niarıa mNDD) J bine 
ftellt, aber das babeiftehende 1 wie ed im Zerte heißt, darunter begreift, und fo find es zwei Sylben mehr, wenn 
man auch ww nicht als Sylbe zählt. Dieſes Wort iſt aber hier entweder vom Verfaſſer felbft, oder von einem Abs 
ichreiber, nad) Art der Rabbinen, ausgelaffen worden. 
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| libello Dy1) welcher behauptet in der hebräifchen Sprache fei Sylbenmaaß anzutreffen, und 
zwar feien die Gedichte folgender Art: 
a) folche, die gleichmäßige Sylbenzahl haben, als: 
Prov. 10, 5. Pſalm 146, 9. Pfalm 119, 146, 
Saw 1 yp2 ak mp) maaR Din? OPEN MONTE 
DPTSB2ED MEOIXITN TON TRUN 


b) ſolche, die nicht immer gleiche Sylbenzahl haben, wo dann durch den Gefang diefe Ungleich— 
heit gehoben wird, als: das Lied am rothen Meere, daS der Deborah u. a. 
ec) folche, die fich durchaus glei find, fo dag nıYy auf NY folgt, Bofal auf Vokal, oder 
nah) dem rabbinifchsgrammatifchen Ausdrude 75 auf 729, mar auf 72V. 
AS Beweis, daß diefe Ießtere Art fchon fehr früh geherrfcht haben muß, führt er die 
Srabjehrift des Königs Amaziah an, die man ihm zu Morvitru in der Provinz Valencia ges 
zeigt hat, wo er folgende Worte mit vieler Mühe herausbrachte: 


EmyanD ‚m in ‚om Ab ‚mar Dip2 ‚map nl 


Ein fo Bedeutendes A of diefe Aufferift bes Grabmahls Amaziah’s, fand an 
Rabbi Afaria3 (im Bude omy nn P. IH. e. 60. Buxtorf Mant. ad lib. Cosri p. 415 
— 425.) ihren Gegner, der alles bisher Gefagte Furz auch anführt, und durch diefe fo verſchie— 
dene Urtheile dahin geleitet ward, einen Mittelweg zu ſuchen, den er in dem Geſetze einer Gleich— 
heit der Glieder fand. Da er nun der Erfte ift, der dies MWechfelverhältnig der Glieder genau 
darftellte und mehre Nachfolger fand, fo wollen wir feine Worte überfegt hier anführen. 

»Es ift feinem Zweifel unterworfen,« fagt er, »daß in der heiligen Poefie ein Eben» 
maaß anzutreffen ift, dies befteht aber nicht in Sylbenmaaß und Zahl, wie in den heutigen Ge: 
dichten, fondern in dem Wechfelverhältniffe der Gegenftände und deren Theile, des Subjects und 
Praͤdicats und was diefe mit einfchlieffen. So giebt es nun Berfe, wo jedes Hemiftich zweiglie— 
drig, folglih der Vers tetrametriſch ift; andere, wo jedes Hemiftich dreigliedrig ift, folglich 
der Ber ein Herameter. Im 23. Mof. 15, 16. befteht der erfte Theil aus zwei Füßen 7 7) 


der andere Theil M32 YYIN) ift diefem gleich, zufammen ein tetrametrifcher Bers. Eben fo die 
folgenden Berfe: 
BIN BT PR yp3 Sonn by Dbms mies mans DIN TION 
: Ds Dan MyBy by ‚D) bs an DW 
Dft treffen beide Arten in einem Verſe zufammen, als: 
F ——— n— INID ap) $ ir 102 1982 ı F ——V———— TEN MI 
Aber das Lied Mofis im 5 — 32. beſteht aus je drei Füßen, alfo aus Herametern. 


rn? Aalen may? ‚92 Down AND 
man Dia Din BON Yan PEN 


1) Die mit einem Makeph (7) verbundenen Wörter gelten für ein Wort. 
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Wer nun die Worte des Rabbi im Buche Coſri genau betrachtet, wird ſehen, daß ſie mit 
den von uns angefuͤhrten beinahe uͤbereinkommen. Was aber die Grabſchrift Amaziahs betrifft, 
fo mag man vielleicht fhon in den damaligen Zeiten zu profanem Gebrauche ſolche Gedichte ge— 
habt haben, wehn auch die heilige Schrift fie nicht Fennt. 

Mofes Mendelsfohn legte die Worte des R. Afarias (in ch Gommentar über den 
Pentateuch 2 B. M. 15.) den feinigen zum Grunde, und fügte zu dem, was R. Afarias fagt, 
daß in einem Liede die Fuße wechfeln, noch hinzu: daß diefes Feinesweges zufällig fei, fondern 
mit Vorbedacht des Dichters entfiche, wie es der Rhythmus erfordert. Erhebt fich die Poefie, fo 
werden die Neden Fürzer, um durch viele Nuhepuncte des Leſers Nachdenken zu erregen. Nun 
giebt Mendelsfohn viele Beifpiele an, die hier nicht alle angeführt werden koͤnnen; daß 
aber die angeführten Beifpiefe nicht hinreichen, um zu erweifen, daß die heiligen Dichter 
den Reim fuchten, vielmehr diefe gereimten VBerfe alle zufällig find, wird jeder, der mit Kenner 
blicken die heilige Schrift Tießt, Teicht einfehenz; denn nothwendig müßten fich fonft mehrere folcher 
Stellen vorfinden; eben dies wendet Heidenheim (in feiner VBorrede zu feinem Commentar 
über das urn Gebetbuch der Suden für alle Feſttage) gegen Arcuvolti ein, und fagt: alle DS 
(Berfaffer der judifchen Feiertagsgebete) Tebten in einem Zeitraume von 300 Sahren, und zwar, 
vom Anfange des Jahrs 4800 bis gegen Ende des Jahr 5000 nah Erfhaffung der Welt. Sn 
den Gebeten aber, die wir von der 71137 NDID Wan (Synagoga magna) haben, ift weder Syl— 
benmaaß noch Reim anzutreffen, um fo weniger in der heiligen Schrift, wo jeder Reim nur zu— 
fällig iftz fonft müßten fich mehrere Taufende der Art vorfinden, ja, wir müßten ganze —— 
in Reimen haben. Sollte nun der Vers Pfalm 103, 8. ———— 22) Kö „iy2) mE 
wirklidy ein gefuchter Reim fein (wie Ben Chabif und Xrcuvolti meinen); warum feßte denn der 
Pfalmift im darauf folgenden Berfe ‚DAN Tom OPT „I 'alat>) nn das Mort 
ern nicht zuletzt? wodurch er ohne Verftoß gegen die Conſtruction doch wieder hätte reimen koͤnnen. 
Wir ſetzen hinzu: haͤtte der Pſalmiſt reimen wollen, F— haͤtte er Pſalm 6, 10. nur das non 


ans Ende ſetzen, und ftatt mpr 'naon ’7 fagen können \nyen np '/n „ann 'n va 


Allein der Hebräer, jagt Bellermann, (Berfuch über die Metrik der Hebräer. Berlin 
1813) feßt gern die Zeitworter der beiden Saͤtze an die außerften Enden bes Verſes; und fteht hier 
yvay am Anfange und mp? am Ende. Wir müffen nun ein für alle Mahl annehmen, daß die 
alten Hebraer weder von Sylbenzahl noh von Sylbenmaaß oder von Reim gewußt haben, und 
daß alles dergleichen in der Bibel nur zufällig ift. Wir verweifen den gelehrten Leſer der meh: 
rered hierüber zu wiffen wünfdht an den » Propheten Habafuf« herausgegeben von dem Ober: 
Land: Rabiner Dr. Wolff zu Gießen. Darmftadt 1822, (Seit Mai 1829 zu Copenhagen). 
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Noch ein Beweis, daß die hebraifche Sprache mit Vorgligen vor allen andern:Sprachen 
begabt ift, liefert Nichter 15, 16. wo Simfon fagt: 


Sinsan San Srranın mba 


— UT 
Gefenius fagt mit Recht: »Ein in der Überfegung unnachahmliches Wortfpiel, welches 
dur die Bedeutung des Wortes 1a Efel, und an Haufen, herbeigeführt wird.» Wir wollen 
diefe Paar Worte in einigen und am meiften befannten Sprachen uͤberſetzen, ſo wird man ſehen, 
“2 die Schönheit des Wortfpield in allen wegfaͤllt. 
Chalbäifh 2 PT OMET NETT N9752 


Lateinifch. Griechiſch. 
In maxilla asini, in ————— pulli Ev oeyovı ovov &farsipwv EinAemyer aörovs. 
asinarum delevi eos. Hollanbifd. 
Deutſch. Met een esels Kinnebacken heb ik 
Mit des Eſels Kinnbaden habe ic) mehre eenen hoop, twee hopen dusent man ge- 
Haufen erfchlagen. slagen. 
Franzoͤſiſch. Engliſche. 
Avec une machoire d’ane j’ai tue mille With the jaw of an als have I slain a 
hommes. thousand men. 


Und wie ſchoͤn iſt nicht das Wortſpiel Gen. 49, 8. IR MM m IN 7m Das in jeder 
Überfeßung verliert. Cergl. a Geift der Hebr. Poelie, Th. 2. ©. 195. Anmerk. 1.) 


Sid, 


Lächerlich genug iſt es, daß ein gewiſſer Gelehrter ganz ernſthaft behaupten will, daß 
man die Namen der erſten Menſchen und Voͤlker auch aus anderen Sprachen herleiten Fönne. 
Und da er aller Wahrfcheinlichfeit nach ein Deutfcher, oder wohl gar mein Landsmann (id) bin 
ein Nimwegner von Geburt), ein Holländer gewefen fein muß, fo hat er Feine Mühe gefpart, 
die Namen aus dem Holländifchen und aus dem Deutfchen zu etymologifiren. 

Strothins und einige Andere fagen, Mofes hätte alle diefe Namen aus dem Phönizifchen 
oder Agyptiſchen überfeßt. Hier fragen wir blos, warum hat er es denn nicht immer gethan, 
da wir doch noch ſo viele aͤgyptiſche und ſyriſche Namen im Pentateuch vorfinden? Wie ſehr 
wuͤrde die heilige Schrift aber an ihrer Glaubwuͤrdigkeit verlieren, wenn er alle dieſe Namen 
uͤberſetzt haͤte. Es bleibt alſo beim Alten, und wahr iſt es, daß die hebraͤiſche Sprache die 
erfte ift und daß fie ale Merkmale des höchften Alterthums, der erften Sprache an fich trägt. 


8. "iR, 
Daß lange vor Moſes Hebräifch gefprochen worden beweißt, daß er (Mofes) Lemechs 
Morte, wie fie diefer zu feinen Frauen fpricht, einruͤckt, Gen. I, 28. 

N MIND 7002 ‚hip wa mau ac 

Sand N RD ET EIN 2 
Waͤre diefes zufällige Gedicht nicht urfprünglich hebräifch gewefen, jo hätte Mofes ja nur diefe 
kurze Hiftorie auch in Profa fagen fünnen. Wir fünnen aber annehmen, daß wir von Lemech 
wirklich das erfte hebraifche Gedicht haben, deſſen Veranlaffung aber auch nicht binlänglich beftimmt 
werden Fann. Aber welche Höhe erreicht nicht ſchon bier in dem erften, urälteften Gedichte die 
Poefie der hebräifchen Sprache? Welch ein ſchoͤner Varallelismus der Glieder! Welche Wort: 

3 
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gleichheit! und welch ein gleicher Klang! Faft glaubt man Metrum und Keim darin zu finden; 
Daher auch diefe Stelle von Bellermann unter den poetifchen Keimen G—,’n ‚> li, si, 1.) ange: 
führt wird, Caber bei den fpätern jüdifchen Dichtern nicht al3 Neim angefehen wird.) Wir Eön- 
nen deffenungeachtet nicht umhin, das Schöne, das Niedre und Einfache, welches daraus hervorblidt, 
zu bewundern. Was kann nun wohl dazu beigetragen haben, daß Lemechs Lied diefen Grad der 
Poefie erreichte, ohne das ihm eine Infpiration Gottes zugefchrieben wird? Dies Yäßt fich Feines: 
weges mit Beflimmtheit angeben. Schickſale und Klima haben wahrfcheinlich vieles dazu gethan; 
die Natur in ihrem fehonften und jüngften Zuftande mußte in den Gemüthern der damaligen 
Menfchen die Phantafie aufregen. Daher it auch zu vermuthen, dag Lemech mehr gebichtet habe, 
als wir von ihm vorfinden, fo wie es überhaupt fehr wahrfcheinlich ift, dag alle Propheten und 
heilige Dichter mehr gefchrieben und gedichtet haben, als wir in den vor uns liegenden heiligen 
Schriften finden. 
8. 17 

Diodor von Sicilien macht ſich noch laͤcherlicher, wenn er ſagt, daß die Menſchen im 
Anfange aus der Erde, wie die Kraͤuter oder wie die Erdſchwaͤmme in einem Moraſte, entſprun— 
gen waͤren, daß ſie anfaͤnglich ſich gewiſſer Zeichen bedient haͤtten, um fuͤr ihre Wohlfahrt und Bequem— 
lichkeit zu ſorgen, nachher aber Worte erfunden hätten, die zwar anfaͤnglich rauh und nngeordnet 
gewefen, alsdann aber von ihnen verbefjert wären. Dann haben fie allmählig Benennungen er: 
funden, womit fie fih in allen Sachen und Vorfällen hätten ausdruͤcken koͤnnen; und da doch 
ale Menfchen nicht in einem Winkel der Erde herausfemen, jo entfianden verfehiedene Gefelfchaf: 
ten, und folglid auch verfchiedene Sprachen. 

Eine andere Meinung berrfehte auch nicht bei den damals weifeflen Griechen, die jich 
einbildeten, Geburten, oder befjer, Gewächfe ihres Landes zu fein, und fih nicht wenig damit 
brüfteten, daß fie Aborigines wären. Dahingegen ſtimmen alle Gedaͤchtnißbuͤcher der Gefchichte 
in der Schöpfung des Menfchen mit der heiligen Schrift überein. Die alten Griechen aber, die 
wir jest noch fo hoch ſchaͤtzen, hatten damals einen jo ſchlechten Begriff vom Alterthume, daß 
Prato in einem feiner Gefpräche fagt: Die Agypter pflegten die Griehen Kinder zu nennen, 
weil fie nicht beffer al$ Kinder wüßten, woher fie gefommen wären, und was vor ihrer Geburt vorge: 
gangen fei. Alle Gedächtnißbücher find Zeugniffe für die Nachrichten, die uns Mofes gegeben 
hat, fowohl von der Schöpfung, als von der Zerftreuung der Menfchen. Diefer göttliche Ge— 
ſchichtſchreiber erzählt, Gen. 1,27. DINTNN I DYTR NY2 daß Gott zuerft einen einzigen Mens 
fhen erihuf, und Ibid. 2, 20. 57122 m NSHND DINO) für diefen Menfchen fand er aber Feine 
Gehülfin, bis er ihm eine weibliche Gefelfchafterin zugefellte; folglih wurde ihnen auch eine 
Sprache geoffenbaret, und diefe muß unftreitig für die erfte angefehen werden.’ 

Mit Recht Fann man alfo behaupten, daß e3 die hebräifche gewefen fei, und die Sprache, © 
welcher fi Gott bediente, wenn er mit Adam und den Erzvätern redete, die auch Mofes und 
die andern heiligen Schriftfteller beibehalten haben. 
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Wir wollen über die Behauptung: daß die hebräifche Sprache die erfte fei, noch weitere 
Unterfuchungen anftellen. 


N 

— — 19 
Eine Sprache war einſt die Sprache der ganzen Welt, Gen. 11, 1. PaNITI2 un 
DAN nei und bis dahin, daß die Menfchen den Thurm zu Babel zu bauen anfingen, gab es 
auch nur eine einzige Sprade Ibid. a. a. ©. 6. D9>5 nm8 mai) N Dy II »es iſt nur 
ein einziges Volk und haben nur einerlei Sprache.« Ihre Abfiht bei diefem Wundergebaͤude 
war, fihb vor Gott in Sicherheit zu fielen, wenn er es etwa für gut finden follte, mit einer 
zweiten Sündfluth die Welt heimzufuchenz; aber Gott machte ihre Berwegenheit zu Schanden, 
indem er ſprach, a. a. O. onar DV 1922) Am Wohlan, laſſet uns hernieder gehen und ihre 
Sprache verwirren (d. h. Sie follen von nun an mehrere Sprachen haben) vun Yynzh N) WER 
m na »bamit Einer die Sprache des Andern nicht verfiehe. Daher zwang die Nothwendigkeit 
fie, ihr Vorhaben aufzugeben, und da Einer die Sprache des Andern nicht verftand, auch aus- 
einander zu gehen. 

$. 19. 

Was nun unfere Meinung noch mehr unterftüßt, daß Die hebräifche Sprache die erfte 
auf der Welt geweſen fei, ift diefes: 1) dag auch gerade hier wir wieder finden man by Jan pub 
daß ein Wort dem andern im Klange Ähnlich ift naiv ’n ee Duna 933 maw ap ap 
Yanıı2 Daher heißt ihr Name Babel, weil Gott daſelbſt die Sprachen der ganzen Erde ver: 
wirrt (723) hat. 2) Daß DAN mol Clabii unius) mit dem 55 (d.h. eins mehr) eben fo viel 
an Zahlwerth der Buchftaben hat, als Ein va, linguae sanetae. 3) Und daß, wie fehon hin: 
langlich bewiefen, nur aus dem Hebräifchen, weldye die Sprahe Adams war, der Urjprung der 
alten Namen, der Städte, Provinzen und ihrer erfien Einwohner EC) leicht hergeleitet werden 
kann, wie verfchiedene Gelehrte, und insbefondere Bochart in feiner »heiligen Geographie ‚« ge: 
zeigt haben. * 

Ausgemacht; die erſte Sprache empfingen die Menſchen von Gott, und von dieſer ſind 
alle andern Sprachen abgeleitet, ſo daß Jahrhunderte daruͤber vergingen, ehe eine andere ihre Voll— 
kommenheit erreichte und dieſe von einem Jahrhundert zum andern doch noch manchen Abaͤnderungen 
und Vervollkommungen unterworfen iſt. Wer zweifelt wohl daran, daß das Franzoͤſiſche, was 
man heut zu Tage redet, aus dem herkommt, was vor fuͤnfhundert Jahren geſprochen wurde? 
Und oe man dad Sranzöfifche, das nicht Alter als zweihundert Jahre ift, kaum noch ver: 
fiehen. iſt nicht dieſe Sprache allein, die eine folhe Veränderung erlitten hat, fondern fo 





GAUND Viele Ortnamen in Spanien beweifen auch noch jest ihr hohes Alterthum dadurch, daß fie von den 
Juden, ihren erften Einwohnern, die fih dort am erften befesten, hebräifche oder chaldäifche Namen haben, 3. 8. 
Gadir, jest Cadir, von 974 Umzäunung, eine Wand, nämlich eine Feftung. Sie (die Juden) gründeten auch Hispala, 
jetzt Sevilla, von van welches eine flache Gegend bezeichnet. So wie auch Toledo von nimin (Posteritas) Nach⸗ 
tommenfchaft, benannt fein follz fie foll anfänglich eine jüdifche Pflanzftadt gewefen fein, und fogar die alda noch be 
findliche Marktftraße zeichnet fi mit einem hebräiſchen (oder arabiſchen) Namen aus. Cie heißt nämlich M2p-ay 
oder EN Al Kana (auf, in oder zum Markt oder zur Handelftraße). Dieſe Straße führt gerade aus zur Kirche 
Sancta Justa und war ehemals vollee Buben, worin man Frauenpug und Specereien verkaufte. In diefer Stadt 


waren viele Synagogen, eine war die vornehmfte in ganz Spanien, an deren Stelle nachmals die Kirche Maria la 
blanca durd) Don Juan II. errichtet wurde, 


3" 5 


20 — ——— 


ging es auch mit allen andern Sprachen. Quintilian, ſagt eben daſſelbe von der roͤmiſchen Spra: 
che, daß die Sprache feiner Zeit von der früheren fehr verfchieden fei, und daß die Priefter zu 
feiner Zeit wenig oder gar nichts von den alten Hymnen verftandenz aber die hebräifche Sprache 
ift noch heut zu Tage fo, wie fie vom Anfang der Welt gewefen ift, und feitdem der Pentateuch 
geichrieben, ift fie Eeinen Veränderungen unterworfen gewefen, und ſo wie Zeit und Umftände 
e3 erfordert haben, von den Verfaffern der übrigen heiligen Schriften mit Handel$- und Kunft: 
Wörtern bereichert worden. Deswegen find auch die neugierigen Wortforfcher der neueren Spra= 
hen fo forgfältig bemühet, verfchiedene Wörter und Ausſprachen aus dem Hebraifchen herzuleiten. 


&. 20. 


Mir haben es gewagt, hier einen Berfuch anzuftellen, einige Wörter, die ung gerade beim 
Lefen verfchiedener Sprachen beifielen, aud dem Hebräifchen abzuleiten. 
Lateiniſch. 


Zeus, ſo nannten die Griechen den Gott der 
Goͤtter und Weltbeherrſcher, welches wohl von 
DINIS abzuleiten iſt. 

Serere, ‚von al 

Amarus, von 72,2 

Cornu, Chranzöfiich corne, deutſch Horn, eng: 
lifch horn), von 792. Daft fcheint aber das 
Zateinifche coronare, daS Franz. couronner, 
das Deutfche kroͤnen auch das Griechifche 
z090v, davon abzuftammenz denn np heißt 
nicht immer geradewegs Horn, fondern be: 
zeichnet auch alles was glänzt; als Hiob 16,15. 
Ip Har2 — Meinen Glanz habe ich in den 
Staub "gelegt. mD fteht oft für Macht, Zierde 
und Größe. Pfalm 75, h. Ip Nam” DR 
Hebt die Macht nicht hoch. Bergl, DB. 6 und 
Pſalm 18, 3. wo Gott wen ap mein Ret— 
tungöftrahl genannt wird. — Jedes Hervorra- 
gende und Große nennt der Hebräer Jyp und was 


denkt man fich nicht unter men np? 183. 


Sam. 2,10. Überhaupt ift jnp die Krone des 


Hebräismus! 
Senator, (eine Magiftratsperfon, die für 
das Gemeindewohl und die Nechtöpflege 


zu wachen hat,) von 9) und aud) wohl da— 
von Notarius, weil er für dad, was er ge- 


fhrieben zu wachen bat. Siehe 99 
Aa wo es heißt: Non ja was navy DV 
IN1DID I’ 8 ‚5227 NWMJD TEoRwb2 To 

‚bo Sa 

Gelidus, (Stalienifch: Gelido, Gelato) von 753; 
Hiob. 16, 15. wo es eine Haut, Fell bedeutet: 
Und da die Waffer bei großer Kälte mit einer 
Haut überzogen find, fo haben die Thalmu— 
diften und die Nabbinen Ta oder 7723 für 
gefroren oder eingefroren angenommen, 

Cortus, (franz. Court, deutſch kurtz, etwa 
durch Verfegung eines Buchftabens von IP 

Obrussa, Obryzum von WON Pfalm 45, 11. 
oin DnD2 das feinfte, geläutertfte Gold. 
VOR Targum II2IR (Kapelle genannt, näm- 
ih: Feuerprobe des Goldes.) 2a 

Byssus, (Ein fehr feines und EFoftbares Leinen) 
von P32 und diefes wieder von 72. 

Zythum, (ein Zranf von Dliven mit Honig 
oder Zuder zubereitet) von m ‚Din. Nach 
Andern ein Trank der Aayster, gemacht aus 
Weitzen, oder Gerften, und diefes ſtimmt mit 
dem Thalmud. Pesachim Fol. 14. 

ew nnbn 3 In 2 san DIN an „menn Dim ‚2"D DiNDD 

mn’? M12992 "m na app ’3 pP NAW „nnon nnom monp ano 

NIND 97 7 m DM HD be JPN Mn byar ‚327 DIAT PN 


pıwb2 Zythum xinw Dymn ’SD DD Doms 7° minD Ina YDD2 
ET vv 
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Griechiſch. 


KaumAos, camelus,"chameau, Kamel von 9m. 

Xirov, Cotton, Kattun, von min) und im 
Thalmud xD NI2I (Baba Mezia 
Fol. 29.) ana san Nömifche Leinewand, 

*" d.9. Yo r7 many Csuboth F. 66. xp 
NINnD7 ein Hemd von feinem Leinen. 


Kern von 793 Braut, Nymphe. Nymphe wäre 
auch wohl von ni3, fehön, abzuleiten. In 
7129 n1nW heißt es über die Stelle, Pfalm 18, 3. 
To29 PP m pw tm nor nn ‚And 
nabawa erpb Ja WAR ı8’D 3 na 2 
3) „555 PP PR RI IP on) 


Auch der Chaldäer uͤberſetzt 75J durch Nymphe. 
Targum Cant. Cant. &, 12. 

dyoss, Ager, Ader von 28 Adermanı, 
Serem, 51, 23. 

Anstns, bedeutet in der Spradhe der Mifchna 
Räuber Droo5 und daher auch wohl das deut: 
[he »Lift.« 

Keßco von Ja Plural Kaßagoi DAN . 

zaßnkos von han: 

Pnue (bema) von n2 und daher in der Syna- 
goge 92 die Anhöhe, worauf die Thora 
verlefen wird. 


Deutſch. 


Abt von a8; oder beſſer von 7’I8 (Abt) 
welches aus den Anfangsbuchſtaben 7 MI IN 
(erſte Gerichtsperfon oder Prafident), zuſam— 
men geſetzt ift. 

Leden von pp>. 

Riechen von mM. 

Keller von ND3 (Gefaͤngniß) 

Amme von Dx (Mutter) oder von ok (dem. 
nıaR Erzieherin.) 

Dorn von Y777- 

Verlachen von ıyb- 

Fran;zoͤſiſch. 

Orage von Wyn. 

Pecher von ya. 

qui von 2. 


Shultheiß oder Schulze von vhri und daher 
aud wohl der Name des türkifchen Kaifers 
Sultan von ob Befehlshaber, Beamte. 

Seite von 78 ‚2- 

Maſke, (Masque) von MDN2- 

Fallen von 522. 3 

Heulen von 5 (Serem. 87, 2. 5 om 
var ar Ale Einwohner werden heulen.) 

Matt im Schach von nin- 

Magazin von nm fammeln. 

Almanach von mm zählen. 

Engliſch. 

Sorrow, von 8. 

Sire, sir von hy. 


Emir al Mumenim, heißt, im Arabifchen ein Herr über die Nechtgläubigen, vom Chal- 
däifchen m (Herr) und vom Hebräifihen Diymnnm bp (über Nechtgläubige.) 
Paſcha von nrD. Nach Ewalds Gramm. p. 190 foll diefes Wort perfifchen Urfprungs 
fein, nämlich: beforgen, d. h. der die Gefchäfte der Regierung beforgt. 
Der Vorwurf, daß man in dem Hebräifchen nicht viele Kunftwörter antreffe, Fann nur 


damit beantwortet werden, daß alle Kunftwörter überhaupt nur das Gepräge der Nation, die fie 
erfunden oder verbeffert haben, tragen. Da die Griechen fich vornehmlich auf Künfte und Mif- 
fenfchaften legten, fo find die meiften Kunftworter griechifcher Abkunftz daher haben wir auch von 
den Bölfern, die fih am erften in der Schifffahrt hervorgetban, viele Seenamen. 


> —— ta — 


a 


I. 28, 


Vom Anfange der Melt bis auf den Verfall unferer Staaten war bie hebräifche Sprache 
eine lebende Sprache, alsdann hörte fie auf, Mutterfprache zu fein, und wurde die Sprache 
der Rabbinen und der Gelehrten anderer Glaubensgenofien. Sie blieb aber bis auf den heutigen Tag - 
noch bei allen Juden, fewohl im ONE (gelobten Lande) als PR? sin (außer dem gelobten 
Lande), die Sprache des Gottesdienftes. ME 

Die drei Erzväter erhielten die hebräifhe Sprache rein. AS Sacob mit feinen Kindern 
nad) Agypten zog, wohnten fie beifammen im Lande Goſen. Die Redensarten wurden nicht 
verftellt durch agyptifche Wörter, daher auch in der 7777°) gefagt wird : DU DINSD — Pd ieh?) 

„Die Kinder Iſraels waren allda merfbar ausgezeichnet,« d. h. Daiebn DOW NN Nr fie 


hatten ihren Namen und ihre Sprache nicht verändert.) Gleichwohl legten ſie fich auf Künfte 
und Wiſſenſchaften; die Schreibefunft, die Gefeßgeberin einer Sprache, nahmen fie nach aller 
Mahrfcheinlichfeit von den Ügnptern an. 

Mit der Bilderfchrift der Ägypter wurden die Sfraeliten im Lande Gofen allmählich 
bekannt, fie gewöhnten fi dadurd an Malereien, welches fie geneigter zur Poefie machte. Moſes 
felbft wurde ein Tebhafter Dichter, wie Erod. 15, 1. ausprüdlich gefagt wird: MITTEN IR 
»Da fang Mofes,« und dadurch wurde die Sprache bereichert und verfeinert. Diefes das erſte 
Volkslied, iſt eins der beſten und ſchoͤnſten Stuͤcke der hebraͤiſchen Poeſie. Es iſt der Triumph— 
geſang Moſes REN „a und der Sfraeliten. In diefem Siegsliede ftelt fih uns das Wefent- 


Yiche der hebräifchen Poͤeſie dar, die erhabenſten Gedanken paaren ſich mit den praͤchtigſten und 
ſchoͤnſten Ausdruͤcken. Herder ſagt: „ſein Bau iſt einfach voll Aſſonanzen und Reime, die ich in 
unſerer —— ohne Wortzwang nicht zu geben wuͤßte.«“ 


‚ D’2 797 239) DD Au Fu Fe mo VER 


» Sch finge dem — ns erhaben ijt, der Roß und Reuter ins Meer ftirbe «  Melche 

Erhabenheit liegt nicht jchon in dieſen Morten, die den Anfang diefes Liedes ausmachen. So 
geht es immer in fleigenden Rhythmus fort und erhebt das Herz des Lefers, der den Geift der 
bebräifhen Sprahe und Poefie nur im mindeften in ſich verfpürt. Wie Fraftvoll iſt nicht die 
Stelle im zweiten Verſe: 


n; ID8 TOR PN? ON 1 


Er ift mein Gott, ich will ihn rühmen, * meines Vaters Gott, ich will erheben ihn.« Wie 


1) —* — an den zwei erſten Abenden des Paſſafeſtes, worin die Erlöſung aus Ägypten geſchichtlich vorge— 
tragen wird, von uns neulich Üüberfegt herausgegeben, und mit Anmerkungen verfehen, Hannover P’pn (1829,) 

2 Befonders auffallend und merkwürdig ift die Änderung der Namen in der ER Gemeinde, Gtatt 
yo bildeten fie 005 aus pr3° machten fie PTR ‚PS’N5 ſolche Namen finden wir fpäter viele, die nicht rein He— 
bräifch, aber auch nicht ald völlig fremde Haken zu betrachten find. Man ehe darüber das Verzeichniß der heutigen 
jübifchen Namen, fowohl von Männern als Frauen im Buche nyaw nom. (Hereditas septem) de ritibus libelli 
repudii, seponsatium et contractuum scribendor, a. R. Samuel b. David Levita, Archisynagog. Amstelodam. 
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fchön find nicht die in diefem Liede vorfommenden Bilder gewählt. Aus allen Theilen deffelben 
blickt Mofes, als deſſen Berfaffer, und die Erhabenheit der hebräifchen Sprache hervor. Aber 
noch koͤnnen wir unfern Mofes nicht verlaffen, ohne das zu erwähnen, was wir am Schluffe des 
Pentateuch noch Poetifches finden, deffen Verfaſſer auch Mofes if. Es iſt der Schwanengefang 
“oder — mit Herder zu fprechen — das letzte Flammenlied Mofis. Die Zrefflichkeit der Sprache 
in diefem Liede ift bereit von allen Auslegern anerkannt worden, dag man in Feiner andern, als 
in der hebräifchen Sprache, fich fo prächtig und majeftätifh ausdrüden Ffann. Wie wohlflingend 
ift nicht der Anfang. Deut. 32, 1. 

PETITONS YIST PAUM TIaTS) DEM INT 

»She Himmel hört, ich rede! vernimm du Erde, meines Mundes Wortel« Die Einrichtung des 
Ganzen ift regelmäßig, leicht und lichtvoll, der Befchaffenheit des Inhalts ganz angemeifen, wel: 
cher voll hoher Ideen if. Auf der einen Seite fchildert und der Dichter die Größe Gottes, feine 
Gerechtigkeit, al: N 

81] zn J re TION DN DOM — ‚ya DAN 87 
»Der Fels, vollfonmen ift fein Thun, gerecht find alle feine Wege: Er ift ein Gott der Treue, 
ohne Trug, er ift gerecht und redlich.« Auf der andern Seite wird das undankbare, widerfpen- 
ſtige ————— Iſraels gegen Gott dargethan. 

Myv IS ze Nniyy TION ven Zul MY — By?) j J jew 

„Da ward Jeſchurum fett, ſchlug aus; verließ den Gott der es geſchaffen, verachtend ſeinen 
Schutzfels.« Hierauf folgen ſchreckliche Drohungen und der Eifer des göttlichen Zorns in einer 
jehr zierlihen Proſopopoͤie dargeftellt; Verheißungen und Troft bilden den Schluß. Unmittelbar 
auf dieſes folgt das letzte Gedicht, der Segen über Sfrael von Mofes, welches fich befonders 
durch feine Fräftigen Ausprüde und hohen Gedanken emporhebt; hiervon nur eine einzige Probe: 

2121121 70 an Bin 10) Vylan man na yon ’n 

»Adonai kam von Sinai her, ging auf für fie von Seit, vom Berge Daran ftrahlte er empor« zc.ıc. 

Er (Mofes) war ver erfte Lehrer der Sfraeliten, er allein war N mit Gott zu reden, 
in ihm kann man den Berkrauten der Gottheit Fennen Iernen.!) Num. 12, . DIR 9” ON > 
Die Mund zu Mund mit ihm geredet. niTma nd 72 Er fichet mit völliger Deutlichkeit 
und nicht in Näthfeln, wie andre Propheten.« ie Dieſes iſt die üÜberſetzung eines Mendelsſohn; 
— Aber im Thalmud wird ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß bei Moſes na mit einem 
7 (Segel) in der Mafeulinform, während bei den übrigen Propheten immer in der Feminin: 
form mn mit einem — (Kamez) erfcheint, worauf die Thalmudiſten erklären :2) Mofes ſah 
die Gottheit N’bDODnD 3) (Speculum) in einem lautern Spiegel, die andern Propheten hinge— 





1) ©, Unfer Mofes, der Vertraute der Gottheit; „ein Material zur belehrenden Unterhaltung.“ Hannov. 1824. 

2) Shalmud Zract. Sewomoth Fol, 49. ‚n’n nm2V 
SMDRDT NYTNOPDDNZ DDNDI 227 WM ‚mYND MIND NSSbPDDND »banpı DiWiaım 52 
3) Nibpnon muß heißen —J ohne & am Anfang, und wit fo viel fagen, als: Specularia, um. etwas fpiegelarti: 
906, burchfichtiges, als: Fenftergläfer, D D. g. lapis specularis, Spiegelftein, Fraueneis 20, ift ein durchfichtiger Stein, 


N 
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gen in einem unlautern. Am wahrfcheinlichften ift, wie der m (Sohar) 2. B. M. 20, 15. 
bemerkt: daß bei Mofes die Weiffagung Subjectiv war, bei den andern Propheten Objectiv; 
daher die VBerfchiedenheit in der Form dieſes Subftantivs, und welches im Thalm. Trac. Baba 
Baſſra Fol. 75. M’y 7 0In2 822 fo detaillirt und ausgelegt wird 5 ‚man DD: wm 23 
335 902 PND »Mofis. Geficht gleicht dem der Sonne, Sofund dem des Mondes.« Man 
ſehe auch die Erklärung, die der D’I3H7 (Maimonides) im 'R PrD DIN In (More Nevuchim 
p. 1. Gap. 3.) über das Wort MON giebt: indem er fagt :»im DET ANEN » Er (Mofes) hat 
einen vollftändigen Begriff von Gott u. ꝛc.; nur den Bli ins tieffte innerfte Wefen deffelben 
verhinderte fein Körper. 

Er war der befcheidenfte Weife, Num. 12, 3. DIN 920 RD var "ie DRM In 
ſeinen Schriften finden wir Reinheit und Schoͤnheit der hebräifchen Sprache. Auch hatte er Ge— 
legenheit, alle Kuͤnſte und Wiſſenſchaften beſſer zu lernen, als die uͤbrigen ſeiner Glaubensbruͤder, 
indem er am aͤgyptiſchen Hofe erzogen und gebildet wurde. 

Mofes jchrieb Die erften fünf Bücher der heiligen Schrift in einem einfachen, würdevollen 
Style. Sie enthalten fowohl die Urgefhichte feines Volks, als die Biographien der Erzväter. 
Sie enthalten Gefege und Berichte vom Urfprung der Menſchen, und gehen bis auf feinen Zod. 
Alle Berordnungen, die in denfelben vorkommen, werden noch in jegigen Zeiten (in Hinficht derer, 
die fih zum Judenthume befennen) für verbindlich gehalten. Diejenigen Gefeße ausgenommen, 
die entweder auf das gelobte Land, auf den Tempel und den Gottesdienft dafelbft, oder auf das 
hohe Gericht zu Serufalem eine unmittelbare Beziehung haben, als: IND (die Zuruͤcklaſſung des 
Grtrags eines Aderwinkels für die Armen. 3. B. M. 19, 9 — 10.) RI bie jährliche drei: 
malige Erfeheinung vor Gott. 5. B. M. 16, 16.) NDR (So lange ver Zempeldienft zu Se: 
rufalem beftand, mußten täglih, Morgens und gegen Abend, die im &. B. M. 98,1 — 15. 
vorgefchriebenen Opfer dargebracht werden.) nipon (Seißelung, beftand in 39 Streichen) ıc. ıc. 


welche alle feit der Zerfiorung des Tempele und Aufhebung des P37739') Chöchften geiftlichen und 
weltlichen Geriht3) von felbft aufgehört haben. Alle übrigen in der heiligen Schrift vorfommen: 
den Gefese und Berordnungen werden von und als Befehle Gottes von immerwährender Ber: 
bindlichkeit gehalten. 


der fi in dünne Blätter theilen läßt, deren die Alten fich als Fenfterfcheiben bedienten. (Senec. ep. 90, — Plin. 
36, 22.) Ken fehe darüber INDN mn p. 24. Deffau 1812, INYIIPDDN 79 ,n’3 aY8 man Dumm 
wand 1W MIND 92 Maar dw mn NYNDPDDN 1wN TO ‚mund NISSPDDN ‘I mıwD "DupıD 0753 
(espeglio - ‚speochio, Spiegel) Minpon ya2. 8" DPDDN “D MB. »DmND na8 oma MIN MIbanDD 
RI RT? IP 99 POI2D PRTITMND WONDD 181 nam na mn N’IPDER IN. ’rı p»D mı272 nbwınn 
‚D'a0an9 DIPID mama Da z man Ana ‚pwa py smmab wOnwm nano mx 
1) Pr7m2D beftand aus 71 Perfonen, Prieftern, Älteſten und Gelehrten und einem Präfidenten. Im jeder Stadt 
von mehr als 120 Einwohnern war ein 7205 PITT2D ober ein Gericht aus ww SW PT n°2 drei Männern (ſ. Thalm. 
Sanhedr. 1, 6. — 1,2. ff. 11.) VBerfammlungsort dee EEE ar war N117 Nn2W9 + Senatus Magnus in Conclavi 
lapidum caesorum sedet DYIpwT J ‚an nbsıD) ywb "pa nyıb DiamnD yr mom (in PD 51750) 
‚D’aDan 721 :%0 DWYaw2 Diyam 21 Kor mp3 POwD IN (mo nının ya” Aa7m3D) ann ’2 ON (n’d 
2 n3wn nn» 'y ‚10 ’y yıw TR ZN NUDb nm 97 Tanz DD „numwbn 2102 PT NN ıNPYT RD 1105 ’y 
PITm2D Hı29nD Das Wort PıTnıo Fann mit Senator verglichen werden, welches wie bekannt eine hobe 
obriafeitlihe Würde anzeigt. ©. $. 20, 
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8.22. 

Die uns fo oft vorgeworfenen,- unerflärbaren Stellen, Ausdrüde und Wendungen der 
heiligen Schrift, entftehen meiftens durch die Vorurtheile der Überfeger und Ausleger. Man fünnte 
bier mit Salomo fagen, (Pred. 7, 29.) mam En DINTIN DIRT 12 y MER IDNSD MIN) 
Dan nuaeim wip2 d. h. » Das habe ich eigruͤndet, daß Gott den Menſchen gerade Verſtand 
gegeben und ſie ſuchen viele Kuͤnſteleien.« Wer weiſe iſt, ſagt er ferner, wir es einfehen, 
und wer Berftand befikt, wird dies verfiehen. De Dym 7 > RN Dan m 
‚D3 2 DYvvia DI 3251 Dr} 7 977 Ver ift weife? ſpricht auch Hofea (14, 10), der dies 


verſteht — und Flug? der — merkt; denn die Wege des Herrn ſind richtig, die Gerechten wan— 
deln darinnen, aber die Übertreter fallen darinnen.« Bergl. Pfalm 25, 10. 


as. >23: 

Melden Glauben wir unfern Schriften überhaupt beimeffen, geht klar aus — Ver⸗ 
halten ſelbſt hervor; denn obgleich ſchon ein großer Zeitraum verfloſſen, ſo hat ſich doch noch 
Niemand unterſtanden, weder etwas zuzufuͤgen, noch etwas wegzunehmen oder zu veraͤndern; denn 
es iſt nur Juden angeboren, dieſe Buͤcher alle fuͤr Gottes Belehrung zu halten und dabei ſtand— 
haft zu beharren, ja wenn es Noth thut ihretwegen freudig in den Tod zu gehen. — Mit dem 
Segen über Iſrael ſchließt Moſes den Pentateuch und wir das erſte Capitel 
und fomit auch unfer Lob Mofis. 


En Mirt:et BE 


’ 8.4024: 

Nach Mofis Tode Fam fein würdiger Schüler und Liebling, Sofua, als Nachfolger an 
feine Stelle. Durch den täglichen Umgang mit ihm, Erod. 35, 11, Bin N) ira era nd »denn 
er wich nicht aus der Hütte,« Ternte ihn Mofes genau fennen, Tegte einen Theil feiner Maik: 
ftät auf ihn, und durch die Befanntfchaft mit Mofis Schriften, hat er die Reinheit der hebräi: 
fhen Sprache beibehalten. 


% +26, 

Samuel gab heilfame Verordnungen zur Errichtung von Propheten-Schulen; Diefe 
Unftalten waren Akademien ver Künfte und Wiffenfchaften, wofelbft erwachfene Perfonen in den 
Grundfägen der Religion unterrichtet wurden. Ein wirklich infpirirter Prophet war als Lehrer 
und Auffeher angeftellt, welcher junge Gelehrte und Propheten unterrichten mußte, und folche 
junge Propheten finden wir oft unter dem Namen DNITN2 »Prophetens Kinder, « »Prophe: 
tenfchüler, "Je 2. B. K. 2, 3—U, 38, und 6, 1.2) Kinder waren es aber doch nicht, wie hätten fie 


1) Zargum. 2) ypyn (S. Alii Majorum bei Hyde de relig, vet. Pers. p. 372.) 
2) Vergl. Hering, Abhandlung von den Schulen der Propheten 20, Breslau 1777. 
4 


26 — 


ſonſt Bäume fällen koͤnnen, wie es 6, 4. daſelbſt heißt: Dry FNund fie hieben Bäume ab.« 
Wie vortheilhaft muß alſo diefe Einrichtung für die Religion uͤberhaupt geweſen ſein, und be— 
ſonders fuͤr die Sprache! Nun gab ed, auch zu jener Zeit viele Gelehrte, die ſich mit der Dicht— 
Eunft, welche die befte Lehrmeifterin einer Sprache ift, abgaben; und die natürliche Neigung zur 
Dichtkunft hat die hebräifche Sprache bereichert und verfchonert. ") 

Über die Prophetenfchulen ift nirgends in der heiligen Schrift etwas ausführliches anzu= 
treffen. Indeß fo gewiß es ift, daß die Prophetenfchüler nicht geradezu weiffagen gelernt haben, 
fo gewiß ift e8 auch, daß fie nicht bloß im Singen, Dichten u. dgl. unterrichtet wurden. Ber: 
muthen Täßt es fi) aber, daß fie in denfelben eine richtige, innere Erfenntnig der Religion, des 
Staats, die nah dem Mofaismus in einander gefchlungen find, erhielten; und daß fie gelehrt 
wurden, was fie ald Organe der Gottheit thun müffen, wie fie nämlid mw main (das Gefeß 
Mofis) beobachten und verbreiten follten. *) 


8. 26: 
Bevor wir weiter zur Gefchichte gehen, erlauben wir ung hier ein Wort oder eine Erflä- 
rung über dad Wort NI) (Prophet) aufzuftellen. 

Das Berbum SD) hat eine mannigfahe Bedeutung; es bezeichnet nicht nur: Weiſſa— 
gung, Prophezeihen, fondern auch: als ein von Gott Begeifterter reden, die Lehre Gottes ver: 
breiten, heilige Gefänge abfingen zc. ꝛc. Folgende, nad der Reihefolge der biblifchen Bücher 
geordnete Überficht möge diefes dem Leſer deutlicher zeigen. 

N’23 heißt: 

1) Ein Bertrauter der Gottheit, d. h. ein mit dem Willen verfelben innigft Bekannter. 
1. B M. 20, 7. "sin N22 2 DINTNEN DR 207 nnD) „So gieb nun dem Manne fein 
Weib wieder, denn er ift ein Bertrauter der Gottheit. « Bergl. Sef. 41, 8. wo es ausdruͤck— 
lich heißt: IR DIN DAT. »Die Saamen Abrahams meines Freundes.« (Bertrauten.) 

2) Interpres Dei, Dollmetfcher, MWortführer Gotted. 2 B. M. 7,1. 22 MP TR DIN 
» Dein Bruder Aaron fol dein Wortführer fein.«e Zargum: PAD »Dollmetfher;« So 
erklärt auch Raſchi dafelbft: mon d. b. fo wie der Chaldäer, nämlich: » Wortführer, « 


und fest noch hinzu, um es deutlicher zu machen: 993977298 5 pump »Nebner Gottes.« Vgl. 
ibid. 4, 14— 16. wo Aaron ald Dollmetfcher ganz Elar befchrieben ift. 


Sänger, Mufifer und Dichter. 2. B. M. 15, 20. 227 DYNO Kichter 4, I. AN MER IT 
1. 8. Sam. 10, 5. is Dom mm 523 — Ban DIT Da) ban mia 1. 8». 
Chron. 25, 1. 2. HMi91222 DIW337 mA pam c.1c. Alle vier hier angeführte Beifpiele waren 


begeifterte Sänger oder Dichterinnen und Sängerinnen zugleich, welche fammtlich mufifalifche 
Inftrumente bei ſich führten. Überhaupt überall, wo der Targum das Verbum na für N2) 


gebraucht, wird nur Saͤnger ıc. ꝛc. darunter verftanden. 1. Sam. 10, 5. —RE 137) 


3 


— 


1) De Wette, Lehrbuch der hebr. jüdiſch. Archäologie. F. 268. p. 330. 2) Vergl. De Wette bibl. Dogm. F. 57. 
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Targ. Son. Prawn. Eben fo wird auch unter Vates ſowohl Weiffager, als Dichter und 
Seher verftanden. 

4) Einer, der verborgene Dinge vorausfiehet und verkündet, der Viſionen Gottes hatz ein Seher. 
5.8. M. 13,2. na aypı mp 1.8. Sam. 9,9. w222 »D maımp moon 125 
N DD) NP" DW » Laßt uns gehen zum Seher; denn die man jetzt Proͤp heten beißt, 
die hieß man fruͤher Sehen« 1. BR. 22,7. 5 N12) iD NT ibid. 8. TINTEN Tip 
MDR Di woraus erhellt, daß hier N)22 einen wirklichen Propheten, der die Zukunft voraus 

verkündet, bedeutet. 

5) Einer, der den Propheten gleich, von einem Geifte ergriffen, in einen eraltirten Zuftand fällt. 

1, B. Samuel 18, :10.% NaTTn2 NN?) (Raſchi, naͤmlich: ein Wahnfinniger oz Fın 
DI DIE DW) 937 09370 d.h. » Propheten und Wahnſinnige fprachen in dunklen Worten. «) 
Desgleichen, 1.8. 8. 18, 29. nnı37 niova y 220 Hier fest der Targum vanıım 
und INNEN) Calbernes Zeug ſchwaͤtzen). Im 2. B. K. 9, 11. wird Elias Schüler yaran 
»der Wahnfintige,« genannt. Siehe Jerem. 29, 26. xaınm) yarn DAN 2D9 » 

Zu bemerfen ift, daß das Verbum x2), wenn e$ die Bedeutung, „»wahnfinnig, thöricht, 
albern fein,« haben foll, immer im byann Hithpael ftehe, was etwa, fih wie ein Prophet 
geberden, ausdrüden fol, da.n23 ſchon an ſich den refleriven Charakter hat. 

Auch der Grieche bezeichnet 6 uavrıs, der Prophet von uaivoueı vafend, toll werden, und 
im Lateinifchen fatuus von fari Wahrfager fowohl als auch Toller, wie überhaupt fari 
ganz dem hebräifhen 23 entfprechend, urfprünglich reden, dann die Bedeutung fingen, 
weiffagen, albern fein, Poffen treiben, annimmt. (Vergl. auch fatuor und furor.) Auch 
im Worte vatieinor hat fich diefe dreifache Bedeufung, prophezeien, befingen, Enthufiaft fein 
(ſchwaͤrmen, albernes Zeug reden) erhalten. 

6) Endlich bedeutet auh wi Wunderthäter, 5. B. M. 13,2. Dion Dun IN N 2792 DIP2 

DDin IN MIN TON } DM» Wenn ein Prophet oder Träumer unter euch auffteht und giebt 
dir ein Vorzeichen oder Wunder. « 

Sn allen diefen 6 Bedeutungen findet fi nun das Verbum 82), wird aber am häufig: 
fien gebraucht für prophezeien, dichten, muficiren, fingen, die an fich in der Natur der Sache, 
als Producte der Begeifterung, innigft verknüpft find. Dichtkunft und Mufif hängen, fich ftets 
die Hände reichend, zufammen. Faſt feheint die Stelle, 1.8. M. 4,21. wEnda ar m7 an 
Jam) 133 »Er (nämlich Jubal) war der Erfinder der Geigen und Pfeifen, « mit der Poeſie 
V. 08, ($. 16.) in Verbindung zu ftehn.*) Aber find nicht beide wirklich unmittelbares Werk der 
Natur? Erheben fie nicht bei dem Kinde fogar Stimme und Sprache, fobald Rührung oder 
Enthufiasmus eintritt? Stimme und Sprache; was find fie anders, als Muſik nnd Dichtkunft? 


1) Er verftand nämlich die Kunft den MI und 219 zugleich zu fpielen. Sam. Eggers, ObersLand:Rabbiner 

zu Braunfhmweig, Predigt in der Sommermeffe 1830. A’m79 Sram pNaT 297 DIN DIT MON MBTT2 NDR 72 

spron pp Ta ID MID Tonan npD Jarıom bya IR HONT 

2) Lyriſche Poefie und Muſik find zu einer Zeit, in einer Familie erfunden worden, Herder, Geift der hebräi- 
ſchen Poeſie SH. 1. ©, 267, 


— 


28 — > 5 
Wie ſehr aber diefe beiden, welche Sefang mit einfchließen, im Zufammenhang mit Prophetismus 
ftehen, zeigen binlänglih die Stellen von den Prophetenfchulen. 1. B. Sam. 10, 5. 6. 
:DR2IND am an) m) 522. Dahme Dry oma) Dan mviar mpg Dr 829 Hm 
: Ix N, —S DnY mann In m my — „Sobald du in die Stadt kommſt, begeg— 
neſt du einer Gefellſchaft Propheten, (Sänger) die vor fih her Pfalter, Pauken, Pfeiffen und 
Harfen haben und weifjagen. Da wird dann ein Geift vom Ewigen über dich fahren, du wirft 
mit ihnen weifjagen, und ein ganz anderer Menfch werden. « 

So viel nun von der Bedeutung des Wortes I) und feiner Werwandtfchaft zu Stimme, 
Sprache, Gefang, Muſik und Dichtkunſt. Set wenden wir uns zur etymologifchen Erklärung deſ— 
ſelben. Nach Einigen ift xD) ein von NiD2 geformtes Verbum; und foll die VBerwandtfchaft des 
Propheten mit Gott anzeigen, daß nämlich der Prophet zu Gott fomme, oder umgekehrt. Andre 
die es auch davon herleiten, erfennen darin die Bedeutung, daß der Prophet voraus wifle, was in 
der Zukunft fommen, eintreffen werde. Das » in 82) wäre darnach zu erflären; aber dunkel 
bleibt da8 2. Daher nahmen Andere das 3 für die erſte Perfon Pluralis, und mn) heiße: 
wir bringen, tragen vor (nämlich Gott und der Prophet). Wieder Andere feßen >31 fprofjen, 
hervorbringen, fructum proferre als Stammwort Bergl. sel. 57,19. Dinab au nıi2 und 
Sprichw. 10, 32, aa 27 PIISTD- Siehe auh: MON D hebräifch- deutfches Lericon, Nadir 
au an, wo nur der Radical y ausgefallen und x dafür an das Ende des Wortes fi) angehangen. 
Gefenius fagte uns bei unfrer Anwefenheit in Halle 1828, daß er n22 als Radix angenommen 
habe, welches auch die Meiften thun, man brauche alsdann das Wort nicht erft durch ein 
anderes, ihm ahnliches Wort zu erklären. 

Den bisher angeführten Ableitungen wollen wir hier eine neue Derivation beifügen. 
Aus dem früher Gefagten erfehen wir, daß x2) Etwas bezeichnet, das eine Begeifterung voraus: 
jeßt, wie dies befonders aus den obigen Bedeutungen hervorgeht. N2) heißt alfo eigentlih der Be: 
geifterte, wie im ganzen Altertyum Weife zugleih Mufiter, Dichter und Begeifterte waren. 
(Ähnliches findet fi) bei den Druiden und Minnefängern). Bergl. De Wette’s Commentar über 
die Pfalmen. — Die Begeifterung, die den Propheten zum Dichter macht, läßt aus dem Innern 
defjelben die Worte hervorſtroͤmen. Hörend und fehend die Worte und Gefichte Gottes, entftrömen 
den Lippen der Propheten die Weiffagungen; (diefes waren auch die Worte Bilcams. k, B. M. 
24, 16. :nıp mon 552 mm mw onmn , nv ny7 yN DNTION vn DM » So fpricht ber 
Hörer göttlicher Worte, der den Sinn des Hoͤchſten weis, des Allmaͤchtigen Erſcheinung ſchauet, 
hinfallend, mit offnen Augen.«) indem ſie als Organe der Gottheit erſcheinen, und alles ſo aus— 
ſprechen muͤſſen, wie es ihrer Seele offenbart wird. Eben fo heißt es: 2 Sam. 28, 2. 7 nm 
wiya-sy nam „2327 »Der Geift des Herren fpricht aus mir, und feine Worte find auf meiner 
Zunge. « (Das hier vorkommende 2 bezeichnet fowohl in mir, ald durch mid.) 

Diefes alles vorausgeſchickt, vergleihen wir nun x2) mit »22 hervorquellen, ftrömen, 
dad bejonders im Syor, Hiphil, die Bedeutung des Ausftrömens hat. Palm. 119, 171. MIPan 
an no »von meinen Lippen ſtroͤmt Lob.« Ibid,; 19, 3. ok 22° DD DI »ein Tag ftrömt 
es dem andern zu.« Die Berwandtfchaft des y mit x ift befannt. (Siehe Gefenius Lehrgebäude. 
©. 1. und 813.) 


Anmerkung. Die Sinn- und Laut-Verwandtfhaft in den Wörtern 823, hervorringen rı22 deilen, 
27 fproffen, hervorbringen (eigentlich ein inneres Hervorbringen, Hervortreiben) 922 hervorquellen, wozu noch gercd)- 


net werden kann 2) 1) zeigen allefammt auf zwei Radicalbuchftaben 23 die Rafchi zum 2, B. M. 7, 1, als Stamm: 


wort angiebt, und 1. Sam. 10, 13, mizınmd IN wo fein x dabei fteht, als Belege anführtz; dabei macht er zu— 
gleich die Bemerkung, daß N’2) eigentlich und befonders in diefer Stelle ein Prediger (Redner) vom Lateiniſchen 
praedico, gemeinhin für Redner gebraucht wird, wenn auch fonft dies Wort die Bedeutung Prophet, Weiflager bat. 
Man kann noch die Stelle anführen: 1, Sam. 10, 6. mann und Serem. 26, 9, m22 wo ® für x fteht. Dies 


bier Gefagte möge wenigftens als ein bedeutendes Argument gegen die Derivation, bie Andere annehmen, gelten. 
Eben jo bezeichnet pnue (wovon zeopyens, das nach Schleußner ganz den Gang des Hebräiſchen 82I genommen 
bat, und eben jo abgeleitet wird) das innere Sprechen, welches aber felbft von pao hauchen, ſtammt, wovon auch 
parns und das Lateiniſche for, fari, und gao ift wieder ein bloßer Dialekt von «wo. (Siehe Riemers griechiſch⸗ 


deutſches Handwörterbuch, S. 293, 1003 und 1009.) 
Sind wir nun auf dieſe Weiſe dem Urbegriffe des Wortes & näher gefommen und 


haben wir bie mannigfachen Bedeutungen diefes Wortes, im Berfolge feiner Laufbahn angenom— 
men, erfehen; fo koͤnnen wir jest einen Schritt weiter, zur Gefchichte der hebräifchen Sprache 
felbft, tbun, und von der Schreibart der Propheten reden. 

Die Propheten erfcheinen, wie gefagt, nicht nur als Begeifterte, Weiffager, Gottesbegabte, 
Organe der Gottheit, fondern fie waren auch Verbreiter und Ausleger des göttlichen Wortes. 
Sie hatten des Geſetzes Geift inne, fie waren Beförderer der Wiffenfchaften, Natur» und Ge- 
ihichtsfundige, fie verherrlichten ihre Vorträge mit Poefie, Symbolik und Muſik, fprachen im 
Geiſte Gottes, wie er es ihnen verhieß. (Dies waren auch die Worte des Herrn geheimen 
Juſtizraths und Profefjors Eichhorn, bei meiner Anwefenheit zu Göttingen im October 1825. 
indem er mich zugleich verwies auf feine Einleitung ins alte Teſt. Ch. 3. ©. 17.) Mußten nicht, 
von folchem Geifte befeelt, ihre Ausdrüde leben und handeln, und mußte nicht die hebräifche Sprache 
zu einer Höhe gelangen, auf der fie Feiner Sprache in der Dichtkunft nachfleht? Die Schreib: 
art jener Propheten zeichnet fich aus durch die feltenfte Präcifion, Genauigkeit und Deutlichkeit. 
Ein heilige$ Dunkel bit oft aus ihr hervor. Bilder und Methaphern, welche nur die glühendfte 
Einbildungsfraft eines Dichters in einander weben kann, findet man in ihren Schriften. Unwill- 
führlich empfinden wir, und werden ohne e3 zu wollen, zum innigften und tiefften Nachdenfen 
hingeriffen, fobald wir Iefen. „In diefer prophetifchen Poefie,« — fagfe mir Eichhorn ein ander 
Mal — »thut fi dem offnen und empfindungsfähigen Herzen eines Kefers der fchönfte Tempel 
voll wechfelnder Pracht und Anmuth auf, man mag auf Sprache, Einfleidung oder Dichtkunft 
Nücficht nehmen.« — 

Wie follte es aber auch wohl daran fehlen? Sprachen fie ja doch nur, wenn es Gott 
ihnen befahl, nur dann, wenn Leidenfchaft, Begeifterung, Phantafie und Empfindung fie dazu 
anregte; da mußte die Poefie firöomen! Worte mußten Bilder werden; Furz, aus ihren Reden 
fpricht der Geift Gottes. 


%. 27; 
Die ausgebreiteten Kenntniffe Davids in den Wiffenfhaften und befonders feine 
rühmlichen Bemühungen um die Dichtkunſt und Muſik, erhielten die hebräifche Sprache in ihrer 





1) Predigt des Ober-Land-Rabbiners Herin Sam. Eggers, Braunfhweiger Wintermeffe 1827 
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vorigen Blüthe. Die Proben feines dichterifchen Geiſtes — die Pfalmen, find lebendige Zeugen 


von den Werdienften diefes Königs. Wer ihn Fennt, der Eennt auch Gott, wie Hofea 3, 5. ge 
fagt wird: — HN DIN TON N DPA » fie werden fuchen ihren Gott und ihren König David. « 


$.- 28. 


Salomo machte fich ebenfalls verdient um die hebräifche Sprache, ihr Umfang wurde 
durch diefen König erweitert. Er wurde von feinem Föniglichen Vater und von dem -Propheten 
Nathan in den Grundfäßen der Religion und in andern Wiffenfchaften unterrichtet. Sprichw. 4. I. 
mm nie Tori ab Tyan > TOR a und im 2. Sam. 12, 25. Er gab ihn unter 
die Auf Fficht Nathans, des Propheten PPT DENN NP” der nannte ihn (den Salomo) um m} 
Liebling des Herrn. Er war ein Kenner der Natur, Weltweisheit, Dichtkunſt und anderer Theile: 
der Gelehrfamfeit, welche unter Ay aa (Weisheit und Klugheit) verflanden werden. Geine 
Kenntniffe wurden von fremden Nationen bewundert. 1. Kön. 5, I. MN vanb Day” Be) IN 
SNDITON DL TER PR >2702 DR ‚may nam Er trieb einen auögebreiteten Handel, 
man lernte durch ihn Dinge kennen, die vorher noch unbekannt waren; um ſie zu benennen, 
erfand er neue Woͤrter, und die hebraͤiſche Sprache wurde dadurch nicht wenig bereichert. 

—5 ‚Sin wen mt 789 Siehe das iſt neu, naͤmlich: das Wort u») (ſchon Lange, 


vorher, laͤngſt. Predig. 1, 10.) deffen Erfinder er ift, und welches vor Salomo’s Zeiten nie ge 
braucht wurde. ') 


E @ 9.7 .asert Al: 


%. 29. 
Die Weiffagung des Propheten Sefaias, der beinahe zweihundert Jahre fpater, als 
Salomo Iebte, beweißt noch die Reinheit der hebräifchen Sprache. Seine Sprache ift feurig, Tebhaft 
und erhaben. Seremias der noch fpäter Iebte, fchrieb auch noch mit feinem poetifchen Gefchmad. 


1) Die Schriftliche mir zugefandte Einwendung des gelehrten Herrn Auerbad zu Gtettin. 
pnbz] nn ID ,anımar m Wi „Hann 
TRIIIN INEI2PT m ‚na ar pr NI22 95 m ‚Con mm am) „yr vor 


d, h. daß wir fchon früher EN Gen. 35, 16. PT 22: Dies kann aber in fofern angenommen werden, daß fie 
beide eine Radir haben; aber nicht eine Bedeutung. überhaupt hat die hebräifche Sprache die — daß aus einer 
Radix verſchiedene Bedeutungen abgeleitet werden. (J. 1. Zuſatz), ſo kann man aus der Radix 122 folgende ableiten: 
Hiob 35, 16. var je ny7 522 häufen. 1. Sam. 19, 13. dyyn WII Biegenfelle. 
Ibid. 8, 2. 73 MAR PD MI ſtark, heftig, 2. Kön. 8, 15. go>=jalg DN non Dede. 
36. — Jar ın® —* — * TEN 
Gen. 35, 16. spatium PR MIND EN Exod, 27, 4. nee 5 non Siebwerk. 


aliquod terrae exiguum Landes, 


— — 31 


In der babyloniſchen Gefangenſchaft wurde die heilige Sprache nicht gaͤnzlich vergeſſen. 
Die nach Babylon gefuͤhrten Gefangenen lehrten unter einander und die in der Gefangenſchaft 
erzeugten Kinder — obſchon von fremden Frauen — lernten auch die Sprache ihrer Vaͤter, und 
da die Gefangenſchaft nicht laͤnger als 70 Jahre dauerte, ſo konnte die Sprache nicht ausſterben. 
Waͤre die hebraͤiſche Sprache in der Gefangenſchaft ausgeſtorben, ſo wuͤrde die Sprache Ezechiel's, 
der mit in der Gefangenſchaft war, viel ſchlechter, und mangelhafter ausgefallen fein. Zach aria 
und Maleachi ıc., welche noch lange nach der Gefangenschaft Iebten, haben deswegen Hebräifch 
gefchrieben, weil das Volk, für welches fie fchrieben, diefe Sprache noch verftand, wie Nehem. 8,8. 
ausdruͤcklich gefagt wird: Nıpna Wan >abr Die vison Diosm mIin2. 282 Rp" 


May w> ‚NNDD 1 77 w’vD INIP? an: 07 m Zr und fie fafen im Gefeßbuche Gottes 
klaͤrlich und verftändlich in der hebräifhen Sprahe. (Siehe Thalmud Tract. Megilla Sol. 3.) 
und ®. 12. heißt es: :D75 win mg Drama Wan 92 01 nind HaRD «By "52.129 


Allem Bolfe mache es eine große Freude, denn fie hatten die Worte verftanden, (die He: 
bräifchen) die man ihnen Fund gethan. 


30. 


Nachdem Ptolomaus Lagi die Stadt Jeruſalem mit Lift‘) erobert hatte, nahm er 
viel taufend gefangene Juden mit nad) Ägypten. Die Mutterfprache wurde dergeftalt verlernt, 
dag man kaum mehr wm min, den Pentateuch, in der Srundfprache Tejen und verftehen konnte. 
Der zweite griechifche König in Ägypten, Ptolomäus Philadelphus, forgte dafür, daß die hebräi- 
ſche Bibel in’s Griechifche überfeßt wurde, und diefe Überfegung ift die Alerandrinifche oder 
die der Septuaginta, der fiebenzig Dollmetfcher. Sie wurde verfertigt im Jahre der Welt pn Diobn ’ 
(3513), (252 vor Chriſtus) Bergl. Thalmud Tract. Megilla. Fol. 9. Seite 1.2). 


SEE HR 


Unter dem Soche der fyrifchen Könige und befonders unter Antiochus, der faft hundert 
funfzig Sahre fpäter Serufalem belagerte und einnahm, und der in Paläftina auf das graufamfte 
wüthete, hatte die Sprache eine Veränderung erlitten. Die ägpyptifchen Suden hatten die griechi— 
fche Sprache angenommen und die paläftinifchen Juden bildeten fich vollends in dem chaldäifchen 


1) Er z0g nämlich am Sabbath unter dem Vorwande, zu opfern, in die Stadt; die Juden widerfesten fich nicht, 
denn fie hielten ihn gar nicht für ihren Feind. Da man alfo nichts Böfes ahnete und gerade Ruhetag war, jo Fam 
er ohne alle Anftrengung in den Befig der Stadt, die er fehr hart mitnahm und unebel behandelte, Judas Makka— 
bäus belehrte fie aber fpäter, daß in Kriegszeiten der Sabbath Fein Ruhetag fein dürfe, welche Belehrung die Ju— 
den, feit der franzöfifchen Revolution, nur zu gern in allen Ländern Europa’s befolgt haben, 

2) Er hatte eine fo große Achtung vor den Juden, daß er die fünf Bücher Mojis von 72 jüdifchen Schriftge— 
lehrten ins Griechifche überfegen ließ. TOND MN 121 — 2’y oıaWw Thon wan2 νν ‚van „bsn7 BD) 
wona wyn a2 /n mabnar tr nahm aop ‘D DINDID ’DRI) ‚npso bu na NN5202) ‚naran2 mbenmn ayon 
wor xD YO) 37101 oma up na bw bon sohn simon ma 7’ ’D MWRIa ID MI MENT :pon 
NODNN ‚oronb mapnıa 89 pw ormmm Si DupT Yn on onpın x) „y mobn2 mamım DNSD PD an Inn 
Ya MID Nm a1 92 ‚DUpT Dyaw om Don ON —* Dan aaa obenya mn yon Sram man 2 „mona d 

ap ad bram mNaD 'DI2 mn) 109 3’ yrn Dupm >> 


32 — 
Dialekt. Daher wurden zum Behuf des Volks paraphraſtiſche Erklaͤrungen der Bibel von Onkelos 
a Si 37 — in chaldaͤiſcher Sprache verfaßt. Megilla 82. 27 — „ 27 Dun 
193 MON bon Man las, um das Volk in den Grundfägen der Religion zu unterrichten, 
erft den pebräifejen Urtert vor, und erklärte ihn alddann in chaldäifcher Sprache. Und da man 
befürchtete, dad Wolf möchte die Erklärung nicht wohl gefaßt haben, fo zeichnete man fie auf 
und gab fie dem Volke felbft in die Hände, und dies ift, wie wir glauben, ohne Smeifel der 
gewiffe Urfprung des erften Targum. Jedoch gab es noch viele gelehrte Suden, die das Hebräijche 
vollfommen verftanden, und weiter lehrten; denn fonft würde das Abfterben der hebräifchen 
Sprache unter dem gemeinen Volke für die Religion fehr nachtheilig geweſen fein. 


8. 32. | i 


Drei Hauptfchulen waren es, worin das Hebräifche damals unter den Juden getrieben 
wurde, um Staat und Religion zu verfehwiftern. So verschieden aber diefe drei Schulen in Hin- 
ficht der Erklärung der Bibel waren — um dad Judenthum unter entgegengefeste Geſichts— 
puncte zu ftellen — fo ging doch die Bildung der ganzen Nation davon aus. 

1) Die erfte war die Maforethifche, fie ftrebte nach Kenntniß der heiligen Urkunden und 
machte feftgefeßte Erklärungen, damit die Nachfümmlinge in den einmal als heilig anerkannten Ur- 
kunden nicht durch Grübeleien Widerfpruch fänden. Sie entftand in Paläftina, und ihr verdan- 
fen wir auch die beſtimmten Vorſchriften für den Gottesdienft, wodurh Einheit und fefter 
Grund geftelt ift. Diefe Schule ift noch ein Zaun zum jüdifchen Gefehe. (Man fehe MmyOn .) 
Wir halten diefen Zaun nicht für willführfich, fondern für eben fo heilig als die Gefege ſelbſt, 
und fur Überlieferungen, die fich mündlich von Mofes fortgeerbt haben bis zur Verbreitung der: 
felben durch die Rabbinen nad) Efra. Diejenigen Juden, die damals mit der maforethiichen Lehr: 
art nicht vertrauet waren, gaben den Einwirfungen der griechiſchen Philofophie fo weit nad, daß 
fie fih vom Judenthume Iosfagten. Nicht fo jene die bereit3 ſchon in der maforethifchen Schule 
gebildet waren. Sie hatten die väterlichen Lehren durch Überzeugung zu feft angenommen, 
als daß fie ihnen entriffen werden Fonnten. Aber auch in ihnen erwachte die Luft, die heilige 
Schrift nah Art der Philofopken zu erklären, und es war erfreulich, ihre Lehren fogar gegen 
alle Angriffe von Klüglern (Sophiſten) vertheidigen zu fünnen. Und fo entfland ; 

2) Die zweite Schule oder zweite Lehrart, naͤmlich die philoſophiſche. Dieſe Lehrart 
war eine woiffenfchaftlich geordnete Forfhung nach allen Wahrheiten, die nicht durch die Sinne 
erkannt werden. Dergleichen Lehrgebaude fünnen in großer Anzahl gebildet und gelehrt werden, 
je nachdem die Denker oder Forfcher von verjchiedenen Grundfäßen ausgehen, um ihr Gebäude zu 
begründen, ohne daß der Wahrheit dadurch im Einzelnen Eintracht gefchiehet. (op w'na mwa7. mann >>) 
Ein folches philofophifches Verfahren bringt die Gelehrfamfeit zu großem Anfehen, Si die Ur: 
kunde aufrecht und befeftigt fie. 

3) Die dritte Schule oder Lehrart, war die ba» Kabbala, welches eine Geheimnißlehre 
iff, worin nur ausgezeichnete Köpfe, von ihren Lehrern erſt genau geprüft, eingeweihet werden. 
(Siche Vorrede.) Der Unterricht darin gefchah feierlich unter erhabenen Gebeten, und oft erfi 
durch angebliche Aufforderung plößlicher Geiftererfcheinungen. Alle dieſe Männer, die mit der 


» Kabbala befannt wurden, machten es zum Geſetz ihrer Geſellſchaft, alles vor dem Volke geheim 
zu halten. (a. a. ©.) n nach der ih der Makkabaͤer wurde diefe Lehrart in Serufalem 
DSHUiet 
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3b Sahre .v. u. n..& 


Um diefe Zeit gab es zu Serufalem noch fehr viele blühende Schulen, in welchen gelehrte. 
Rabbinen das Hebräifhe und die Erklärung der heiligen Schrift mit vielem Fleiß Tehrten. Unter 
diefen wurden aber befonders Sbm und ww (Hillel und Schamai) berühmt. Ein jeder ftiftete, 
weil fie in ihren. Meinungen und Erklärungen fehr von einander abgingen, eine befondere Schule, 
von der Jeder das Oberhaupt war, welche unter den Namen 557 m2 das Haus Hillels, und 
nV MI das Haus Schamai, befannt find. Beide waren Vorfteher des PrTm)o Hohenraths, ala 
Herodes vor Gericht gefordert wurde, um fich wegen eigenmächtiger Hinrichtung einer Räuberbande 
zu rechtfertigen. Ungeachtet der Heftigkeit des Schamai gegen Herodes wurde er und Hillel doch 
nachher verfchont, als Herodes den Thron beftieg und alle Rathsherren PA7710 hinrichten ließ, 
weil fie beide bei der Belagerung Serufalems für die Übergabe geftimmt haften, und weil Hillel 
noch befonderd dem Herodes ſchon ald Knabe die Herifchaft prophezeiet hate. 

Die Lehrſaͤtze Schamaid und Hillels waren eben fo verfchieden, als ihre beiderfeitigen 
Gemüthsarten; Hillel war fanft, gutmüthig und menfchenfreundlih. Seine Geduld!) wird oft 
im Thalmud, und an vielen andern Orten, gerühmt. 


- 1) Ein feltenes Beifpiel von Sanftmuth und Geduld mögen die Lefer in folgenter Erzählung bewundern Lernen. 
(8”> N n22 Sabbath Fol, 31.) Um die Möglichkeit, den Hillel aufzubringen, ftellten zwei Leute eine Wette an. 
Der eine, der an diefe Möglichkeit glaubte, unternahm es, den Geduldigen durch Nedereien zu reizen, Es war an einem 
Freitag, um die Stunde, da Hillel fich gerade in einem Bade befand, als der Wettende yor fein Haus trat und mit 
lauter Stimme rief: Hillel! iſt Hillel hier? (ganz sans fagon, ohne Zitel) Ja! antwortete der Befcheidene, 
indem er feinen entEleideten Leib in einen Mantel Hüllte, und dem Wettluftigen entgegen ging, „Was wünfcheft du, 
mein Sohn?‘ Dir eine Fleine Frage zu thun. „Die wäre, mein Sohn?“ — Warum haben alle Babplonier 
Ipigige Köpfe? „Vortrefflich gefragt, mein Sohn! — Es fehlt ihnen an geſchickten Wehemüttern, die diefem Fehler 
gleich bei der Geburt vorbeugen Eonnten,““ — (S, Philofophifche Unterfuhung über Amerika 6. Theil) Der Fra- 
gende entfernte fich, und der Befcheidene nahm feine Badewanne wieder ein, Doch nach einer Eleinen Weile rief der Böſe 
zum zweiten Male: Hillel! ift Hillel da? „Ja wohl!‘ rief der Badende, und hüllte fich abermals in feinen Mantel. 
„Womit ann ich dir dienen, mein Sohn?“ — Eine Fleine Frage nur! Warum haben alle Thermodianer (die 
Bewohner einer fandigen Gegend im Orient) blöde Augen? „Ei! eine treffliche Frage! weil fie im Sande wohnen, 
den ihnen der Wind oft in die Augen bat.“ Er war Faum ins Bad zurüdgegangen, als der Unverfchämte zum 
drittenmale rief: Hillel! ift Hillel da? „Hier ift er! rief der Langmütbige in einem gelaffenen Tone, den kaum 
abgelegten Mantel wieder umwerfend. Was giebts, mein Sohn?“ Darf ich abermals fragen? ,.&o viel dir bis 
liebt.“ Warum gehen die Afrikaner alle breitbeinig? „Sehr wohl gefragt. Weil fie in fumpfigen Gegenden woh- 
nen und ftets barfüßig gehen.“ Beſchämt ftand der Wettende und ftaunte über die unmäßige Geduld diefes Weifen, 
Er Eonnte ſich nicht enthalten, Hillel die Abficht feiner, unverfhämter Weife an ihm gerichteten unnüsen Fragen zu 
entdecken, und nun entfpann fich noch folgendes Geſpräch: 


- 
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Er wurde ſowohl wegen ſeiner Abkunft, die ſich vaͤterlicher Seits vom Könige David — 


herſchrieb, (und der 127 Medraſch Rabba leitet feine Geburt vaͤterlicher Seits vom Ge⸗ 
ſchlechte Benjamin her. Es ſei wie ihm wolle! große Seelen beduͤrfen Feines Adelbriefes.) als auch 
wegen ſeiner tiefen Gelehrſamkeit, verbunden mit der groͤßten Anſpruchloſigkeit, ſehr verehrt. 
Vierzig Jahre hat er in dem 7720 (Großenrath) den Vorſitz gehabt, (f. Juchasin ©. 11. Art. m) 
und zehn feiner Nachfommen genoffen diefelbe Ehre. (Und überhaupt alle, die von diefem Weifen 
abftammten, befonders Rabbi Sehuda Hakkadoſch, Berfaffer der Mifchna ($. 39.), zeichneten ſich 
als große Männer aus, und brachten ihrem befcheidenen Ahnen Ehre und Unfterblichfeit.) Sein 
Beftreben ging immer dahin, das Gefeß zu vereinfachen und die Strenge deffelben in minder 
bedeutenden Fällen zu mildern. Schamai hingegen war heftig, ungeduldig und ftürmifch, freng 
und unerfchütterlich, ") fogar gewaltfam, wo gute Worte nicht angebracht fehienen. Seine Schule 
zeichnet fih durch Strenge und Erfehwerung der Gefeße aus. Ihm galten alle einzelnen Gefeße 
als Beftandtheile der Offenbarung; wer eins derfelben nicht achtete, war vom Bunde ausgefchloffen. 
Hillel aber erkannte in allen Gefegen der Offenbarung nur die Erweiterung des einen Haupt: 
gefeßes Tin2 ur namm Liebe deinen Naͤchſten wie dich felbft.*) 


Der Wettende. Ich hatte dir noch manche Frage vorzulegen, nur fürchtete ich, du würdeft auf mich zürnen. 

Hillel. dest fich in feinen Mantel gehüllt vor ihn Hin.) Trage fo viel dir beliebt, mein Sohn. 

Der Wettende. Bift du der Hillel, den man den Naſſi in Iſrael nennt? 

Hillel. Sa. 

Der Wettende. So wolle Gott, daß es deines Gleichen nicht viel in Ifrael geben möge. 

Hillel. Und weswegen, mein Sohn? 

Der Wettende, Weil ich durch dich eine Wette von 400 Silberlingen verloren, indem ich es auf mich genommen 

habe, dich zum Zorne zu reizen. 

Hillel, Iſt Hillel werth, daß man feinetwegen fo viel Geld auf’s Spiel fest? Möge diefer Vorfall dich für die 
Folge vorfihtiger gemacht haben. Was mich betrifft, jo kannſt du noch zweimal fo viel verweiten, Hiller 
wird nicht zürnen.*) 

*) Bei einer gerechten Veranlaffung aber darf auch der Weife zürnen, und fo finden wir im Thalmud y"D N DD Zract. 
Peſachim. Fol. 66. daß Hillel in feiner Antrittsrede über feine Zubörer aufgebracht war, daß fie nicht genug- 
fam jene berühmte Lehrer Schmaja und Abtaljon frequentirt hatten, und fprad): 


(mboamı "yaw an 7a Sal Dyniwmi now 022 "rn np 25220 maunw 035 om 
(Thalm. Zract. Sabbath. Fol. 31. ‘8 N’) ‚n2D) 

1) So Fam zu ihm einft ein Heide, der ihn erfuchte, ev möchte ihn zu einem Juden befehren, aber er müßte 
ihm zugleich die Stelle eines hohen Priefters (171 j72) verfchaffen (denn er forgte zugleich für das Zeitliche). Schamai 
ftieß ihn zurüd, Jetzt wendete ſich der taufchluftige Heide an Hillel mit derfelben Forderung. Wohl mein Sohn, 
erwiederte diefer. Jedoch wirft du es billig und höchſt nothwendig finden, daß derjenige, der im Inneren des Fönig- 
lichen Pallaftes feine Aufwartung mit gutem Erfolge verrichten will, fi) erft mit den Geremonien und den Geheim— 
niffen des Hofes vertraut gemacht haben muß. Thue aud) du diefes und ftudire erft die heilige Schrift. Er that es, 
User nun an den Vers 4, B. M. 1, 5l., kam, nor PT Im „Wenn ein Fremder fich dem Gottesdienfte nähert 
(ohne vom Stamme Aaron zu fein), fo ift er des Todes.“ — Co fprad er zu fich felbft: Iſt auch dem gebornen 
Iſraeliten unterfagt, die Priefterftelle zu übernehmen, um wie viel mehr dem Heiden ! — 

2) Ein anderer Heide Fam einft zu Schamai (a. a. D.) mit den Worten: wohl möchte ich ein Ifraelit werden, 
wenn du mid) die ganze Thora Lehreft, während dem ich auf einem Fuße ſtehe. (Im Thalmud heißt es ns 92 59 
dies konnte nun auch wohl heißen: nad Einem Grundfag, nad) Einer Regel.) Schamat wurde über biefe Forderung 
fo aufgebracht, daß er ihn zur Thüre hinaus fchlug, und der Heide feine beiden Füße in Bewegung fegen mußte, 
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Beide Schulen ſetzten ihren Widerſpruch durch mehre Geſchlechter fort, und bildeten Par— 
teien unter ihren Mitgliedern. Ein Sp n2 (oraculum) entſchied für die Schule Hillels, ohne die des 
Schamai als Fegerifh zu verwerfen. I 77 POTy Shalmud Zract. Erubin Fol. 13. am) Yo 
pr — 327 Haec et illa sunt verba Dei viventis. Wir und alle heutigen Juden richten 
uns aber größtentheils nach Hillel, und es find beinahe alle feine Ausfprüche noch in voller 
Gültigkeit. Ein Rabbi bewies es Dadurch), weil der Pentateuch ſich endigt Onatrb> Inpb Men 
wo die Endbuchftabrn den Namen 59 (Gillel) anzeigen. (Kabbaliftifch !) 

N Beide Hillel und Schamai, werden noch bis auf den heutigen Tag als die vorzüglichften 
 Schrifterklärer verehrt. Diele wollen aud behaupten, daß Hille! gewiffermagen den Stoff zur 
Mafora binterlaffen habe. 

Er Tebte 120 Jahre, ein Leben vol Tugend und Furcht des Herrn. Wir finden ihm oft 
im Thalmud unter dem Namen baan 557 Hillel der Babylonier (von feinem Geburt3orte Babel) 
ipın Dar Hillel der Ütefte (Chrenname eines jeden Gelehrten bei uns Juden, von 7H37 mp mp 
107 heißt einer, der mit Weisheit begabt ift.) war 557 Hillel der Naffi (der zur, Bor- 
fteher) von feiner Stelle die er befleidetg, weil er einftimmig zum Naffi eingefest wurde. 
(Yo a7 ornda f. Zhalm. Zract. Pesachim Fol. 66.) Er erwarb fih auch den Namen eines 
zweiten Ejra. 

Auch feine Schüler zeichneten fich fehr aus; von einem der größten mit Namen In miy 21mm 

Sonathan Ben Uffiel, befißen wir noch eine fehr fhäßenswerthe chaldäifche Überfeßung (©. An: 
hang, eigentlih mehr Commentar ald Werdolmetfchung) von dem einen Theil der Bibel, der 
unter dem Namen D’NY2) Propheten, befannt ift. (S. a. a. O.) 
Es erxiftirte eine biblifhe Handfohrift unter dem Namen »557 722 Codex Hillelianus, 
(Kimchi im 13ten und R. Zadit im 15ten Jahrhunderte gedenken ihrer als noch vorhanden.) 
Aber mar würde ſich irren, wenn man ihr unfern Hillel zum Verfaffer gäbe. Einem fpätern Ge: 
fehrten R. Hillel, der nach Einigen, ein in Spanien in Anfehn geftandner Iſraelit war, gebührt 
diefe Ehre. ”) 


%. 34. 


35 Jahre vor Ehrifto lebte Philo von Alerandria. Er war aus priefterlichem Geflecht, 
und von fehr gelehrter Bildung, aber feine hebräifche Gelehrfamfeit ift nicht fehr zu rühmen. 
(Siehe Hodius de bibl. text. Orig. L. II. c. III. p. 228. sq. Vergl. mit Eihhorn, Einleit. ins 
A. T. 2. B. ©. 1. ff. Philo war fein griehifcher Name, fein hebräifcher oder jüdifcher Name 
war 77%. Er folgte dem Plato fowohl in den Lehrfäsen als in der Schreibart vdergeftalt 
nach, daß man von ihm zu fagen pflegt: aut Plato philonizat, aut Philo platonizat. Er wurde 
zweimal als Gefandter nah Rom geſchickt. Auf feiner zweiten Reife nad Rom unter dem Kaifer 





um nit die Kraft von Schamai’s Stabe zu empfinden. Hillel aber war es zufrieden und Iehrte den Heiden den 
Vers o2 prooz AAN (S. auch Shofophoth in Peah Fol, 1. ’x 97 ’x pro ano ’oın 3 ww) „mapn 85 man) pe) PT 
„Was du nicht haben wilft, daß andere dir thun follen, das thue ihnen auch nicht. * Hier haft du das Wefentliche 
unferer Thora, das Übrige ift Commentar. Gehe nun bin und lerne, — 

1) ©. Joh. Morinus de Graec. hebr, text. sincerit. p. 29. und Waltan Proleg. IV. 8. 8. 


* 
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Claudius, ſoll er, wie man ſagt, mit dem Apoſtel Petrus, der ſich eben damals in Rom aufhielt, 
eine Unterredung gehabt haben. Daß er als Jude geſtorben ſein muß, beweiſet, daß er nachher 
eine Schrift gegen den Mnafon, worin er den chriſtlichen Glauben angefochten, herausgab. Pho⸗ 
tius ſagt, daß durch ihn bei den Chriſten die Gewohnheit eingefuͤhrt worden Ar die Bibel alle: 
gorifch zu erklären. “ 


N 


Daß die Juden auch zu Chrifti Zeiten noch Hebräifceh verftanden und geſprochen, kann 
man ſelbſt mit dem neuen Teſtamente beweiſen. Apoſt. Geſch. 15, 21. heißt es: „es wären. nd 
Schriften Mofes alle Sabbathe in den Synagogen vorgelefen wordenz« es ſteht aber nicht dabei, 
dag man fie chaldäifch erklärt habe, und Luc. A, 17. Chriftus habe den Propheten Sefaias im 
Grundtert aufgefchlagen. Ein Beweis, Daß das Volk — wenn auch nicht mehr vollkommen — 
Doch noch Hebräifh verftanden haben muß. Diefes ift nun alles, was wir über die hebräifche 
Sprache, fo lange fie eine Iebende Sprache war, fagen koͤnnen. In der Folge kann man fie nur 
ald todte Sprache, und ald Sprache der Gelehrten betrachten. 5 


Eapie 
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Im 37. Sahre nach Chrifto wurde der Gefchichtfchreiber Sofephus geboren. Er war der 
Sohn Matthias, ſtammte aus dem vornehmften priefterlihen Haufe, und zwar von mütterlicher 
Seite aus Hasmondifchem Geblüte Er wurde in demfelben Sahre geboren, in welchem Cajus 
Caligula den römifhen Thron beftieg. Diefer Sofephus ift wohl zu unterfcheiden von dem ans 
geblichen Verfaſſer des hebräifhen MOD Sofephon, der, um fih ein Anfehn zu geben, fi 
mm }2 DV (Sofephus Sohn Gurions) nannte, Wahrfcheinlich ift aber diefes Buch erfi im Iten Jahr— 
hundert von einem andern VBerfaffer, der fehr gelehrt gewefen fein muß, verfaßt worden, weil darin 
Namen und Sachen vorkommen, die zu Sofephus des Geſchichtſchreibers Zeiten, gar nicht eriftirt 
haben koͤnnen. '). 

Anno 63 reifete der Gefchichtichreiber nah Nom, um den dort als Geißel befindlichen 
frommen jüdifchen gefangnen Hohenpricfter, DXd 2 bye Ismael Ben Pheabi, wo möglich, 
feine Freiheit wieder zu verfchaffen. Faft hätten die Wellen, zu früh für die Welt, ihn verfchlungen. 
Ein heftiger Sturm zerfplitterte fein Schiff im mittellandifchen Meere. Ein Theil des Schiff: 
volfs verlor das Leben, nur Sofephus und einige Andere retteten fich durh Schwimmen, und 
landeten bei Puteoli. (Pozzuolo.) 

Schon in feiner früheften Tugend ward er in den heiligen Urkunden ſowohl, als auch in den 
freien Wiffenfchaften, der Weltgefchichte, Erdbeſchreibung und Völkerkunde, forgfältig unterrichtet, 


1) Daß aber ein Sofeph, der Sohn des Gurion, in einer Zeit mit Sofeph, dem Sohne Mathias, gelebt habe, 
beweif’t die Gefchichte. Denn als die Zuden fich gegen die Römer empörten, wurde Sofeph Ben Gurion zum Ober— 
haupt von Serufalem ernannt und Joſeph Ben Mathias über Galiläa und die Feftung Gamala geſetzt. 


* 
* 
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und ſammelte ſich einen Schatz von Kenntniſſen, der aus ſeiner ſpaͤteren Arbeit unverkennbar her⸗ 
vorleuctet, Daß er auch verfchiedene Sprachen, als die fyrifche, perfifche, griechifche, verftand, 
N fi aus dem großen Umfange der Bücher verfchiedener Nationen, die er in feinem Werke 
ich bezweifeln. Dies beweiſet uns, daß zu dieſer Zeit die Wiſſenſchaften in Jeruſalem 
— en. Er muß es in der hebraͤiſchen Sprache wohl nicht ſehr weit gebracht haben, wohl 
ber im Griechiſchen aus dem Beduͤrfniß, ſeine Gedanken, als Geſchichtſchreiber, leidlich aus— 
oren zu fünnen. Mit ſolchen Kenntniffen ausgerüftet, ſchwankte er ſchon als 18jähriger Jung: 
19 zwiſchen den damals beftehenden Secten, unfchlüffig, welche den Vorzug verdiene. Der 
Sadtuchifgen:) abgeneigt, prüfte er die Grundfäke der Effäer.2) Zu diefem Zwede Iebte er in 
feiner Sugend drei volle Sahre bei einem Einftedler in einer abgejchiedenen Wuͤſtenei, wo Früchte 
und Kräuter ihm Nahrung, und Blatter der Bäume Kleidung gaben. Nachher Eehrte er nad 
Serufalem zurüd und befannte fich zu den Grundfägen der Pharifäer. 3) Mit feinem 26. Jahre 
beginnt feine politifhe Laufbahn. Seine Körperkraft machte ihn zu ausdauernden Arbeiten 
tüchtig, und fein gebildeter Geift bot ihm finnreihe Mittel zur Ausführung manches fehwierigen 
Unternehmens dar. Seine Tapferkeit, Entſchloſſenheit gegen Gefahren erwies er durch die Bes 
lagerung von Sotaphat unter Veſpaſian im 67. Sahre n. Chr. Er zeichnete fi) aus als Landes: 
verwejer, als Feldherr gegen die Römer und als Gefchichtfchreiber. 

Nach der Gefangenfchaft in Sotaphat, mußte er auf Befehl Befpafian’s, der damals 
noch Feloherr war, fi) mit einer gefangenen Juͤdin verehlichen, die er jedoch bald wieder verließ, 
weil fein 773 (Priefter) nad) den mojaifchen Geſetzen mit einer Gefangenen fich vermählen darf. 
Er heirathete nachher eine Andere und zeugte mit ihr drei Kinder. Er fah fich aber genüthigt, 
auch feine zweite Gemahlin, deren Benehmen nicht daS befte war, auf der Inſel Greta zu ent: 
lafien. Eine geiftreihe cretifhe Südin war die dritte Frau, welde in Rom ihn zum Vater 
von zwei Söhnen machte. Nach der Eroberung Serufalems fam er nah Rom und erhielt, we: 
gen feiner Kenntniffe, mehre Gnadenbezeugungen, und die erbeuteten n’d (Gefesrollen), worunter 
eine war, weldhe Zitus hei feinem Triumphzuge in Nom vorantragen ließ. Als Veſpaſian 
Kaifer wurde, ließ er ihn eine fehr fhone Wohnung in Nom einräumen, denn er fland in großem 
Anfehn am Hofe diefes Kaifers und bei deſſen Nachfolgern Titus und Domitian. Schon früh 
hatte Sofephus die Gefchichte der jüdifchen Kriege, in hebräifcher Sprache (die nicht fehr vorzüg: 
lich gewefen fein muß) verfaßt; fpäterhin trat eine griechifche Überfegung davon ans Licht. Darin 
führt der berühmte Berfaffer ven Namen Flavius Veſpaſianus. Titus nahm diefe Schrift in 
feine Buͤcherſammlung auf und fempelte fie durch Aufdrüdung feines Siegels als recht und glaub: 
haft. Diefes Feuerte ihn an, die vollfiändige Geſchichte der Ifraeliten, nach dem Inhalte der 
heiligen Schrift, genau abzufaffen, welches ein ſchaͤtzbares Erbtheil für alle Glaubensgenoffen ift 
Es ift unbefannt wann er flarb; aus feiner Urgefchichte erfiehet man aber aus feinen eigenen 
Morten, daß er 56 Fahre erreicht hatte, bevor das Werk vollendet war. (Soft in der Gefchichte 
der Sfraeliten, 2. Thl. 8. Buch p. 237., jagt: »Mit dem 13. Jahre des Kaifers Domitian 
endigen fich feine Nachrichten,« mithin in feinem 57. Jahre, 94 nad Ehrifto.) 
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Sm 1. Sahrhunderte befchäftigten die Suden und Heiden, die ben criſtlichen ei sen 
angenommen, ſich gar nicht mehr mit der hebräifchen Sprache. Die echten Juden aber — bei ı ler 
Unruhen, die damals in Judaͤa und Galiläa vorgefallen — gaben fich doch damit ab. So ſch kte 
ſogar Jzatas damaliger König, der im 47. Jahre n. Chr. zum Zudenthume übergegangen if, 
feine fünf Söhne nah Serufalem, um fie die hebräifhe Sprache und die jüdifchen Schulwiſſen⸗ 
ſchaften ſtudiren zu laſſen. Dadurch wurden ſein Bruder und ſeine uͤbrigen Verwandten bewogen, 
das Judenthum auch anzunehmen. Dieſer Izatas war ein Sohn ann (Monobas) und der * 
Gelena) deren der Thalmud ſo oft Erwaͤhnung thut. Merkwuͤrdig und unbegreiflich bleibt, daß 
der Thalmud (m wanı 822 Baba Bathra Fol. II. ‚YD xp Soma 37.) des 3 
gar nicht gedenft. Der Grund Tiegt wahrfcheinlich darin, daB Monobas, der zweite Sohn des Mo: 
noba3 und der Helena, auch Monobas hieß, und den Juden mehr befannt wurde, weil er fich 
in Serufalem als König lange aufhielt, wohin Izatad hingegen nie Fam. Auch kann es fein, 
daß alle Könige diefer Dynaftie, Monobas hießen, fo wie alle Könige Agyptens, Pharao hießen. 
Alſo iſt zu vermuthen, daß Izatas auch Monobas geheißen habe. 

(Hier erlauben wir uns noch ein Wort, welches ganz und gar nicht zur Geſchichte der gebräifehen Sprache 
gehört. Man rühmt fehr das ſchöne Grabmal der königlich profolytifchen Leichen (Monobas), welches zu einer Seltenheit 


der Kunft zu rechnen iſt. Diefes Grabmal öffnete fich vermittelft einer Feder jährlich nur einmal, und wurde dann 
von Vielen beſehen, war ſonſt aber, wo nicht durch Zertrümmerung, nicht zu öffnen.) 
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Mach dem Umfturz des jüdifchen Staats durch die Zerftorung Serufalems, blieben noch 
fehr viele gelehrte Zuden in Paläftina und Babylonien — die das Hebraͤiſche und die Kritik 
ver Bibel trieben. Zu dieſer Zeit wurde der mon mn Thalmud Jeruſchalmi, und aller 
MWahrfcheinlichkeit nach, auch der IT Dun (©. Anhang) Targum Sonathan über-die fünf Bücher 
Mofis (I 992 "byH Thalm. —— 2. Abſchn. Fol. 3.) verfertigt. Dieſer Thalmud heißt der 
— nicht als ob er in Jeruſalem ſelbſt, ſondern weil er fuͤr palaͤſtiniſche Juden 
in Palaͤſtina verfertigt worden, wo Jeruſalem die Hauptſtadt war. (Einige wollen behaupten, 
dag am IR. Sochanan der Verfaffer fei, welches aber fehr zu bezweifeln ifi, weil doch wohl 
irgend wo darin der Name des Verfaſſers genannt fein müßte, was nicht geſchehen ift.) 

Es wurden damals in Paläftina viele Schulen angelegt, wörin das Hebräifche gelehrt 
wurde. Die vornehmften waren folgende: 

=32° Sabne, (Sabnia befjer Samnia) die nördlichfte der Philifterftädte; fie war ftark 
bevölkert und hatte einen Hafen am mittelländifchen Meere. Bor diefer Stadt war die Niederlage 
der Syrer durd Judas Maffabaus. Hier war eine berühmte Afademie der Juden, woran ıny ’S 

Jochanan an der Spike fand. Er hatte der Zerftürung Serufalems beigewohnt, fah Lebens: 
gefahr vor Augen, daher begab er ſich nach Jabne, wo er zugleich mit ben übrigen Gelehrten 
dafelbft von Titus in Schub genommen wurde (17) or Thalm. Tract. Gittin Fol. 56.) Von dort 
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wurde, wie einſt von Jeruſalem her, jede Geſetzfrage entſchieden, und hier war wieder der Ein— 
heitpunct, der mit der Zerſtoͤrung des Tempels vertilgt zu ſein ſchien. Denn kaum war der 
Feind aus Judaͤa und Galilaͤa entfernt, die Kriegstrompeten ſtill, die Beſorgniß vor Abfall ge— 
maͤßigt, als die zerſtreuten Mitglieder des geweſenen I772D ſich zu Jabne wieder ſammelten, und 
ein feſteres Band als je ſie umſchloß. 

* Dieſer R. Jochanan gehoͤrt zu den groͤßten Maͤnnern ſeiner Zeit, und wurde als ſolcher 
einſtimmig anerkannt. Der Thalmud * nm» maenm „7 mIn2 rühmt fehr feine Schoͤnheit. 
Er ward unter Rabbi IP 77m ’2 (von dem bald, $. 39. Erwähnung gejchehen fol) geboren 
und war als Süngling in deffen Schule zufammen mit 25. Nachmals beſuchte er auch die 
Hörfäle in Ziberias, Sepporis und Cäfarea. Er that fich fo fehr hervor, daß er noch bei Lebzeiten 
feines Lehrers, (Rabbi) ald Oberhaupt der tiberienfiihen Akademie angeftelt wurde, welches 
Amt er mit Würde beffeidete und Ehrfurcht einzuflößen wußte Er fland mit den 22 man 
(babylonifhen Gelehrten) im Briefwechfel und galt auch dort fehr viel. Gm’p wın2 N22 Baba 
Bathra Fol. 143.) Seine vorzüglichen Gefährten und Nachfolger waren ww I N I Rabbi 
Amme und Rabbi Affe, die er mit vieler Feierlichfeit unter dem Schalle preifender Lieder zu 
Richtern einfeste, (7°% PA773D Thalm. Tract. Sanhedr Fol. 14.) und welche feitdem fo berühmt wurden, 
daß fie überall unter vem Namen: Die Richter des Landes Sirael befannt waren 77 DyY a. a. 
O. 17.) Sein Gerichtshof bildete eine Art von Dber = Appellations = Geriht, und fireitende 
Parteien aus entfernten Gegenden, fogar aus Babylonien, brachten ihre Anklagen nach Tiberias. 
Urigens war er (Hr ’I) ein ftrenger Moralift und fteht auf ganz gleicher Stufe mit ya 'S 
IKT 92 R. Simon Bar Sodai, $. 45. den er auch fehr verehrte und deſſen Lehre er zu verbreiten 
ſuchte. Er hate die Babylonier fehr, und wenn er einen großen Menfchen bezeichnen wollte, fo 
nannte er ihn einen Babylonier, (77) D5pw Schkalim Fol. 24.) weil er der Meinung war, die 
Gemeine des Euphrat zeichnete fi durch Hochmuth aus (77) 9770d Sanhedr. Fol. 20). Eben 
fo 309 er gegen Müffiggang, unnuͤtze Bedürfniffe und Lurus zu Felde. » Wer eine große Erb: 
ſchaft,« fagte er, »bald durchbringen will, darf nur in römifche Leinewand (welche fehr theuer 
und nicht dauerhaft war) fich Eleiden, ſich Geräthe von weißem Glafe bedienen (die wurde in 
Tiberias verfertigt und fehr theuer verkauft) und feine Feldarbeit den Zagelühnern ohne Aufficht 
überlafjen!« (0’I syn 822 Baba Mezia Fol. 29.) As er Fran? wurde und den nahen Tod 
fühlte (m’3 7 Brachoth Fol. 28. 91 nar 72 pm S ndmya) rührte ihn der Anblid feiner 
Schüler, die ihn noch ein Mal zu fehen Famen; er weinte — Wie? fprachen die Schüler — 
Du weinft Rabbi! Du der Ruhm Iſrael's, der Standhafte, der Fromme! Kann der Tod dich 
bange mahen? Muß nicht jeder Nüdblid auf deine Kebensbahn, dir Heiterkeit und Freude ge 
währen? — Soll ich nicht weinen? erwiederte der Sterbende vol Muth) — würde ich nur vor 
den Kichterftuhl eines menfchlichen Beherrfcherd vorgerufen — eines menfchlichen Beherrfchers, 
der Heute hier und Morgen im modernden Grabe ift, deffen Unwille fchnell, wie fein Leben ent: 
flieht, deffen Macht in Feſſeln zu legen, nur eine Spanne Zeit dauert, den man mit Gold beftes 
hen, mit Schmeicheleien befänftigen kann, und verhängt er auch den Tod über mich, fo habe 
ich ja nicht8 verloren? Würde ich nicht dennoch Thränen vergieffen? um wie viel mehr ziemt es 
mir nicht jeßt, da ich in wenigen Stunden vor dem Throne des erhabenften Allbeherrfchers erfcheine, 
der immerwährend und ewig ift, der, wenn er fefjelt, der, wenn er tödtet, Tange toͤdtet, und 
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koͤnnen Gold oder Schmeicheleien ihn beſtechen? — Hier wurde R. Jochanan tiefſinnig — die 
Schuͤler unterbrachen ihn! Ina aa) Segne und Rabbi! »Fuͤrchtet den allgütigen 
Schöpfer gleich fterblihen Menfchen,« ſprach er mit aufgehobnen Händen — : RXo 7» 1927 
„Nur in fo weit?« fragten die erflaunten Schüler — lächelnd verfeßte der fterbende Weile: »So 
wie ihr beim Suͤndigen, Menfchengegenwart fcheuet, fo ſcheuet aud) die Gegenwart Gottes la er 
ſprachs — und verjchied. RN 7 

NDS 3ippora, war die zweite Schule oder wie fie im Thalmud heißt (Y’% nn Megilla 
301.6.) may Zeppori, (Vogelftadt von 23 Vogel.) Prmas nanpı ma) Und warum wird fie 
Bogelftadt genannt? (fie hieß ehemals Aap Kitron) NO3I Ann UND naVYV weil fie frei 
wie ein Vogel auf der Spite eines Berges lag. er 

wa Tiberias war die brifte Schule. Hier fragt ein gelehrter Rabbi (im Thalmud 
0.0.0.) Warum hat diefe Stadt den Namen Tiberias? Antwort: bat ya br a2 na 
weil fie in der Mitte des gelobten Landes liegt, don 2) y20 Nabel, Richter 9, 37. und Ezech. 
38, 12. Para 22) Diefe Stadt Tag in ber Gegend eines Sees, da blühten Wallnüffe, Palmen, 
Feigen, Neben, Oliven ꝛc., Zebn Monate im Sahre ftanden hier reife Trauben und Feigen im— 
merwährend. Manche Südgewächfe gedeihen in der Milde diefer Luft. In der Nähe befanden 
ſich heilfame warme Bäder (* mm on. Nach Anderen, wurde diefe Stadt durch Herodes 
Antipas, Tetra) von Salilda, dem Kaifer Tiberias zu Ehren erbauet. 


g. 809. 

Diefe fo eben erwähnte Stadt war die vornehmfte in Palaftina, und in ihr die beruͤhm— 
teſte Schule, wo die berühmtefien Männer das Hebräifche Iehrten und fich mit der Kritik der. Bibel 
befcbäftigten. Unter andern befand fich dafılbft wımpn mm Rabbi Jehuda, mit dem Beina- 
men, der Heilige, aud win d. h. der Fuͤrſt, aud nur ganz kurz Rabbi genannt, welcher 


bei dem Kaifer Antonin, ?) dem Frommen,*) der vom Sabre 1358 — 161 regierte, in großem 


Anſehen ftand. 
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3) Alles, was hiftorifch zur Bekräftigung diefer Erzählung nur keitragen kann, haben wir unterfucht, und find 
dennoch nicht befriedigt worden. Denn es fragt fi, welchen Antonin meint die Gefchichte? Diefe Frage verdient aber 
wohl eine Erörterung. Es hat innerhalb eines Beitraums von YO Jahren 8 Antonine gegeben, nämlich: 1) Antonin 
Pius. 2) Antonin Philofophus. 3) Antonin Gommodus, &) Antonin Severus. 5) Antonin Garacalla. 6) Antonin 
Beta, 7) Antonin Macrinus und 8) Antonin Elagabal, Melden von diefen 8 £rifft nun die Gefchichte mit Rabbi? 
Bon dem Erften fehen wir aus der Gefchichte, daß cr wenig von Hadrians Härte nachließ. Der zweite, der Philofo: 
phus, war viel zu heidnifh, um das Sudenthum zu begünftigen, gefchweige felbft Jude zu werden, Viele behaupten 
es von Severus, weil er in früher Jugend mit Juden- Knaben in Syrien zufammen aufgezogen feis Wir fchweben 
alfo noch bei allen immer in Zweifel, welcher Antonin e6 eigentlich war. Aus. dem Thalmud (BP 7 DirDD Pe: 
ſachim Fol. 119.) muß man fchliegen, daß es der Sohn eines Severus, folglih Antonin Garacalla gewefen ift, denn 
darin wirb ausdrücklich gefagt ;DITMDN 12 DUWIND Mbanı nr „DNSD2 nDY PoBn nıaDBn ’ı d. h. Drei Schäge 
hat Zofeph in Ägypten verborgen; einer davon wurde ben Antonin Sohn Severus entdedt. Beral, Tv a7 7'y 

Zract. von ber Abgötterei Fol. 10. DINMON j2 DImanD DD ‚mahn 52 891: 
4) Diefen Beinamen (der Fromme) führte der Kaifer Antonin, p7 nonın> ns a1 Dow wpan Tan Saw 
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Er machte fi unfterblih dadurch, dag er die Traditionen und Meinungen der alten 
Schriſtgelehrten zufammen trug, die unter dem Namen (ꝛ37), (Miſchna), bekannt find. Er 
war fehr ſchwaͤchlich, Fitt oft empfindliche Zahnfchmerzen, und andere aus feiner ſitzenden Lebens— 
weife entflandene Leiden nöthigten ihn, feinen Sitz fpäter in Zeppora, wo die Bergluft wohl- 
thätig auf die Kranken wirkte, aufzufchlagen. 

Als der Kaifer Hadrian die Befchneidung verbot, Fam unfer Rabbi. in Unterfuchung, 
weil es hieß, er wäre beſchnitten. Die Kaiferin nahm fich feiner an, und ließ ihr eigenes Kind, 
den Antonin, dem Kaifer vorlegen. Durch diefe Begebenheit wurde fchon von der zarten Jugend 
an, ein freundfchaftlicher Bund zwifchen dem Kaifer Antonin und Rabbi Zuda, (Suda oder 
Jehuda ift eins) Hanaſſi Ceben fo, Hakkadoſch und Hanaffi ift ein und derfelbe) geknüpft; und 
man ſagt, Antonin habe nachher das jüdifche Körperzeichen angenommen und als heimlicher Jude 
das damalige römifche Reich beherrfcht. 

So viel ift ausgemacht, dag Rabbi von dem Antonin fehr viele Gnade genoß, und 
weil diefer große Rabbi in Ziberias anfänglich Tebte lehrte, hat der Kaifer die Stadt zu 
einer freien Reichs-Stadt gemacht, und fie von allen Abgaben befreiet. (7 Try Thalm. Zract. von 
der Abgötterei Fol. 10.) mb aow pam na wo "va € NPD WB Tapnm 7722 
nn mıwn "7 DB MOND :%27 mob vorm mn muy DWNMIN ‚227 72 MINT Diem obwb on 
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Ungeachtet Juden und Chriften im 1. und 2. Jahrhunderte, der Religion wegen, 


IND FON IND MyD IK mn aD 015 mo2 bammı „Hiaa mnan 9, weil er immer Friede wünfchte, und 
nicht in den Krieg ging, als wenn ihn die höchſte Noth trieb. Denn er pflegte zu fagen: „es ift beffer, dag Eines 
von meinem Volke leben bleibt, als daß Zaufend meiner Feinde umkommen.“ 

1) Das Subftantivum 22 kommt vom Berbo mW, und bedeutet eine Wiederholung. Chald. nn vom Radir rs 
ıpund 7? TR ‚md 79- N sun NT Targum ‚MON N22n2, Lateiniſch: lex repetita oder secundaria. 
Griechiſch: devrsgooıs, Pluralis devregwoss d. h. die Erneuerung der göttlichen Gefege. 

Die Mifhna ift ein Werk, das uns Juden für den Verluft von Grund und Boden völlig entſchädigte. 
Jeder einzelne Rabbi hatte Anſprüche daran, und dagegen wieder die Pflicht, für des Werkes Erhaltung zu ſorgen. Hinter 
die Mauern diefes Bollwerks zog fich der Jude von der Welt zurück, hielt den Befis deffelben für heilig und verthei- 
digte es mit Gut und Blut. Das ganze Leben der fpätern Juden zog aus dieſem neuen Vaterlande Nahrung und 
Kraft, Die Mifchna befieht aus 6 Abtheilungen: 

1) DIT Bon Gefegen in Abficht auf die Pflanzen und Früchte. 

2) PM Bon den Fefttagen. 

3) DWI Bon den Chegefehen und Gelübden, fofern in Abficht auf diefelben zwifchen männlichem und weib- 

lihem Geſchlechte, wie nicht weniger zwifchen verheiratheten und unverheiratheten weiblichen Perfonen 

1 ein Unterfchied gemacht wird. 

4) PN) Von Givilgefegen und deren Verwaltung. 
5) DWIP Von Heiligthüimern und 
6) MIO Von Reinigungen, und Unreinigungen, 

2) Colonia, eine Pflanzftadt, Die Römer pflegten nämlich in den eroberten Ländern neue Etädte anzulegen und 
ſolche zu Golonien zu erheben; mit den Vortheilen, daß diefe Coloniften die Befreiung von Abgaben genoffen. 
:DAn: Op A azınD Dawn WAND MN op Y5b9 DV „mw >92 ”D 721 Daher auch wohl 
Göln a. R. Cologne, Colonia, melde ehemals auch eine freie Reichs-Stadt war. 

6 


von den Römern verfolgt worden, und fie (die Nomer) fo wohl die Kirche als die Synagoge zu 
vertilgen fuchten, fo erfcbienen doch gerade in diefem Augenblid die bereit erwähnten Akademien 
im bhöchften Anfehen. Die Gelehrten fammelten die Sünglinge und machten die Bewohner ver- 
fhiedener Gegenden unter einander wieder näher befannt; fie Tieferten Geſetze und Borfchläge 
für den Gottesdienft und für die Sittlichfeit. — Von den Vorzuͤglichſten fol Meldung gefchehen. 


$. 20. 


wa burn 12 Yon IR. Simon Ben (Sohn) Gamaliel der Nafji, auf den das 
Patriarchat erblich überging, lebte aufänglih in xens!) (Uffe), nachher nahm er in Tiberias 
formlicy feinen Sit im großen Nath. Er war, wie er felbft fagt, der einzige Schulfnabe, der aus 
Bethar entkommen if. Er war ein Mann von Einficht und Gelehrfamfeit, und verftand voll 
fommen fremde Sprache und auch fremde Literatur; er fhäßte fehr hoch die griechiſchen Über: 
feßungen. Die Überfeßung der heiligen Schrift von Aquilas hingegen hielt er für eine chaldäifche 
Überfegung, die damal3 von einem unbekannten Verfaffer vorhanden war, und für das Machwerf 
eines Laien, der fie aus dem Griechifhen ins Chaldäifche übertrug, der die Urfchrift aber gar nicht 
verftand R’y Tun mom. Sn Antonin Zeit etwa zwifchen 145 — 148 machte er eine Reife nad 
Rom, (wo er gut aufgenommen wurde) um Linderung des Drudes durch eindringliche Schilderung des 
Elends feiner Glaubensgenofjen bei dem Kaifer zu bewirken. Der Erfolg der Geſandſchaft entfprach 
den Erwartungen; der römifhe Hof fand Grund, die harten Borfchriften zu Gunften der Juden 
zu ändern. Wegen einiger heftigen Ausdrüde gegen die Heiden wurde er fpäter zum Tode verurtheilt, 
entzog ſich aber dem fehmählihen Tode durch die Flucht mit feinem Sohne Eleazer, in eine Höhle, 
worin er blieb, bis Antonins Tod befannt war, und eine Veränderung im Staate ihnen wieder 
erlaubte, hervorzufreten. 


8. 41. 


ons a pen R. Simon Ben Lakiſch, war ein Mann von ſtarkem Körperbau. Er 
verließ in feiner Tugend die Schule und nahm unter den Heiden Kriegsdienft, aber N. Sochanan 
brachte ihn wieder in die Schule und gab ihm feine Schwefter zur Frau, er wurde ein großer 
und angefehener Rabbi. Bon ihn haben wir den Satz: —— Jeruſchalmi am Ende des 
Tract. Horayoth.) ya Dy Ma ma) omp on man aan : my warm iD 
„Ein gelehrter Baftard fogar hat den Vorzug vor einem inmiifätiben Sohenprieitet « Beide 
Schwäger waren unzertrennlidje Sreunde und arbeiteten gemeinfchaftlih, und beide flanden in 
einer außerordentlichen Achtung. 


N — 
RD IR. Meier. Diefer war nicht jüdischer Abkunft, GI Po Thalm. Track. Gittin. 
Fol. 56.) und ftammte von dem Kaifer Nero, der fich öffentlich zum Sudenthume befannte. (a. a. O.) 


1) nwN Uffe, ober Uffa, ein Ort, ber fogar ber Lage nad nicht mehr befannt ift. Daß aber ein Ort biefes 
Namens eriftirt habe, fehen wir aus dem Thalmud (n’>2 NIn2 n22 Tract. Baba Bathra Fol. 28.) wo es heißt: 
NEIN an 0 „ich habe erfahren von REN? die nad Affe reiften. deg. 7” JITMD Tract. Sanhebrin 
Sol. 14. : 097285 NunK 2 
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Er war mit Scharfſinn begabt, wodurch er ſich ſchon fruͤh Zutrauen und Achtung verſchaffte. Er wurde 
von X22 72 7m IR. Jehuda Ben Baba auf freiem Felde zum Rabbinen ernannt, weil 
die Ernennung eines Rabbi von den Römern bei Lebensftrafe verboten. war. Der Verräther fchlief 
jedoch nicht! Der R. Sehuda wurde während der Ausübung überfallen und hingerichtet; aber 
froh ftarb er, als er erfuhr, daß die fünf") neuen Lehrer, die er zur Erhaltung der Synagoge 
hinterließ, feinen dringenden Bitten nachgaben und ſich durch die STucht gerettet hatten. (7 PTm2D 
Sanhedrin Fol. 14.) 

Diefer R. Meier war ein 918 Bücherabfchreiber, und was er von fi felbft erzaͤhlt 
(7 AT mad Sota Fol. 20. und ZH Paryy Erubin Fol. 13.) ift geſchichtlich merfwürdig: 

„Als ich bei R. Afiba Unterricht genoß, pflegte ich in meine Dinte DINIPID (richtiger 
:Dynanbn Chaleanthum?) ‚(OEIDIP ‚Bm naWwan Trn) Vitriol, Kupfervitriolwaffer 
zu mifchen, und er fagte nicht ein Wort dazu. Da ich eben zu R. Ismael Fam, ſprach er zu 
mir: Mein Cohn! fei ja vorfichtig bei deiner Arbeit, denn fie ift die Beihäftigung mit dem 
Heiligen, und leicht laͤßt du einen Buchſtaben aus, oder feeft einen unrichtig hinzu und die 
ganze Nachwelt wird durch den Fehler irre geleitet. Hierauf entgegnete ih ihm: Sch beſitze ein 
gutes Mittel, das MNMIDID beißt; dies werfe ich in die Dinte.« N. Meier will feinem Lehrer 
damit zu verftehen geben, daß bei -der großen Übung im Abfchreiben er ganz ficher fei, Feinen 
Sehler zu begehen, und demnach hatte er ein gutes Mittel, daß Fein Buchftabe zur Entftellung 
des Sinnes verlöfche, indem er die Dinte fefter als andere Abfchreiber durch) app (Vitriol) 
machte. 
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2) Chalcanthum, Kupfervitriolwaffer, fo nannten bie 
Griechen diefes Mineral, welches die Lateiner vom Ges 
brauch der Schufter zum Schwärzen atramentum suto- 
rium, d. h. Schufterfchwärze, hießen. S. Plin. 54, 12, 42, 
Celsus, 5, 1. In Spanien, fagt Iſidor (Orig. 16, 2.) 
entfteht es in den Gruben, und in den Zeichen, welche 
diefe Gattung von Mineral bei fich führen. Nach ver 
Ichiedenen Vorrichtungen, die, nachdem man daffelbe ge⸗ 
ſchöpft und mit ſüßem Waſſer gekocht hat, damit vorge⸗ 
nommen werden, und welche Dioscorides 5, 114. und 
Plin. 1. c. bejchrieben, ſchießt es in traubenähnlichen 
Kryftallen an. Seine Farbe ift alsdann bläulich, und 
fällt mit einem ungemeinen Glanz in die Augen, fo daß 
man es für Glas halten follte, wie es auch die Neukren 
deswegen Vitriol genannt haben. ©. Dioscor. Il. c. Es 
ward zu Dinte benugt und die Bereitung hat R, Meier 
wohl verftanden. Auch Philo Mathematicorum yet. 
p- 102. lehrt uns die Zubereitung der Dinte aus Vitriol— 
waffer und Galläpfel, 

Hätte R. Meier, der damals der inzige gelehrte Bücher: 
abfchreiber gewefen, fchlechte Dint. zehabt, wer weis wie viel 
Varianten wir noch mehr in der Bibel vorfinden würden. 


6* 
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Von ſeiner Lebendigkeit im Unterricht, beſonders von ſeinem Scharfſinne im Beleuchten 
jeder Seite eines Lehrſatzes, heißt es im Thalmud (7’I amd Sanhedrin Fol. 24.) „Wenn 
man den R. Meier in ſeiner Schule ſiehet, ſo ſcheint es, als riſſe er Berge mit ihren Wurzeln 
aus, und zerriebe fie aneinander!« und im Thalmud Jeruſalmi (89 DI72 wm Nedarim Fol. 41.) 
wird feine zwedmäßige Lehrmethode durch diefen Saß beurfundet: »MWer nur den Stod (die Feder) 
des R. Meier berührt, lernt fhon Weisheit von ihm.« Man hält ihn au) für den Verfaffer jeder nicht 
mit Namen verfehenen Mifchna : nn a (NY) Iwan onDd O’a 72 „7 Pan „3% Pay) 
i.e. Quaevis Mischna sine auctore R. Meiero adscribi solet. Thalm. Zract. Erubin Fol. 13, 
Gittin, 4, Sanhedr. 86. 

Seinen Namen finden wir auch oft mit den Worten DAWN DIN (Andere fagen) be: 
zeichnet, wahrfcheinlich, weil das, was er gefagt, ſchon früher von feinem Lehrer vorgetragen ift, 
7° 77 DE mb mp (, Idx ziroan mon mw Dawn Won Oder weil er ber Schuler 
von Elifcha mit dem Beinamen AN (ein Anderer), gewefen ift. 
ren 4 * 

1) (Yo nam Thalmud Chagiga Fol. 15.) R. Meier war ein Schüler eines gewiffen fehr bekannten und ges 
Iehrten Mannes, Namens 2X j2 ION Eliſcha Sohn Abuja, welcher fich anfangs eben fo durch feine Gelehrfamfeit 
und Frömmigkeit, als nachher durch feine Abtrünnigkeit bedeutend machte. Verleitet durch feine Wißbegierde, hatte 
er das Unglück zu tief in die myftifchen Studien zu gehen, wodurd er feinen fcharffinnigen Geift in Verwirrung, 
und mit fich felbft in Streit brachte, und wodurch er in den Gefegen der Religion irrig wurde, 

Seine Abtrünnigfeit zog ihm die Verachtung aller Welt zu, fo daß ihn einft fogar ein unanftändiges 
Frauenzimmer fragte: „ Biſt du nicht der Eliſcha Ben Abuja, deſſen Namen in der ganzen Welt als des eines frommen 
und tugendhaften Mannes, bekannt war?‘ worauf er antwortete: NT ms der, wonach du fragft, ift ein Anderer; 


baher man ihn fernerhin nicht mehr mit feinem Namen Elifha, fondern MN (ein Anderer) nannte, und in der That 


wurde aus ihm ein foldy fremdartiges Etwas, daß er ein qualvolles Leben lebte, 

Zu weit in den fremden, ableitenden Syftemen verfunfen und verfangen, hielt er es felbit für unmöglich, 
wieder in das wahre Gleiß feiner frommen Voreltern und Zeitgenoffen zurüdzufehren. Seine ſcharfe Einfiht und 
feine ausgebildete Urtheilstraft, waren felbft feine Richter, und fprachen das VBerdammungsurtheil über ihn aus. Er 
verzweifelte an fich felbft, und verfiel in den tiefften Zrübfinn, der um fo mehr zunehmen mußte, als er fich von 
Allen, die ihn einft hochſchätzten und als "Tan j2 DON verehrt haben, zuleßt als MN verachtet fah. 

Nur fein einziger Schüler R. Meier, höchft erkenntlich und dankbar für die von ihm erlernte Weisheit, 
wollte nicht nur nicht von ihm ablaffen, fondern war ihm jest, wo er ihn in einer foldyen Lage jah, defto anhäng- 
licher. Er tröftete ihn, und feste feine Studien unter feiner Leitung fort. Andern, die ihm Bedenken darüber zeige 
ten, fagte er oft: PN nam ann DON NN2D 129 „Aus dem Granatapfel den ich gefunden, genieße ich den 
Kern, und verwerfe bie, Schale “ Nach dem Thalmud (a, a, D.) aber, haben die Rabbinen dies zu R. Meier’s 
Vertheidigung gejagt: PT nam SI8 121n N2D 72 „Er (R. DM.) hätte einen Granatapfel gefunden, wovon er 
den Kern genoß und die Schale — 5 * 

Ein Geſpräch, welches zwiſchen Beiden (R. Meier und Acher) vorfiel, welches ſich im Thalmud a. a. O. be 
findet, wird dem Leſer nicht ganz unangenehm fein. 

Es wor an einem Sabbat, wo Elifcha auf einem Pferde ritt, und R. Meier als Schüler hinter ihm herging. 
Eliſcha. Meier, mein Sohn! bis hieher darfft du gehen 121 IND 719 und nicht weiter! *) 

R. Meier, Warum mein werther Lehrer ? 
Elifha. Weil hier nun der an dem n2W zu gehen erlaubte Raum nv Dınn **) bereits ſchon zu Ende iſt 
n2w oınn 9 ya NO , don vDbRn YoOoN 20% wie ichs durch den Hufſchlag meines Pferdes merken kann. 


Trotz dem, beh jener Unglückliche, in der Verwirrung des Geiſtes, das Laſter an ſich herrſchen ließ, indem 
er die Pflichten der Neligion überfchritten hatte, vergaß er doch nicht die Pflichten feines Amtes, und 
ermunterte feinen Schüler vielmehr doch ftet3 zur genauen und pünctlichen Erfüllung der Pflichten gegen 
die Religion und deren Gebote, 17 Hy INENTD 32 N) und wollte ihn nicht zu Sünden verleiten. 

**) NAW DIN ift eine Strede von ungefähr 2000 Ellen, welche von feinem Aufenthaltsorte an gerechnet Fein 
Iſraelit am Sabbat zum Vergnügen überfchreiten darf, 

1 


⸗ 


Aber auch feine Gattin III CBeruria), (Yo oda Peſachim 66.) eine Tochter 
mn a2 an IR. Hanania Ben Teradion, der den Feinden in die Hände fiel und lebendig 
verbrannt wurde, ift als eine Gelehrte hin und wieder im Thalmud berühmt. Nachdem Rabbi 
Meier, feiner Frauen Schwefter aus einem unanftändigen Haufe gerettet (7 T’y Thalm. Track. d. 
Abgöt. Fol. 18.) mußte er die Flucht nehmen, feinen Wohnfig verlaffen und in Babylonien 
Schuß ſuchen. Später finden wir ihn aber wieder in Tiberias und in Kleinafien. Nach feinem 
Tode ward, feinem Testen Willen gemäß, feine irrdifche Hülle in einen Kaften gelegt und dem 
Meere anvertrauet. COmmdD mo my ’nı Thalm. Scrufhalm. Ende des Tract. Klaim.) 


R. M. (Mit bebeutendem und bittendem Zone) o mein Lehrer! 2 m kehre auch du um. 

Er. (Außerft gerührt) Zu fpät, mein theurer Schüler! für mich ift’s zu fpät, ich bin und bleibe verloren und verworfen. 

R. M. Verzeihe, mein werther Lehrer! das ift für einen Elifcha zu fchief gedacht! Wie oft habe ich dir nicht ſchon 
triftige Beweife gegeben, daß es Feinen ewigen Verworfenen giebt, daß Gottes unendliche Gnade und Allgüte 
ſich felbft dem größten und hartnädigften Sünder, wenn er mit reuevollem Herzen fi ihm nähert, Ver— 
geihung und väterliche Aufnahme verheigen hat» Heißt es nicht in der Schrift: (Pfalm 90, 3.) 

DIN2 212? TON NIT WÜN aun „Du führft das menfchliche Gefchlecht bis zur Zerknirſchung, und 
fprichft. dann: kehret zu mir zurück Kinder Adam's.“ 

El, Du irreſt, mein Sohn! meine Erfahrung wird dich überzeugen, daß du dic) irreſt. 

R. M. Deine Erfahrung, welche denn ? 

El. Du follft diefelbe fogleich Eennen lernen, und dann deinen unglüdlichen Lehrer mitleidig beweinen. Höre: (Nach 
einem tief geholten Seufzer) Als ich heute, in Gedanken über meine verlorne Glüdfeligkeit vertieft, vor einer 
alten ehrwürdigen Tempelmauer vorbei ritt, da drangen aus der Mauer in dumpfen Zönen folgende für mich 

erſchütternde Worte zu meinem Ohre: IND yın Dan Da 1a a „Echret zu mir zurüd, o ihr reuis 
gen Kinder, nur IN (Acher) bleibe auf immer von mir ausgefchloffen! Er komme nie in die Reihe der Begnadigten ! 
Er Eannte mich und wurde mir abtrünnig.“ Kennft du diefe Stimme, mein lieber Schüler? Glaubſt du nun, 
daß. ich auf immer verloren bin? — daß dein unglüdlicher Lehrer nie Rettung hoffen kann? 

R. M. O mein bedaurungswürdigfter und unglücklicher Lehrer, Tprich nicht felbft ewige Verdammnig über did) aus. 
— Komm und laß uns dort die benachbarte Schule beſuchen. Der Anblid der Kinder und ihre Befchäftigung 
werben dich zerſtreuen. 

Sie gingen hinein, und Elifcha ließ den ihm zunächft figenden Knaben feinen Sprud) den er gelernt hatte herfagen 
indem er zu dem Knaben fagte pn» » P10D fage ein mal her was du heute für einen Vers gelernt haft; (denn 
es war im jener Zeit heilige Sitte, daß jeder Schulfnabe täglich einen PIDD (Vers) aus T’ın*) der Bibel auswen- 
dig lernen mußte.) Der Knabe fagte ihm gerade folgenden Verdammungsiprudy über den Gottlofen: Jeſ. 48, 22. 
— DON DOW IN „Kein Friede den Frevlern, ſpricht der Herr! Der Spruch des Knäbleins erſchütterte ihn 
tief; trauriger, als er hinein getreten, verließ Elifcha die Schule, und R. Meier bereuete es fehr, ihm dahin geführt 
zu haben. 
Nicht Lange nachher wurde Elifcha gefährlich krank. R. Meier wich nicht von feiner Seite, und fprady 
ihm Troſt zus Er fuchte ihn, wo möglich aufzuheitern. Allein verzweifelter als je, wieß der Kranke jeden Troſt, 
jeden Hoffnungsftrahl zurück; es ift zu Spät — zu fpät — war feine Rede, womit er jeden Troft ablehnte; nicht 
doch, mein werther Lehrer, ſprach RN, Meier tief gerührt: die Buße kommt nicht zu fpät, Gott ift und bleibt immer 
allgütigz er verlangt Feine glänzende Genugthuung, fondern nur ein zerfnirfchtes Herz und eine demüthige Anerfens 
nung feiner Größe und Allgüte, O bete zu ihm auf deinem Sterbebette, und gewiß, er wird dich zum ewigen himm— 
lifchen Leben aufnehmen. Eliſcha fchluchzte fo heftig, daß er feine Sprache verlor. Seine Kräfte nahmen dann ab, 
und endlich verfchied cr weinend. Tief erfchüttert ftand der edle R. Meier bei feiner Leiche, und mit herzbrechender 
Wehmuth rief er zulegt aus DH) T2WN TND „In voller Reue ftarb er.“ 

N =) Tan find die Anfangsbuchftaben von DINN DW2I NN, womit die ganze Bibel bezeichnet wird. 
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Über einige verfchiedene Lesarten, die er in feine eigne Bibelabſchrift aufnahm, laͤßt ſich 
vieles pro und contra ſagen, und ſolches muß man denjenigen, die in der Kabbala eingeweihet 
find, uͤberlaſſen. 

——— 


—— Anm a R. Juda der Fromme, 9’ 22 ‚Yo mmnn) ergriff ſchon in feiner 


Tugend D Handwerk eines Boöttcherd'), worin er mit na arbeitete und feinen Körper 
ſtaͤhlte, ſo das er fi im hohen Alter noch einer fehr ſtarken Gefundheit des Körpers fo wie des 
Geiftes und einer ungetrübten Heiterkeit erfreute. (on DI ,„ı maina 7’a naw ‚ma MIn2) 
Dur feine Wißbegier und Pflihterfüllung bei der drüdenden Armuth, erwarb er fih wie 


Hilel einen großen Namen. Gern verbreitete er feine Lebensanficht über feine Schüler, und 


um diefe recht Tebhaft darzuftellen, trug er ein von ihm feldft bearbeitetes Faß jedes Mal in den 
Hörfaal und bediente fi) deffen als Gatheder, indem er feine Schüler oft zum Gewerbfleiße er: 
mahnte, und ihnen zurief: Sehet wie herrlih dad Handwerk ift! — ES verfchaffte feinem 


* 


Meiſter Ehre! (2 2)57). Aber auch feine Frau theilte dieſe Anſicht, und fie wob ihrem Gemahl 


die Kleider, die er trug. 

Als einſt R. Simon Ben Gamliel der Naſſi an einem Feſttage alle Rabbinen zum Ge— 
bete und zur Feier einlud, erſchien R. Juda nicht, weil er kein Obergewand fertig hatte. R. 
Simon ſandte ihm ein ſolches, welches aber R. Juda nicht annahm, weil er nur (wie er ſagte) 
die Gewaͤnder, die ſeine Frau verfertigte, truͤge, und weil er einmal den Grundſatz haͤtte, von 
den Gluͤcksguͤtern dieſer Erde keinen Gebrauch zu machen. 


— 
aneon 12 Dy IR. Joſe Ben Chalaphtha, der tiefe Denker, gewoͤhnlich wegen — 
Beruͤhmtheit ohne Vaternamen vor R. Joſe genannt. Er ernaͤhrte ſich vom Ledergerben,,*) 
und ſein vorzuͤgliches Streben ging dahin, die Synagoge und die Geſetze zu erhalten. Sein 
Leben war ein Muſter von Sittlichkeit, Gewiſſenhaftigkeit und Beſcheidenheit. Er trieb die Na— 
turkunde und Weltgeſchichte. > un) Von dem Werke op 77D (Weltgefhichte), das er 


verfaßte, befigen wir nur noch Brudftüde (77 man ‚2’n mm). Er hinterließ 5 Söhne, die 


durch ihn fehr bedeutend wurden. 
84-49: 
way ja pre IR. Simon Ben Jochai. Wir finden ihn in der Miſchna häufig 
unter dem Namen yyaw 32) R. Simon ohne Beifügung des Vaternamens. Alle andere Ge: 
lehrte gleiches Namens werden durch Beifügung ihres Vaternamens von ihm unterfchieden. 
aan 770) Seine Liebe für die Kabbala, deren fpätere Bearbeiter alles von ihm entlehnt 





ur? KON ’Q 792 DnyDrm TR DD 122 PID2 „onnao mann» nal 912 muDıs Dr) mn orpann an 1) 
ap 229 My Kan? DON mn Die meiften Thalmudiften waren Handwerker, damit fie Eeinen Unterhalt von 


Andern brauchten, So erzählt R. Jsmael, daß fein Vtaer Joſe ein Gerber war, und ihn fhidte Zelle zu holen, 


um fich darauf zu feßen, 
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haben follen, hat ihn vom Leben fo entfernt, daß er nur feinen Wifjenfchaften huldigte und feine 
Kenntnifjfe in der Dan (geheimen Lehre) brachten ihn in den Ruf eines Wunderthäters. Bei 
Betrachtung de3 Streit, der immerwährend den irdifchen Menfchen von feiner höhern Beftim- 
mung abzuleiten drohte, fagte er einft feherzend ((3 H2Y rm Thalm. Serufal. Tract. Sabath 
Fol. 3.) »Waͤre ich einen Augenblid bei der Gefeßgebung auf Sinai zugegen gewefen, fo hätte 
ich mich zugleich dafür verwandt, daß dem Menſchen ein doppelter Mund gegeben würde, einen 
zum Gebrauch für die Lehren und einen für das irdifche Beduͤrfniß. Indeß (feste er hinzu), ſchon 
der eine Mund verdirbt die Welt durch Angeberei und böfen Leumund; was würde nicht erft gefchehen, 
wenn zwei vorhanden wären!« Und wirklich beweifen alle Geſchichtbuͤcher, daß ſowohl Chriften 
als Juden aus dem zweiten Sahrhundert fich mehr über Verräther und Angeber beflagten, als 
über ungerechte Herrfcher. -Er und fein Sohn Eliafar haben den Grund zum Buche Sohar 17 gelegt. 


% 16, 

NIDp 72 Bar Kapara, (ein Frauen -Schufter von Profeffion) war ein fehr berühmter 
Gelehrter. Er kann der Afop der Juden genannt werden, und war fehr wißig, welches die Rabbi— 
nen höchlicy priefen. Im Scherz erklärt er viele Bibelftellen, die bei alten Gelehrten gut auf: 
genommen wurden. Hingegen war Rabbi feinen Scherzen nicht gewogen. (mbuny „u DIT) 
(n’D a7 op Aus dieſem Grunde wollte er denfelben zu einem praͤchtvollen Hochzeitsmahle 
anfanglich nicht einladen, welches Rabbi aber doch that, er bat ihn jedoch, jedes Scherzes ſich 
zu enthalten, mit dem VBerfprechen ihm ein gutes Gefchent an Weizen zu machen, dafern er 
feine Einfälle diesmal unterdrüdte. Allein der oft geerntete Beifall reikte ihn fo fehr, daß er 
mit einem großen Korbe ins Gefelfchaftszimmer trat, und dem Rabbi den ihm verfprochenen 
Weizen abforderte; ein Spaß, der bei näherer Erklärung der Veranlafjung, fowohl Rabbi als 
die Säfte zum Lachen bradte. Im Thalmud (3 DIN Tract. Nedarim Fol. 51.) find feine 
Späße nachzuleſen, wo fi) auch ein Wortfpiel über an und mavin befindet. 

As Rabbi unter fhredlichen Leiden mit dem Tode rang, die Nabbinen Faſten und Ges 
bete anftellten, und demjenigen den Tod androhten, der die unglüdlihe Botfchaft von dem Tode 
des Naffis bringen würde, verließ ihn fein Geift nicht. Er ging hin, um den Kranken zu be 
ſuchen; fand ihn aber nicht mehr am Leben. Er Fehrte daher um, trat vor feine Gefährten und 
erzählte ihnen, daß im Kampfe der Engel gegen die Bebrängten um die heilige Bundeslade jene 
geſiegt hätten. Als dadurd die Übrigen erfchroden riefen: „Alſo ift er todt! fegte er fcherzhaft 
hinzu: Gut! ihr habt felbft es ausgefprochen! nicht ich ! 
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Nach vem Tode des Nabbi, wurden einige Schulen in Babylonien fehr berühmt, es 
zogen daher Lumen 27°) Rab und Samuel und noch andere gelehrte Rabbinen dahin; fie trugen 
dasjenige, was ihnen ihre Lehrer mündlich vorgetragen hatten, unter dem Namen a2 mn?) 
babylonifcher Thalmud für babylonifche Juden ?) ebenfalls zufammen, und hieraus entftand die 
“7 Gemara*). E35 gingen daher viele Gelehrte aus Paläftina nach Babylonien, wo vorzüglich 
drei hohe Schulen, 1) xy777) Nahardea, 2) xD Sura, 3) 772919 Pumbedita, empor famen. 
1) Syn) Nahardea, diefen Namen erhielt die erſte Schule, weil fie nahe am Euphrat 
lag, von 7m Fluß, Bach, und von ny7 Wiffenfchaft, Kenntnig. Sie lag wirklich fehr bequem 
zum Studiren und war auch der Sitz der Gelehrſamkeit. Diefe Akademie bildete zugleich den 
oberften Gerichtshof der babylonifhen Juden (7 PIT773D) und war gewöhnlich der Wohnort des 
yarmı wa) und de bnmen 27, weldhe aus der Gegend des Euphrat gebürtig waren. Gie 
hatten lange in Tiberias ftudirt und Fehrten, (aber nicht in einer Zeit), als Männer von Anfehen 
mit der Mifhna, die man in Babylonien noch nicht Fannte, nah Nahardea zurüd, um ihren 
vaterländifchen Gemeinden fie mitzutheilen. 


8% 18: 
sin) Samuel mit dem Zunamen IR 6) Arioch (n’5 minD ‚33 n2w) und in Pald: 
fiina Wynn Sarchinaa, d. h. der Mondberechner, genannt; (m’D r7 m’22) weil er der erfie 
war, der durch die Aftronomie ſich fähig fand, den jüdifchen Kalender ohne Anfiht der Mond— 
erfcheinung feftzufegen. Er gab fi) auch mit der Arzneiwiffenfchaft ab. Er ſtammte aus priefter- 
lihem Gefhlechte und von einem gelehrten Vater, 273 mn (Megilah 22.) und hatte das GIüd, 





1) Sein rechter Name war N2N ©. 8. 50, allein fo wie man den R. Jehuda im gelobten Lande, Rabbi nannte, 
fo nannte man aud) diefen in Babylonien Rab (©, den Unterfchied zwifchen 2) Rabbi und II Rab $. 55.) 

2) mn Diefe Benennung fommt vom Radir 95, discere, davon MIN, discipulus, und die Mifchna und 
Gemara zufanmen heißen mbn disciplina, doctrina, DI AN DNIN Dnmb) NPD DV Sy mmbn NP2 WDN! 
Atque Thalmudis nomen a docendo et institutione, quae in Scriptura (Deut. ı1, 0.) his verbis: „et do- 
eebitis ea Alios vestros,‘‘ praecipitur, ortum habet. 

3) Unter babylonifchen Zuden werden alle verftanden, die an den beiden Ufern des Euphrat und Zigris fi ans 
ſiedelten, fie nannten fi) man 22 (Vertriebene oder Auswanderer, Emigranten.) Sie zeigten ſich aber in dem 
neuen Vaterlande fehr thätig, und bereiteten wieder ihre Einheit duch ein Oberhaupt, das den Namen führte: 
and Reſch Galutha (Oberhaupt der Vertriebenen, Emigranten=Chef), deffen Gewalt fich über- alle Synagogen 
und Schulen in weltlichen Sachen ausbehnte, 

4) 0702 von DJ absolvere, finire, und bedeutet perfectionem, consummationem, auch doctrinam, scien. 
tiam, nämlich: die vollftändigen Lehren, die zur Vollendung und Volftändigkeit der übrigen Theile diefer Samma 
lung nothwendig waren. 

5) Um Ende diefes Gapitels fol als Zuſatz, die merkwürdige Geremonie, nad Beendigung der Wahl eines 
ars wm befchrieben werben. 

6) Vermuthlich ein Ehrentitel, König- oder Fürft-Vorftcher, 1. BM. 14, 1. PD N oder nad) dem Chab⸗ 
säifchen, Dberlehrer. Dan. 2, 14, wrn3d 37 IR Oberfter der Leibwache. 


während feines Aufenthalts in Paläftina den immer Fränklichen Rabbi ron N ’) ärztlich 
zu behandeln. In feiner Heimath wurde er in Ehren aufgenommen und trat mit dem nachma- 
ligen u1b2 299 (welches XP)y m gewefen fein muß) in Verbindung. Der zweite Perfer König 
Sepor pflog Unterhaltung mit ihm, wodurd er Gelegenheit hatte, das Perfifche Recht Fennen zu 
lernen, und er war der Erſte, welcher den Nabbinen den Grundfaß Iehrte , 3" NDD N22 
NT XDSDI ð8))9 daß fie in Eivilſachen ſich nad) den Landesuͤblichen Geſetzen richten 
müßten. 


8. 19. 


Als Samuel einige Zeit in Nahardea war, faß er eines Tages am Ufer des Kanals 
(Nahar-Malka) ald ein Fahrzeug ſich nahetez er fchidte den angeftellten Richter KınD Karna, 
um fid) nad) dem Fremden zu erkundigen. ES war 215 aber Faum waren die beiden Gelehrten 
beifammen, als ihr Gefpräch über gelehrte Gegenftände in einen Zank ausartete, und I7, der von Natur 
fehr higig war, geriet) inZorn. Samuel trat hinzu, erfannte feinen alten Freund und Collegen, lud ihn 
zu fih und bewirthete ihn. Da der Saft am Unterleibe litt, ließ er ihm folche Speifen und Ge 
tränfe vorfegen, die ihm nach feiner ärztlichen Anficht am dienlichften waren. Der Gaft, der fich 
aber dadurch noch übler befand, hielt das Gaftrecht für verleßt, verfannte die gute Abficht feines 
Wirthes und fluchte dem Samuel (n’I naW) der ihm jedoch leicht wieder verzieh. 


: 82: 50, 

2) NDS Sura, mit dem Beinamen NODTD nn *) fo hieß die zweite Hochfchule. Die Be- 
ichaffenheit diefer Schule befchreibt R. Benjamin weitläufig in feiner Reifebefchreibung. Hier gründete 
Rab der auch KIN KIN Abba Aricho (At: Magifter, der Altefte) genannt wird, (von Dow’ IN 
langes Leben), weil er mehre Generationen überlebte. ,NIMN NIN NIT ‚23 79 a7 m 
72 TR m VD5 NOIR ImNIp2 Dyam won I 3 Don ‚DINTONT 920 9772 „DMaDT ıTarı) eine bedeu- 
tende Schule Er unterhielt nad) dem Beifpiel des Naffi in Tiberias zahlreiche Schüler, jo daß er neben 
Samuel würdevoll auftreten Fonnte, und Samuel bewies ihm bei öffentlichen Zufammenfünften die 
gehörigen Ehrenbezeugungen, wenngleih er in Meinungen von ihm fehr abwih. Audh mn 
unterhielt ſich mit ihm durch Briefwechfel, worin er immer der Überfchrift: »Meinem Lehrer in 
Babylonien« ſich bediente (7’y yon). Er Iehrte in feiner Schule die Mifchna nebft Erklärung 
(KY- Wir fehen aber aus dem Zhalmud (7’39 2°2 , 9 anY ‚Y’D naw), daß er noch andere 
Bücher hatte, deren VBerfaffer er gewefen fein muß, indem mehremale angeführt wird II 27 30 ner. 


1) Nach Joſt hieß diefe Stadt Matha, Mathefina oder Mathefta, Vermuthlich nimmt der gelehrte Gefchichtfchreiber 
das Nomen Collect. XnD (Stadt) für ein Nom. Propr. anz was aber der Beinamen Non bedeutet, davon ſchweigt der go⸗ 
Lehrte Forſcher gänzlich. Wir halten dafür, daß NDrD nnd fo viel fagen will, als daß NYD die Haupt- und Re 
fidenzftadt gewefen ift, (von yon mächtig, Jon Befis, ©. Dan. 7, 18, oder jon Schas, Befisthbum, Prov. 15, 6.) 
weil allda 29 und auc wohl der unıdı w fo wie die Übrigen größten Gelehrten vefidirt haben. Nach dem an ‘D mr 
(Sohar Abſchn. Vajera) foll e8 ehemals eine Stadt gegeben haben, die NWID hieß, worin die Peſt große Verheerung 
angerichtet haben foll, und nachdem die Peft aufgehört, hat man ihr den Namen Nord nnd beigelegt, d. h. Gott 
befchüge ferner diefe Stadt; von non Schu und m Gott. Das n am Ende wäre dadurch zu berichtigen, daß der 
Shaldäer gewöhnlich dag 7 am Ende in ein X vewanbelt, 


7 


50 — — — 


Mit dem Reſch Galutha napiy »H fland er nicht in fo enger Verbindung wie Samuel; aber 
dennoch hatte Mar Ukbe ihm die Auffiht über Maag und Gewicht gegeben, fo daß alle dahin 
fchlagende Zwiftigfeiten vor feinem Richterftuhle entfchieden werden mußten. Nach feinem Tode 
wurde er von R. Sochanan in Tiberias fehr betrauert, au) Samuel war ihn Ta0n, betrauerte 
ihn öffentlich und feine Schüler verordneten, daß ein ganzes Jahr hindurch Feine Hochzeit unter 
feierlichen Aufzügen mit Myrthen und Muſik begangen werden folle (H’D naw). Seine zahl- 
reihen Schüler gingen zu Samuel über, aber auch Samnel ftarb etwa ſechs Jahre nachher, und 
feine Schule brachte ausgezeichnete Männer zum Lehramt wieder hervor. 


ir 52. 

ar IR. Nachmen, der Sohn eines Gerichtfchreiberd bei Samuel (10 wor2n N22) 
übernahm die Schule feines gefeierten Lehrers zu Nahardea, er war aber dem weltlichen Ober: 
richter (abi wen) mehr unterworfen. Er vermählte fi) mit der Tochter des R. Gamliel Hanaſi, 
Enkelin des R. Suda Hakkadoſch (nd Pnp). Nach feinem Tode ergriff KT 37 das Ruder der 
GSurainifhen Schule. Die große Zahl feiner Schüler machte es in Palaͤſtina zum Sprichwort, 
dag man, wenn ein gewaltiger Staub fich erhob, oft fagte: »Eben ift die Schule des 
R. Huna aus.« 


—— 


3) KPIIH95 Pumbeditha war die dritte Hochſchnle. Hier lehrte ſpaͤter der große 
Samuel ('R pra PI7mID vergl. Burtorf Tiberias, wo alle Gelehrte, ſowohl in den babyloni- 
Then als paläftinifhen Hochfchulen, angeführt werden.) 

brpmm 2 mm ’7 ein berühmter Schüler erſt des Nab und dann des Samuel, ein 
großer Gelehrter, war nachher das Oberhaupt. (nm ’v ,‚'» MID) Bel ihm fludirte now 27, 
der nachher blind ward. Auf R. Sehuda folgte ara 73 82%. Er bradte die Schule in 
Pumbeditha in folhe Blüthe, daß die Juden aus Perfien in ungeheurer Anzahl jährlich zweimal 
vor 709 dem Paffafefte und vor 197 URN") dem Neujahr, zu ihm hinftrömten, um feine Pre: 
digten zu hören. Der König Schabur in Perfien Tieß ihn vor Gericht ziehen, Elagte ihn der 
Störung der Einziehung der Abgaben an, welche durch die Abwefenheit fo vieler Juden aus ihrer 
Heimath eintrat. (m’oa Kirn 822) Er nahm die Flucht und Fam nachher wieder heimlich nad) 
Pumbeditha zurück, ward entdeckt und ins Gefängnig geworfen, fand aber wieder Gelegenheit zu 
entweichen, und als er abermals auf dem Gipfel eines Baumes, den er erflettert hatte, entdedt 
ward, fiel er herab und endete fein Leben. » 

Sm HD 0 IR. Sofeph Ma 2D der Lichtvolle, (d. h. in rabbinifcher Sprache: der 
Blinde, weil er des AugenlichtS beraubt war) *) folgte auf diefen, und trug fehr viel dazu bei, 


1) Die eigentliche Studirzeit, in welcher ſämmtliche Schüler in Sura und Pumbeditha fi einfanden, war im 
Monat SIR und IN (um Michaelis und Oftern.) Die übrige Zeit des Jahres brachten die Zünglinge in ihrer 
Heimath zu, wo fie Handwerke und bürgerliche Gewerbe trieben. Giebenzig gelehrte Schüler aber blieben bejtändig 
in jeder von beiden Schulen, und waren das ganze Sahr mit Studiren beichäftigt, um wieder gute Lehrer zu bilden. 

2) Die Rabbinen verbinden nicht gern mit einem Chrennamen und mit dem Anfange eines Werks den Ausdrud 
des Unglücks, und verwandeln daher diefen ftets in feinen Gegenfag. "> 129 MYDANd IN ‚N rIWD DinDD S. 
3n9 190 DM 297200 DES DD ppınD hon Hz D”3n30 mom I Id my Prips 772 WIN 9 Yany Pupr uam 
YNT TOT NND m» das will fo viel fagen, als: Alle Anfange müffen gut fein. 


—— ol 


daß jeder Bibelvers in allen Vorträgen zuerft ins Chaldäifche (welches die Landesfprache war) über- 
feßt und dann hebräifch erklärt wurde, „I Iop m, R’d NN ‚m’D DiMDD ‚7’D naw nm’ nn 
So.nmn ‚a m’ oma ‚no, moin „3 pw - = Alle diefe Citate 
haben wir deswegen angegeben, um die Rabbinen aufzumuntern, ihre Bor: 
träge in ihrer Landesſprache zu erklären. 


00:99: 


KIN DIOR waren für DVerbefferung des Elementar-Schulmwefens in Babylonien fehr 
thätig. Die Einrichtung von Elementarfhulen in Paldftina, worin das Hebräifche mit fehr vielem 
Fleiß getrieben ward, wird dem nn] j2 yon 'I zugefchrieben, der Furz vor WIPHT na Jaıın 
der Zerftöhrung des Tempels, den Hohenpriefterdienft verrichtete, und durch die Sorge für den 
Unterricht der Kinder feinem Namen ein Denfmal feste (S. unfern ifraelitifhen Kalender 
xspn 1830.) maN") ift der Erfte, welcher in Babylonien fie zur Sprache brachte, (RI NIN2 N22) 
und von ihm haben wir die erften Regeln der Erziehung nach damaliger Zeit, Er gab einem 
Sugendlehrer Samuel genannt, folgende Grundfäße: „Vor dem vollendeten fehften Sahre nimm 
fein Kind an. In diefem Alter Fannft du das Kind fehon etwas anftrengen und ihm den Unter: 
richt, wenn aud nur dur Übung einflößen. Wenn du ein Kind züchtigft, jo fchlage es nur 
mit einem Schuhriemen; will es dann aufmerkſam fein, fo ift es gut, wo nicht, fo mag es feinen 
Gefährten nachgefegt werden, und durch Ehrgefühl zum Fleiße Eommen.« Über die Behandlung 
der Kinder in folchen Volksſchulen hatten die Rabbinen eine ftrenge Auffiht, und wir finden 
im Zhalmud, (Do nimm) daß ein allzuheftiger Lehrer, welcher die Kinder zu viel fhlug, von 
den höheren Behörden feines Amts entfeßt ward. 


$. 54, 


27 ftellte die Glementarfchulen unter folgender Verordnung auf: 

»Zufolge von non) 12 yon getroffenen Einrichtung fol fernerhin, »Fein Kind aus einer 
Stadt in die Schule einer andern Stadt geſchickt werden, fondern jede Stadt foll ihre eigene 
Elementarfchule haben. Zwiſchen zwei Synagogen eines Ortes findet jedoch die Einfchränfung 
nicht flatt, es fei denn, daß ein Fluß ohne Brüde, oder worüber nur Bretter Viegen, die beiden 
Synagogen (Gemeinden) trennt. Die Zahl der Schüler, über welche ein Lehrer angeftellt wird, 
darf nicht 25 überfteigen. Sind deren 50, fo werden zwei Lehrer angeftellt. Iſt diefe Zahl nicht 
vorhanden, fo wird dem Lehrer ein N321T 297. (Gehülfe) beigefellt, welcher die Kinder übt und 
der aus der Gemeine= Cafe befoldet wird... Ein Lehrer, gegen deffen Betragen man nichts einzu: 
wenden hat, und der fein Lehramt gehörig verfiehet, kann nicht von einem andern Lehrer, der 
gefhidter ift, verdrängt werden, weil das nur die Wirkung haben würde, den Vorgezogenen 
nachläffiger zu machen. Sinden fich zwei Schulamts-Gandidaten, O1 NN ON 71,D07 RD DImI In 


1) Er wurde nad) dem Tode feines Vaters geboren, und erhielt, nach dem Gebrauch der Sfraeliten, wenn eine 
Frau nad) dem Tode ihres Mannes ein Kind zur Welt bringt, den Namen des Vaters, nämlih: mr. Nach 
dem Tode der Mutter nahm ihn fein Oheim On) 2 N27 zu fich, der ihn nicht bei dem Namen feines Vaters 
nennen wollte, und nannte ihn van im Bezug auf die Stelle Hofeas 14, 4 an? ornm? 72 WR deren Anfangs: 
Buchſtaben WIN (Abit) heißen. 


y> 
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deren einer geübt ift, aber nicht gelehrt, der andere hingegen gelehrter, aber minder geübt, fo 
foll der Geübtere den Vorzug haben; denn follte ev auch einmal einen Fehler Iehren NPD) non NND 
fo wird diefer von felbft zu tilgen fein.«e Der Einwendung, ein Fehler, der bei der Jugend 
Wurzel gefaßt habe, fei nicht fo leicht wieder zu verbeffern, meinte 2) dadurch zuvorzufommen, 
daß er den Kinderlehrer einer forgfältigen Auffiht unterwarf, fo daß er abgefeßt werden konnte, 
fobald er fi bedeutende Zehler zu Schulden kommen ließ (D’p woman 822 ,8’I NIn2 822). 
Auch auf die Förperliche Pflege der Kinder und ihrer Ammen ward einige Aufmerffamfeit ge: 
wendet, und fanden vorzüglich die Arztlichen Borfchläge des WIN großen Beifall. Recepte deffel- 
ben befinden fih im Thalmud, a Mana, n’vy NOV. 


\ 8.58. 

Bevor wir diefes Gapitel fchließen, wollen wir noch die Bemerfung hinzufügen, daß nad) 
der Ruͤckkehr aus der Gefangenfchaft, die Tradition gemeiniglich zweien Männern anvertrauet 
wurde, davon der eine FR, Fuͤrſt-Vorſteher und der andere ein PI MIN GT’AN, Abt, $.20.), 
die erſte Gerichtsperfon, oder OW7 UN, Präfident war, damit, wenn einer berfelben eine 
falfche Lehre verbreitete, der andere ihm widerfprechen Eonnte. 

Auch finden wir oft im Thalmud Gelehrte unter dem Namen um} 277 27 122%, welch 
gelehrte Hausgenoffen des Reſch Galutha zu fein fcheinen. Ferner 751 397 Richter in Babys 
lonien, die fich fehr empor gethan haben. 

Der Ausdruck min On Plur. DNIN) und NMON (Pur DIRImR) iſt fehr fpät ge⸗ 
braucht und zwar gegen den Schluß des Thalmuds. Dieſe und noch mehre Ausdruͤcke bezeichnen die 
verſchiedenen Grade der Lehrer. Anfänglich verſtand man unter xın nur einen Lehrer der Miſchna 
(ensos ab) omm27 DITD> DRIN 1377 d. i. Dociores Mischniei obscurius et coneisius loqui 
eonsueuerunt) entweder den DVerfaffer eines Lehrfages, ald KIM NN ‚NOP Xon der erſte oder 
letzte Berfaffer, oder einer der ven Vortrag der Mifchna hielt, als: wo wup man an. So 
lehrt der und der; daffelbe gilt von NN worunter fonft ein Gehülfe des Schulhaupts verftan: 
den ward, deffen Befugniß aber weiter ging, auch an anderen Orten im Namen feines Lehrers 
Borträge zu halten; (871HN leiten wir ab von mx fagen, fprechen, und daher überfeßen wir 
ax) welches in der Bibel fo oft vorfommt, wenn Gott mit Mofe ſprach, folgendermaßen weiter 
zu verbreiten) und deswegen hießen auch alle die nichts Eigenthümliches Iehrten nYan. Später 
verftand man unter ’NTHN einen Redner, Sprecher, der auch, Eigenthum vortrug. 77 SION 
7927 waob1 AaR25 5 Doctorum autem Gemaricorum fuit, elare et perspicue logui.) 

Die Gelehrten aus dem gelobten Lande haben alle das Prädicat 127 und die von Ba: 
bylonien 27 oder vor ihren Namen, und da die Mifchna, wie befannt, im gelobten Lande 
verfertigt worden ift, fo finden wir auch in der ganzen Mifchna das Pradicat II nicht. Daher 
fagt auch der Thalmud 199 am 171, d. h. das Prädicat 37 ift höher als 333 noch höher im 
Unfehen fteht 72%, aber sn am 57) am höchften wurden die geachtet, deren Namen Fein 
Zitel vorgefeßt wurde, als: 5 „yr, NOW ‚san - Daher wir auch nur ganz sans 
facon ohne 337 welches |. v.a. Dr. fagen will, Bellermann, Sefenius, Ewald ıc. ıc,, fagen. 


1) PPDaN und "yow waren Enkel Senacherib, (S. Thalmud Gittin PB und Sanhedrin 7720) welche das 
Subenthum angenommen und beide große Gelehrte wurden. Der erfte war NW und der andere 7 MI 2N (bot 
1. Abſchn.) und da fie keine geborne Zuden waren, fo Eonnten fie das m nicht gut ausfprechen, wenn fie nun 1 (ja) 
auöfprechen wollten, fagten fie immer PN welches Wort aerade das Entgegengefegte (nein) bedeutet, 


‚may Np2 DDP 72 MB Dane SIND 121 
Dmmın MIND Ma1-5 727 851 927 80) 27 8b 


xÖR ‚12 DIN DR IN1295 85 II TWD 


- fondern wir machen uns eine Ehre daraus, ihn fo zu nens 


DDR 17 YN22b DEIN 17 DN 33 1121225 
mr DND MR TIRTIp ram Das ‚120 313799 
ran ab 335 ya Wo mann 7 


08 heißen DD 1229» 
‚fagen Mofes und fegen 1227 dazu, weil er und die 19 
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So nennen wir ja doch auch den großen Mofes (den Geſetzge⸗— 
ber) nur bei feinem Namen, und jeßen weder Rab noch 
Kabbi oder Rabbon vor feinen Namen. Da$ wir aber 
gewöhnlich 1927 WO fagen, geſchieht nicht ihm zur Ehre, 


nen; denn wenn es zu feiner Ehre fein follte, fo müßte 
Aber wir jagen nur ganz sans 


Geſetze) gelehrt, 


Einigen großen Gelehrten nad) den DINTION wurde Das Prädicat ını Excellens beigelegt 
als: na "pD ’2 TR nn 39 weil fie in allen 60 Theilen bes Thalmud gut bewandert 
waren. (Mn bat den Zahlwerth von 60. ©. »awn Lett. 2) 


&. 56. 


Zufaty, Die Ceremonie nad) Beendigung der Wahl eines ambı 27 Caput deportationis betreffend. 

Die beiden Wr wann (Chald. wnaınn 3) Afademie-Dberhäupter von Sura und 
Pumbeditha Famen, mit ihren vornehmften Schülern, mit den Abgeordneten und Älteſten aller 
Gemeinden nach dem Orte, wo der 53 1999 wohnen wollte oder follte. An einem Donnerftage 
ward er in die Synagoge eingeführt, die beiden Schuloberhäupter legten die Hände auf fein 
Haupt, und darauf verfündigte Pofaunenfchall dem Volke die Einfegnung. Nachmittags und 
Freitags darauf gab er koͤſtliche Gaftmähler. Am Sabbath fruͤh fanden fi die angejehenften 
Männer bei ihm ein, um ihn zur Synagoge abzuholen. Mitten in der Synagoge befand ſich 
ein hölzernes Gerüft, mit fchönen Teppichen befchlagen, und unter dem Gerüfte fanden die 
Sünglinge, welche den Chor bildeten, lauter Söhne der vornehmften Einwohner. Der Reich 
Salutha trat alsdann mit den beiden Nefche Mefiphta vom Wolfe ungefehen, in einen verdeckten 
Seitenſitz der Synagoge, wo fie Aw ndan das Morgengebet (den erſten Theil des Gottesdienſtes) 
abhielten, während der Im (Vorſaͤnger) die fogenannten ma Hav (Sabbatd= und Feſttags⸗ 
Gefänge, die Pfalme 19. 34. 90. 91. 135. 136. 33. 92 und 93.) und bie Hallelujahs in Gemein: 
fchaft mit dem Chore abfang. Nach dem Schluffe der mrwy mamw (der achtzehn Benedeiungen) 
feßte fihb das Volk nieder. Hierauf trat der neue Reſch Galutha hervor, alles Volk fand ehr⸗ 
furchtsvoll auf, und er ging durch die Reihen, beſtieg das Geruͤſt, und nahm den ihm bereiteten 
Sitz ein. Ihm folgte das Oberhaupt von Sura, welches nach einer tiefen Verbeugung ſich ihm 
zur Rechten febte!), alsdann begab ſich der Pombedithaner nach einer tiefen Berbeugung auf 
den ihm links angewiefenen Platz. 

Der Borfänger, deffen Geficht beim Vorbeten gegen die heilige Lade, (v7 Man) nad) 
Morgen gekehrt ift, drehte fich hierauf um, fprach mehre dazu befonders verfaßte Segensformeln, 
und beim Schluß des Segens flimmte der Chor und die Gemeinde ein feierliches TON an. 





1) Der Suraner behauptete immer einen Vorrang vor dem Pumbedithaner und ward vorzugsweife PNA Gaon 
dies Prädicat bedeutet fo viel als Herrlichkeit, Ercellenz) genannt, während der andere geſetzlich nur 23 (Magifter) 
titulirt ward, Waren fie beide beim Reſch Galutha zu Tifche, fo mußte der Gaon das Segenfpredien 27T MI 
nad Zifche verrichten, und wenn der Reſch Galutha feine Antrittsrede in bebräifcher Sprache hielt, fo mußte der 
Gaon den Vortrag in die Landesfprache überfegen. Auch mußte ev N) nn P2 zwifchen dem Tode eines Reſch 
Galutha und der Einfegung eines Andern alle Gefchäfte des Reſch Galutha Übernehmen, 


» 


va ana Div mwa2 997 „WII y DIN mr DN Wenn er (der Reſch Galutha) ein Red— 
ner war, fo pflegte er dann aufzutreten und über den Inhalt des Wochenabichnitts der Thora 
eine Predigt zu halten. mob PomT 85 DN War er aber Fein guter Redner, fo pflegte er 
folches dem Gaon zu übertragen. (Diefe Einrihtung wurde erft fpät zu Gunften derjenigen 
Reiche Galutha getroffen, die fih zu einem gediegenen Vortrage nicht für fähig hielten. 
mabon »’y n’n nn nm won my DIOyD 193 19 Denn oft wurden folhe Reſche Galu- 
tha, die Eeine fo große Gelehrte waren, auf Befehl des Königs angeftelt.) Während der Rede 
berrfchte die tieffte Stile. Nach Beendigung der Rede aber warf der Redner eine Rechtöfrage 
auf, und die Gelehrteften aus dem Volke traten vor und disputirten mit ihm darüber. Sobald 
die Aufgabe hinlänglicy behandelt war, ſprach der ars m5w Vorfanger die Heiligungsformel, 
vrap*) wo er bei den Worten pam» anna d. h. Gottes Neich werde anerkannt in euren 
Tagen, einfhob: ambı warn nrw v2) d. h. und in den Tagen unfers Fürften des Reſch 
Galutha, und mit einem Segen über die beiden Schulhäupter von Sura und Pumbeditha fchloß 
er fein Gebet. 

Der Borfänger nahm alddann eine Gefekrolle aus dem heiligen Schranke, überreichte 
fie dem Reſch Galutha; diefer umarmte fie und gab fie dem Vorſaͤnger wieder. Nach dem Zuruͤcktritt 
des Cohen und Levi, die immer aus der Thora am erflen vorlefen oder fich vorlefen Taffen, Tas 
der Reſch Galutha feinen Abſchnitt felbft Taut vor, welchen der Suraner vorüberfeßen mußte, 
(was fonft nur ein beftaliter and Überfeger that) und nach ihm laſen die andern Volkslehrer, 
und die vorzüglihften Schüler. 2) 

Nach dem Gottesdienfte ging der Reſch Galutha, begleitet von einer großen Volks— 
menge, nach feiner Behaufung, die er nie wieder verließ, außer um Amtögefchäfte bei Hofe zu 
beforgen, und der tägliche Gottesdienft ward in feinem Haufe abgehalten. Wenn er fein Wohn- 
haus verließ, um dem Könige etwas vorzufragen, fo fuhr er ſtets in einem prächtigen Wagen, 
Sclaven liefen vor und hinter her, und 15 Mann Leibwache begleiteten ihn; die Straßen waren 
alsdann gleich angefüllt mit Menfchen, und jeder, welcher dicht an den Wagen fommen Eonnke, 
reichte ihm zum Gruße die Hand hin. 


E a piröt er “VM: 


84.5097 


Im Sahre 120 der chriftlihen Zeitrechnung Iebte Aquila ?) oder Quila Pöndibus (jo 
genannt, weil er zu Sinope im Königreiche Pontus geboren). Er war von Geburt ein Heide, 


1) Dies ift ein Lobgefang, welcher noch heut zu Tage in allen Eynagogen von elternlofen Kindern nad) den 
Predigten und Gebeten als ein Geelengebet geſprochen wird. 

2) Die beiden Schuloberhäupter von Sura und Pumbebitha Iafen an dem Tage nicht in ber Thora, weil es 
ihrer Würde nicht gemäß war, nad) einem Andern aufzutreten, dies bewies ihre Gleichſtellung mit dem Reſch Ga. 
lutha in den Augen des Volks, wenngleich er mehr weltliche Macht befaß. 

5) 7023, Adler: davon nad aller Wahrfcheinlichkeic die fehr berühmte Familie Adler in Deutſchland und haupt: 
fächlich die zu Frankfurt a, M von mütterlicher Seite abftammen follen, Einer der Söhne des Sofephus aus der 
3ten Ehe fol ſich nämlich mit einer Tochter des Aquila verehlicht haben, und aus Achtung für den Großvater 
follen die Enkel den Namen Aquila (Adler) angenommen haben. 
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wurde Chriſt, fiel aber vom Chriſtenthume wieder ab und wurde ein Jude. Ein bei den palaͤſtini— 
ſchen Juden ſehr angeſehener Rabbi, FON 72 NI’py war fein Lehrer, durch deſſen Unterricht er 
es fo weit brachte, daß er, auf Berlangen der Einen Nabbinen, eine ganz neue griechifche 
Überfegung der Bibel verfertigte — Und obgleih er noch mehrere morgenländifhe Sprachen 
verftand, fo überfeßte er doch die Bibel Tieber ins Griechifche, weil die Rabbinen diefe Sprache 
weit höher, als andre profane Sprachen ſchaͤtzten, MY abs ana mn 85 1m27 wie es 
heißt ’o nban: »Unfere Lehrer haben nur erlaubt, griechifch zu überfeßen.« bvn nor ww 2 
n»’ 12 52 »Denn diefe Sprache ift die fohönfte von allen andern der Söhne Saphet.« 
ons 12 Nom ’n bewies, daß die griechifche Sprache die fchönfte fei, aus Gen..9, 27. wo es 
heißt: Di) YoaRa Jar Hab DIOR MD? , erflärt er: DW Yarına x GW Moon) mar bw InVD> 
Die fchönfte Sprache der Kinder Saphet, (d. i. die Griechiſche) ſoll in der Wohnung Sems (d.h: 
unter Iſrael) aufgenommen werden.) Die Juden hielten die überſetzung (des Aquila) fuͤr weit 
beſſer als die unter Ptolemaͤus Philadelphus verfertigte, ($. 31.) weil fie ſehr wörtlich iſt, und fie legten 
daher die Alerandrinifche fogleich weg. Nur Schade, daß fie nirgends mehr ganz anzutreffen ift. 
838. 

Unter dem Kaiſer Commodus lebte ein gewiſſer Theodotion, von Geburt ein Chriſt, wurde 
aber ein Jude, und war damals außer dem obengenannten Aquila, der zweite merkwuͤrdige 
Kenner der hebraͤiſchen Sprache. Er uͤberſetzte ebenfalls die Bibel ins Griechiſche. Die einzigen 
Stuͤcke, die von ſeiner Überſetzung noch uͤbrig ſind, koͤnnen fuͤr ihren Verfaſſer das Wort reden, 
daß er keine geringe Kenntniß der hebraͤiſchen Sprache gehabt habe. Eine vierte Überſetzung der 
Bibel hat Symmachus geliefert. Er war ein geborner Samaritaner, nahm erſt das Sudenthnm 
und nachher das Chriftenthyum an. Diefe Überfeßung fol fih von den bisherigen in Hinfiht der rein 
griechifchen Schreibart fehr unterfcheiden. (Montfaueon Praelim. ad Orig. Hexapla Cap. 6. p- 51.) 


59, 

Ein fehr intereffantes Denkmal des Alterthums für alle diejenigen, die fich mit der 
hebräifhen Sprache befchäftigen, bleibt Drigenes (wegen feines außerordentlichen Fleißes von 
feinen Zeitgenofjen Xerxevreoos und Adamantius genannt) Sammlung aller. griechifchen Über: 
ſetzungen damaliger Zeit. Diefer unermüdet thätige Gelehrte war Katechet von Alerandrien im 
dritten Sahrhundert, und hat fich durch die Zufammenftellung aller griechifchen Überfegungen einen 
unfterblihen Ruhm erworben. Er arbeitete an diefem aus 50 Folianten beftehenden Werfe, dem 
er den Titel Hexapla gab, nicht weniger als 25 Jahre. Montfaucon hat die Fragmente diefer 
Hexapla am beften und volftändigften herausgegeben. Paris 1714. 2 Vol. Fol. 


$. 60. 
Zwiſchen dem Sten und 5ten Jahrhundert haben die damals lebenden Juden ihre Namen 
durch Verfertigung der 7915 2) Maſora und des babyloniſchen Thalmuds verewigt, und außer 


oa nn Mn ’2 ‚m 1052 9275 ar Diomm nbwmn nn m Inn "m AN ($. 39.) won mmY Da 1) 
tm) om yw> V'NI 199 ON $ Ye vop mp OD ‚MIND 8 NT 2 MDIONN Span ooann nz 
tum Ww) YıN- Don 710) IN 
Comp ywb ift eine verdborbene Sprache, fo wie das Plattdeutfche, oder das Patöis in Frankreich.) 
2) nNDY wird von DD tradidit und recensuit hergeleitet, und fo viel fagen, als eine Überlieferung. Sie 
wird auch nnd AD sepimentum legis genannt, Sie ift eine Sammlung Eritifcher Bemerkungen über den 
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Hieronymus der zu Stridon an der Grenze von Ungarn und Dalmatien geboren (geſt. 420), 

war damals Fein chriftlicher Gelehrter, der auf den Namen eines Kenner der hebräifchen Sprache 
Unfpruch machen konnte. Er lernte zuerft diefe Sprache von einen jüdifhen Abtrünnigen, dann 
ging er nad Serufalem, wo er mit vielen Koften von einem gelehrten Juden nur des Nachts 
Unterricht erhielt, weil die übrigen Suden damals nicht gern fahen, daß ein Jude einen Nicht- 
juden mit der hebraifchen Sprache befannt machte. Nachdem nun Hieronymus gründlich die 
hebräifche Sprache erlernt, und mehre Überfeßungen verglichen hatte, aber in allen nach feiner 
Einficht Fehler entdedte, entfchloß er fich die Bibel aus dem Urterte ins Lateinifche zu überfeken. 
Er überfegte fo viel e$ ihm möglich war, ganz wörtlich, und fuchte doch den Sinn des Originals 
beftimmt auszudrüden, daher wurde feine Überfesung auch von Juden in Stalien gelefen und 
für richtig erklärt. 


9,08: . 


Aben Efra in feinem grammatifhen Buche nıny (Elegantia linguae.) wie auch Elias 
Levita in feinem AND»n 3), und die meiften chriftlichen Philologen glauben, die Mafora 
fei erft zwifchen dem 5ten und 6ten Sahrhundert angefangen und befchloffen worden. Es wird 
aber der Mafora fchon im jerufalemitanifchen Zhalmud ’I 975 nm Megillah 2. Abfchn. gedacht, 
und da diefer, wie befannt, fchon im 2ten Sahrhundert entftanden ift, fo Fann die Mafora nicht 
erft zwifchen dem 5ten und 6ten Sahrhundert entftanden fein. Wir müffen alfo anderen glaub: 
würdigen Männern beitreten, daß die Mafora ſchon früher unter den Juden befannt war. Nach 
den Rabbinen hat fie ihren Urfprung fhon von Mofes, der fie auf Sinai mündlich empfing, 
yornm> MID der fie dem Joſua wieder mündlich überlieferte (Aboth 1. Abfchn. 1. Mifchna.) 
Sofua überlieferte fie den Üteften, diefe den Propheten, und diefe wieder den MD NDII WAR 
(Synagoga magna) Männern des großen Senats. (S. Basnage histoire des Juifs. Abel3 hebr. 
AlterthHümer, Miri Lexie. antiquitatum Hebraearum.) 

Die Synagoga magna beftand aus 120 gelehrten Mitgliedern, unter denen Haggai, 
Maleahi, Sacharias und ıc. ıc. waren; Efra fliftete diefelbe nach der Ruͤckkehr aus der Gefan: 
genfchaft zu Serufalem und führte dafelbft den Vorſitz. Die Mitglieder derfelben befchäftigen fich 
mit Wiederherftelung des reinen jüdifchen Gottesdienftes und mit der Kritik der Bibel, Vergl. 
Dry RD % Theil 22, 23. mit Burtorfd Ziberias, worin er fich viele Mühe gegeben, Alles, 
was zur Mafora gehört, zu befchreiben. | 

Die Mafora ifb Zeuge von dem Eifer der Synagoga magna um die hebräifche Sprache, 
und um die Erhaltung des reinen hebraifchen ZTertes der Bibel. Wir haben alfo Urfache ihr für 





Zert der Bibel, um dadurch den Urtert unverfälfcht zu erhalten. Die Maforethen (Verfaffer der Mafora) haben die 
Verſe, Wörter und fogar die Buchftaben der ganzen Bibel forgfältig gezählt, in der Abſicht My ord mnWwS, daß 
in der Folge nichts dazu noch davon kommen möchte, gegründet auf eine Stelle des 5. Buches Mofis 13, 1., 
wo ed heißt: DD Yan x Yoy moin > „Du follft nichts dazu thun, noch davon Beneen, fondern Ynwb 
nam mn 327 92 DX 099 zu halten und zu thun alle Worte diefer Thora 5. B. M. 32, 46. 

1) Traditio traditionis, sistens historiam doctrinae circa textum Hebraeum ejusque genuinam rationem eic. 
auctore R. Elia Levita Germano, Bachur dicto. 
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dieſe, gewiß ſehr muͤhſame und verdrießliche Arbeit zu danken, indem dadurch der hebraͤiſche Text 
vor unrichtigen Leſearten und mancherlei Verfaͤlſchungen geſichert blieb. Buttler ſagt in ſeiner 
Hora biblica: »Dieſes Werk iſt in der ganzen Geſchichte der Literatur das erſtaunenswuͤrdigſte 
Denkmal von ausdauernder Arbeit.« 


8. 62. 


Der —— Thalmud iſt eben ſo wie der jeruſalemitaniſche uͤber die Miſchna von 
zwei gelehrten babyloniſchen Juden WR IN 227 zuſammen getragen worden. Cr ift ungleich 
weitläuftiger, als der jerufalemitanifche, und wird bei uns europäifchen Juden auch viel höher ge: 
fhäst und mehr gelefen, als jener, welcher weniger gelehrt und felten gebraucht wird. Dipm >) 
‚532 mmbn an Palm ar nr op am ppbın mbens minbnm Yoaa mnbnnw Und hberall, wo 
der babylonifche Thalmud mit dem J——— nicht übereinftimmt, richten wir uns nach 
dem babylonifchen. 

mwN 33 Diefer Gelehrte, deffen Leben einen Abfchnitt in der Geſchichte macht, verdient 
wohl, daß der Lefer fich bei.ihm ein wenig verweilt. Nach n5yy 7D Fol. 83, Col. 3 u. 4. war 
er nur 14 Sahr alt, als er zum Oberhaupt ernannt ward. Die Mifchna war zu feiner Zeit ſchon 
fchriftlic vorhanden, den jerufalemitanifchen Thalmud fand er nicht hinreichend, um eine beftimmte 
Ordnung beim Unterricht zu gewähren. Er entfchloß fich daher, diefelbe Arbeit noch einmal zu 
unternehmen und dadurch der Nachwelt ein Werk zu hinterlaffen, dad an Vollftändigkeit wenig 
zu wünfchen übrig laſſen follte. Er theilte die ganze Lehre vom Judenthum in 60 Abtheilungen 
Map -NIn2 N22) nMinDDn ’D deren er in jedem Sahre zwei beendigte. Nach Verlauf von 30 
Sahren ftand das Bollwerk (der babylonifhe Thalmud) fefl. Es war ihm aber vergönnt noch 
30 Sahre zu leben und die ganze Arbeit abermals durchzugehen. Sein Schüler und Freund 
RI fland ihm zur Seite, und mit deffen Hülfe wurden noch viele Veränderungen vorgenommen, fo 
daß es beim Lebensende. des Verfaſſers im 350ften Jahren. Chr. ans Licht kam. ) Diefes Buch 
ift nachmals die Grundlage aller jüdifchen Studien geworden, und jedem, darin noch heut zu 
Tage bewanderten, fo wohl Chriften als Juden, macht ed eine große Freude und giebt es ein 
großes Verdienſt. Die VBerfolgungen, die es zu verfchiedenen Zeiten erlitten, und die Nettung, 
deren es fih zu erfreuen hatte, — denn obfchon an, vielen Drten zugleich die Flammen zu feiner 
Bernichtung Toderten, fo blieb e& doch ein ehrenwerthed Denkmal der Vorzeit. Und feine gänz: 
Yiche Vernichtung wäre ein Nachtheil für alle Wiffenfchaften geworden. Erſt nach dem Tode des 
Berfafferd erfchien der Thalmud unter dem Namen Gemara. (S. Anmerkung zu $. 47.) 
pad pr Jam roman ybpn base 59 yoy mom Er wurde von allen Juden anerkannt, 
und als ein Corpus juris eivilis et canoniei angenommen, und viele wollen - behaupten, daß 
der juftinianifche Codex daraus entlehnt fei. 

Wir Suden fchägen den Thalmud eben fo hoch, als den Pentateuch, halten ihn aber nicht 
für eine fchriftliche Überlieferung, fondern für eine mündliche, und deswegen wird er 73 byaw naın 
mündliche Gefeß, genannt, im Gegenfaß des fchriftlihen anaaw nn ?). 


1) Vergl. Wolf Bibl. Hebr. P. II. p. 674 sq. 
2) Unter mn wird urfprünglich das Gefes Moſis verftanden, und wird vom Stammworte 79° (ehren) abge: 
Veitet, aber oft wird auch Religion und Recht darunter verftanden. 
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Das mündliche Geſetz enthält: 1) Erklärungen. 2) Nähere Beftimmungen der fchrift: 
fichen Gefege, welche durch mündliche Überlieferungen von Mofes herrühren und vom Lehrer zum 
Schüler fortgepflanzt find, ohne daß davon ein öffentliches Werk zum Vorſchein gefommen wäre und 
bei der Nation Autorität erlangt hätte bis zu den Zeiten des Rabbi, oder 3) Beftimmungen, welche 
duch) Argumentationen, nah den durch Überlieferung feftgefegten Regeln der Schrifterfla- 
rung, heraus gebracht worden. 4) Satzungen der Propheten und fpätern Weifen der Nation, die 
Schonungsgefege genannt werden, wodurch man nämlich) von den Verboten der heiligen Schrift 
jelbft in einiger Entfernung gehalten wird, und endlih 5) die von eben diefen großen Männern 
getroffenen Einrihtungen und feflgefekten Gebräudye, DObfervanzen und Gewohnheiten, die von 
der gefammten Nation angenommen worden fin). 


8.2. Ol: 

Der Thalmud befteht aus zwei Theilen, dem eigentlichen Text, Mifchna genannt, und 
aus der doppelten Auslegung, welche theils jeruſalemitaniſche ($.38.), theils babyloniſche ($-62.) 
Gemara genannt wird. Beide find nicht nur in dem Dialekte, fondern auch in dem Inhalte von 
ganz verfchiedener Befchaffenheit. Der jerufalemitanifhe hat mehr die fyrifhe in Paläftina ge: 
braͤuchliche Mundart und der babylonifche mehr die chaldäifhe beibehalten. ") Übrigens befteht 
der Thalmud aus vielen erhabenen und’ fhhönen Lehren. (Um den Lefer von diefer Wahrheit zu 
überzeugen, führen wir nur Burtorfd Worte an. Indem er dom Thalmud ſpricht, fagt er unter 
andern: »Sunt in eo multa juridica, miedica, physica, politiea, astronsmica et aliarum seien- 
tiarum praeclara documenta, quae istius gentis ei temporis historiam mirifice commendant.)« Be 
ſonders verdient der Traktat Aboth von allen Glaubendgenofjen gelefen zu werden, welder die 
reinften Sittenlehren, einen großen Schatz von Weisheit, Moral und Lebensregeln in ſich faßt, 
und der in diefer Hinfiht den beſten moraliſchen Schriften aller Nationen zur Seite geftellt 
werden kann. Diefer befteht aus 5 Abfchnitten rabbinifcher Sentenzen und zeigt die helle Denkart 
und gründliche Kenntniffe der fpeculativen ſowohl als praftiihen Philoſophie der alten jüdifchen 
Gelehrten in ihrem Lichte. j 

Die eigentlihe Bedeutung der Worte MIN FOD woruͤber die Ausleger uneinig find, ift 
£eine andere als: Grundfäge der Väter (Prineipia patrum) aljo eine Sammlung von Grund: 
fäßen. Einige nennen fie Sprüche der Väter (Apophthegmata pairum, oder capitula patrum). 

Diefe Grundfäße oder Iehrreihen Sprüde werden.im Sommer am Sabbath des Nach— 
mittags nad) dem Vefpergebete mmım in der Synagoge gelefen, anfiatt der 16 Pfalmen (104 u. 
120 bis 134) vie in den Winter- Monaten abgefungen werden. 


Diefe fünf Abfpnitte find in mehrere Sprachen überfegt, ins Lateiniſch Vagius 
und von Surenhusius, ind Sranzöfifhe und Holländifche von d’Aquin und von R. Mardachai 





Vantura, ind Englifhe von R. Abraham Naplihali und ins Deutfhe von Euchel. Ein fechfter 
Abſchnitt ift im Gebetbuche zu obige Behuf beigefügt, und beficht aus Collectionen der Zufäße, 





) Viele fremde Wörter, befonders lateiniſche und griechtſche, die barin aufgenommen, findet man erklärt im 
TOR IN Deffau 1812, 


die durch Rabina und R. Aſche zu Babylon verfaßt worden, und im Ton der Mifchna gefchrieben 
find. Euchel und Aler. Behr (München 1827) haben ihn überfegtz Heidenheim fagt, er hätte 
für rathfam gehalten, ihn nicht zu überfesen. (2) Die neuefle Bearbeitung diefes fchäsbaren 
thalmudifchen Zractat3 hat den Titel: Pirke Aboth oder Sprüche der Väter, ein Tractat 
aus der Mifchna, überf. und erfl. nebft dem punctirten Text und einem vollftändigen Wortregifter 
von Dr. Paulus Ewald. Mit einem VBorworte von Dr. Georg Bened. Winer. Erlangen, 
1825. XII. XL. und 247, ©. gr. 8. 

Wir haben eine Mifchna aus jedem Abſchnitt ausgezogen, neben den Urtert eine Über: 
feßung geftelt und mit Anmerfungen begleitet, ‚und erfuchen diejenigen, denen daran gelegen 
ift, Diefe mit jenen oben angegebenen Überfegern zu vergleichen. | 


I. Abfchnitt, 6. Miſchna. 
Sofua hatte zum Wahlfpruh: Verſchaffe dir 7» my TON 777 vum 
einen Lehrer, erwirb dir einen Freund und beurtheile 2208 —I Ian 7 map = 
einen jeden Menfchen nad) der beffern Seite. MT 72 DIN 
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Anmerkung Perfchaffe dir einen LTehrer u. ſ. w. Ein gar feltenes Glüd ift es, einen Lehrer zu 
finden, der ohne eigennüßige Abficht unterrichtet, bloß um tie Wahrheit auszubreitenz noch feltener aber einen Freund, 
im Eräftigften Sinne dieſes heiligen, und leider! fo fehr gemißbraudhten Wortes, zu finden, Man fieht wie fehr es 
dem Menfchen fchon in jenem Zeitalter daran gefehlt, und leider! lehrt die Erfahrung uns allzufehr, daß in unfrer 
feinen Zeit, gemeinhin die Namen Günftling, „Schmaroger, Schmausbruder u. ſ. w. mit dem unausfprechlich viel 
bedeutenden Namen Freund vermwechfelt werden, Erwirb dir einen Freund, ſagt unfer Rabbi, gieb dir Mühe 
darum, einen folhen zu finden, der deiner "Freundfchaft und deines Vertrauens würdig iftz fchliege aber deswegen 
nicht alle andre Menfchen von deiner Freundſchaft aus, fondern betrachte jeden wie deinen Freund, in Anfehung feiner 
felbft, und Iege feine Handlungen beftmöglichft zum Guten aus. 


11. Abſchnitt, 15. Miſchna. | 
N. Cliefer pflegte zu fagen: Laß deines Näc- II TI2I IT MIN mon 339 
ſten Ehre dir fo werth fein, wie deine eigene; Taf „unab —* Ian — * Ruh: 
dich nicht leicht in Zorn bringen; und beffere dich a Al en N 702 7 « 3 >. 
einen Tag vor deinem Tode. ) 22? "N ON a 


Anmerkung Beffere dich einen Tag vor deinem Tode. Wenn du diefen beftimmen kannſt, magft 
du deine Beſſerung auffchieben, da diefes aber nicht angeht, fo ift es rathſam, gleich anzufangen 


IM. Abſchnitt, 2. Miſchna. 
NR. Chanina der Oberpriefter fagte: Bete für 7 DIN IN JO NM 


die Glüdfeligkeit der Landesobrigfeitz denn wäre nl RE RO er EA 
NmHrnw MIR u molvia Sbann . 
nicht Furcht vor ihr, viele der Menfchen wären ge: Ser Se 2 02? nr 


finnt, einander Tebendig zu verfchlingen. 1923 on MITDN EIN IND 


R Anmerkung. Die Pflichten eines Sfraeliten gegen das Oberhaupt des Staatea und gegen die Beamten 
des Fürften, find uns von den Rabbinen fehr eingefhärft. (%. 48.) Es ift uns fogar eine 7272 (Segensformel) bei 
dem Anblide eines gefrönten Hauptes vorgefchrieben. (Vgl. Maimon. Abfchnitt der Könige 2, 1. u. 4, L, ferner 
Thalmud Brachoth 5°. Vergl. unfer DW nInp Collection. Salomonis p. 26, Hannover 1830.) Um deſto mehr 
müffen wir uns beftreben, denjenigen Fürften, unter deren wohlthätigen Scepter wir, als Bürger und Mitaficder 
des Staats leben, unfere Treue und Anhänglichkeit für ihre geheiligte Perfon bei jeder Gelegenheit zu beweifen ; 
und durch Ausübung jeder Biürgertugend, uns als getreue Untertbanen zu zeigen. i \ 


8* 
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IV. Abſchnitt, 23. Miſchna. 
R. Simon Ben Elaſar ſagte: Suche deinen u DIN BEN ja J Jake) i 
Nächften nie zu befänftigen, fo lange er noch im N) joy3 —— an Ds mean 


Zorn iſt; ſuche ihn nicht zu tröften, fo lange die : 
Leihe noch vor ihm liegt; mache ihm Feine Ein: N ya) dn MDye⸗ —J—— 


wendung, wenn du ſiehſt, daß er ein Geluͤbde thut; mein by 2 —— —8 


und verlange ER nicht zu befuchen zu der Stunde, : ndpbp r Ava — 
wenn er gedemuͤthigt iſt. 

Anmerkung. Suche deinen Nächſten nie zu beſänftigen, fo lange er noch im Zorn iſt; du 
verfehlft dadurch deinen Zweck, und bringft ihn vielleicht noch mehr auf. Suche ihn auch nicht u teöften u. ſ. w. 
weil fein Schmerz dadurd) vermehrt wird. überlaſſe ihn lieber feinem Wehklagenz die Natur hat ihre vorgezeichnete 
Gränge, wie weit Alles in ihr geht; fie in ihrem Gange hemmen zu wollen, wäre nur Linderung auf einige Augen— 
blicke, wodurch fie fich defto mehr fammelt und endlich mächtiger wirkt, Cbenfalld mache deinem HNächſten Keine 
Einwendung, wenn er ein Gelübde thutz in feinem Enthufiasmus würde er alle Bedingungen, die du feinem 
Gelübde entgegen ſetzeſt, eingehen, und zulest keinen gültigen Vorwand finden, feinen Bund zu löſen. Derlange 
auch Deinen Pächlten nicht zu befuchen zur Stunde, wenn er gedemüthigt iſt; Unglüdsfälle entitellen 
zuweilen die Dinge folchergeftalt, daß er glauben möchte, du kommeſt, dich an feinem Unglüde zu weiden, obgleich 
er dich fonft als feinen guten Freund anerkannt hatz und er würde durch diefen Befuch noch mehr gekränkt werben. 


V. Abſchnitt, 19. Mifchna. 
Sede Liebe, die nur auf Erreichung eines ge: 22 72 mon —J MIN 23 


T — 


wiſſen Genuſſes abzielt, vergeht, wenn der Beweg— "aaa mn? INDIAN — — 


grund aufhoͤrt. Eine Liebe hingegen, die auf keine 


aͤußerliche Zwecke abzielt, dauert immer fort. Wel— mans N IN ‚ar nbua DIR 
ches heißt Liebe auf äußerliche Zwecke abzielend? jun Hans 7 272 mn NW 


Eine folhe, wie die Liebe des Amnon zur Thamar. Hans ir 27 mn a "om 
Liebe aber, die von Beftand bleibt, ift die Liebe 


Davids und Sonathans. nal 77 


Anmerkung. Bes Amnon yur Thamar, die auf_ den finnlichen Genuß abzielte. 2. 8. Sam. 13, 
— und ee die fich einander ohne irgend eine Abfiht, ja noch mit Nachtheil des letztern, liebten. 


« B. Samuel 18 — 
VI. Abichnitt, "uch 
Strebe nicht nach Hoheit, verlange nicht — 2 Eng Ioryd * 7ο ON 
Ehre, als dir gebührt; handle nach den Vorſchrif— MIND u) noy mabn Im 7123 
ten, und gelüfte nicht x föftlihen Zafeln, dann om ame mn 2”) Bande 
ift dein Tiſch beſſer als furftlihe Zafeln und deine aa) DIn2D bimz pam Dane 


Krone präctiger als die ihrigez der Herr für den 
Up; a0 = 
du arbeitet ift treuhaltend, und wird dir deinen 2 = a u manbn y2 Nm 


verdienten Lohn nicht vorenthalten. a ; IDhp 2 we 
Anmerkung, Derfange nicht mehr Ehre als dir gebührt. Im Wohlthun aber beftrebe dich mehr als 
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das gewöhnliche zu leiſten. Die Stelle non Sn» ‚1122 iDnA OR) bat den Auslegern fchon viele 


Schwierigkeit gemacht. Einige theilen den Spruch und fagen: verlange gar feine Ehre und handle mehr als du 
lernft. Andere verwerfen das Wort 1WYy gang, und fagen: laß beine Begierde nach Ehre dein Studieren nicht vers 
drängen. Euchel hat 105 „durch Gewohnheit‘“ überfest, weil dies Wort bei den Rabbinen fehr häufig jo ausgelegt 
wird, wodurch derfelbe einen Mittelweg gefunden, beide Lefearten beizubehalten und einen guten Sinn herausgebracht hat. 


Ca DILL. 
$. 65. 


Das Studium der hebräifchen Sprache wurde vom 5. Sahrhundert an, recht gründlich 
betrieben und befam nun erft eigentliche Feftigkeit und Haltung, fo daß es ſich bis auf gering: 
fügig fcheinende Kleinigkeiten erſtreckte. Zu diefer Zeit wurde am erften von den Bezeichnuns 
gen der Ausfprache durch Vocale, und des Sinnes durch viele Eleinere Zeichen Gebrauch gemacht. 
Diefe Lehre war ein durchgreifendes Hülfsmittel, die heilige Schrift genauer zu verftehen. Dies 
ſes Feld der Gelehrfamkeit wurde nachher mit gehörigem Fleiß angebauet und wurde nach Ver: 
lauf einiger Sahrhunderte das Eigenthum aller Zuden der Welt, wodurd die Achte Sprachfunde 
viel gewonnen. 

Über die Einführung diefer Punctation ift erſtaunlich viel gefchrieben und geftritten wor— 
den. Wollten auch wir unfere Anficht hier begründen, fo müßten wir ein Werk allein über dies 
fen Gegenftand fchreiben. Der Meinung des Elias Levita, welche von einer großen Menge Philologen 
durch die treffendften Gründe als wahr und annehmlich beftätigt wird, treten wir gänzlich bei: »daß 
namlich Punctation und Accentuation das Werk des Bedürfniffes find.«!) Sie find Hülfsmittel, die 
nur den Unwiffenden das Lefen und Verſtehen der dem Mißverftande unterworfenen Schriftſprache 
erleichtern ſollen; ſie ſollen den Sinn beſtaͤtigen, den die Rabbinen aus alter Überlieferung da= 
mit verbanden. *). Es gab aber gewiß ſchon feit längerer Zeit eine Art von Punctation und 
Arcentuation. Die Miſchna und der Thalmud in mIn2 Brachoth thun fehon Erwähnung da— 
von (7 2 RI 37 m nd dab man nämlich ein Schwa mobile nicht für ein Schwa qui- 
escens leſen folle ꝛc.). Die Juden fingen aber an, fie allgemeiner zu verbreiten und zu ordnen, 
feitdem fie mit der griechifchen Sprache befannt wurden, fo wie wir deutfchen Suden heutigen 
Tages in hebräifchen Schriften der deutfchen Punctationen, als: Komma, Punkt, Fragezeichen ıc ıc. 
uns bedienen. Diefe Schulübung übte zeitig die Denkkraft der Juden, und ihre allgemein aner: 
kannte Liebe zu ernſten Difpüten, Fann man diefer Richtung des Sugendunterrichts zufchreiben. 


3 


Vom 7. bis zum 10. Jahrh. ſchwangen ſich die Mahomedaner empor, eroberten Syrien 
und Palaͤſtina und richteten die daſigen Synagogen und Schulen zu Grunde, welches fuͤr alle 


1) As Argument führen wir die Worte aus drei Schriftſtellern gleichlautend hier an: 1) Yan 'D: 2) n22 MON; 
Gap. 59. 3) nw2 ‘D 2 3WNNT ND12 IT NNOWID ‚MET NMINT NMTMND NNT 2 707, d.h. Sr Punctationen 
im Pentateuch gleichen der Seele im Körper.“ man an npnD mawanw m» nym NL NND mımpan °D 

2) Damit man nicht leſe Be) masculum_ ftatt an memoria, (©. N’3 2’2) ober dy DW Himmel _ftatt Dow 
Knoblauch, desgleichen DW — ex mari, pro Drau; quod aquae. Vergl. ferner 427 aber 227 verbum, 127 - 


Peſt, 221 Pallaft, 17 Salomon, mo vollkommen, 7 i >)” Kleid fr, — 200 ‚awı „awm 


Piffenfchaften und Sprachen nachtheilig war. Die Suden, die bisher die hebr. Sprache im Morgen: 
Iande getrieben hatten und zu jeder Zeit die Lehrer diefer Sprache waren, wurden jest in ihren Bemuͤ— 
hungen gar fehr gehindert, wanderten aus und gingen nach Spanien, wo fie neue Schulen er: 
richteten. Es währte aber eine ziemliche Zeit, ehe diefe einigermaßen in Flor kamen. Unter ihnen 
war Barcellona, Zoledo!Zudela!) und Saragoffa befonders berühmt; auch zog ein anfehnlicher Theil 
gefehrter Juden nach Afrika, brachte die dafelbft angelegten Schulen in völligen Flor, und trieb 
das Hebräifche mit vielem Eifer. Sie fingen damals an, die hebräifche Sprache nach Regeln zu 
lehren, wodurch das reine Hebräifche beibehalten wurde. 
8.2.67. 

aan myp N. Sadias Hagaon lebte um diefe Zeit zu Al Fiumi (oder Pithom) 
in Agypten, ein in vieler Ruͤckſicht merkwuͤrdiger Gelehrter. Er wurde damals von David Ben 
Saccai, Fuͤrſt der babyloniſchen Juden zum Vorſteher der Akademie zu Sura berufen, mit wel— 
chem er aber hernach viele Jahre in Streitigkeit lebte. mambrn niaarın ba2 Imı on mn mm 
myba mann oimep "am, Polyglotte S202 np Dym mV ‚asyar» wa man nr Dann 
br wayemb mbaD7 92 N013 13 >nmwerb mad mp ann Er überfeßte dad ganze alte 
Teſtament für die unter türfifhem Joche Tebenden Juden aus dem Hebräifchen ins Arabifche. 
Und diefes war die erfie arabifche Bibelüberfekung, wovon die fünf Bücher Mofes noch in der 
Polnglotte vorhanden find. Man hält ihn aud für den Berfaffer eines hebräifchen Carmen, in 
welchem die Zahl, wie oft jeder Buchſtabe in der Bibel vorkommt, angegeben ift. () 97 0 I7D 
sepes Legis Fol. 13.) Ein hiftorifches Sragment ift vorhanden, welches die erften Grammatiker 
enthält, worin wir diefen NR. Sadias zuerft genannt gefunden und worin er für den erften 
Grammatifer der hebräifchen Sprache erflärt wird. 

8. 68. ; 

ar az 2° flammte aus einer anfehnlichen Familie. Ale Nachrichten der Rab: 
binen, die in den drei Sahıhunderten vor ihm Iebten, haben "wir ihm zu verdanken. Als er fich 
wegen feines hohen Alters fchwach zu fühlen anfing, trat er feinem Sohne 7 27 feine Wuͤrde 
als Schuloberhaupt ab. Der Greis hatte aber viele Neider, und dieſe brachten den damaligen 
Califen Ahmed Kader dahin, daß er ihn einzog, ſein Vermoͤgen in Beſchlag nahm, und endlich 
ihn an einer Hand aufhaͤngen ließ. Ihm folgten noch zwei auf dem Lehrſtuhle, naͤmlich ſein 
oben erwaͤhnter Sohn, und nach dieſem "nm ein Enkel Davids Ben Saccai, und mit. diefem 
hörte das Patriarchat im Morgenlande auf, denn die Schulen am Euphrat hatten feinen Zufluß 
mehr, weder von Griechenland, Agypten noch von Spanien. 


$. 69. 


Die Trennung der griehifhen und Tateinifchen Kirche verurfachte, daß die chriſtlichen 
Gelehrten in dieſer Periode ſich gar nicht mit dem Hebraͤiſchen abgaben. Auch glaubten die da: 


> 





1) Sm Bezug auf $. 19. Anmerk. 1. fügen wir hier noch hinzu, daß auch Tudela chemals eine Judenſtodt war, 
die ihren Namen von MID ‚nmwb» vom Stammworte >12, werfen, aus dem Lande werfen, Jerem. 16, 19., erhalten. 
nnd DIPD 1X32 (nbwsp2) awı ‚mp5 my ‚mans mann bwbo Diwn Weil man fie (die Juden) aus einem 
Sande in das andere geworfen, von einer Stadt aus der andern vertrieben, bis fie bort zu Tudela eine Rubeftelle 
gefunden,. 
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maligen Geiftlihen nicht, daß ihnen dieſe Sprache nuͤtzlich fein koͤnnte ) und traueten den damals 
—— überſetzungen, wodurch ſie von wahrer Gelehrſamkeit abgehalten wurden. 


&. 70. 


Sm 9ten Sahrhunderte fingen die Suden unter arabifchem Scepter in Spanien an, auf 
die Dichtfunft aufmerffam zu werden. Durch das Lefen der arabifchen Dichter wurden fie mit 
einem Rhythmus bekannt, deffen Anwendung auf die hebräifche Sprache fie früher für ganz un: 
möglich gehalten haben. Sie fühlten ſich von Eifer befeelt, diefe arabifche Manier auf das He: 
bräifche zu übertragen. Der Erfte, welcher den Eifer für die Ausbildung der hebräifchen Poefie 
erweckt hat, fol non j2 psy ’S in Spanien gewefen fein. Dur, ihn geleitet, erreichte ber 
Grammatifer und Dichter Yd 2 mim oder a17D "7 der fich noch bei der Nachwelt eines aus: 
gezeichneten Rufes zu — hat, wie auch Samuel aus Fez und Abon, eine hohe Stufe der 
dichteriſchen Ausbildung. 

$. 71. 

Een ‚ar am N. Sehuda Chiug) ein berühmter Grammatifer, Iebte im 11ten 
Sahrhunderte. Er war ein geborner Araber aus Fez, verftand das Arabifche fehr wohl, und war 
ein geſchickter hebräifcher Grammatifer; gewöhnlid wird er DPTPTIT UNT (princeps Grammati- 
corum) genannt : doy ‚DY>D Ph arbıa ıpacpmı ‚miscnn »ztw 35 dv > wa fra Er ift der Verfaſ— 
fer folgender vier Werke: 7 n>D In quo de literis quiescentibus ; bar "20 Liber dupliean- 
tium, wovon — in feinem an Erwähnung thut; Mp27 'o De punctis; npın 201 De 
Accentibus. ‚up Dh 033 1m) dyoxaob Spa ob aber feine Werke find überaus felten. 


Aal 57 

oobn porn (Alphes) gebürtig aus dem Dorfe Kalah Haman im Königreihe Fez, 
febte um diefe Zeit. Als die Maroviden aus Afrika nach Spanien überfeßten, benußte er diefe 
Gelegenheit, ging mit über, Fam nach Lucena, wo er die Stelle eine 7133?) (Sürften) Ober: 
haupt der Schule übernahm. Be übertraf alle andere gleichzeitige Gelehrte an Ruf und Anfehen 
und flarb in einem Alter RO Zapıen su Lucena, wo er auch beerdigt ward. Gein großes 
Merk, welches unter,bem Nimen d5n be kannt iſt, hatte den Hauptzwed, den Nabbinen für zu 
ftellende Entſcheidungen in wirklich vorkommenden Fällen, ein umfaffendes Gefekbud in die Hand 
zu geben. Bei feinem Leben war diefes Werk fhon fehr gefhäst, und einer der wichtigften 
Gelehrten uw, Sarchi, erläuterte fpater daffelbe, um e3 vecht brauchbar und zugänglich zu machen. 


Den! 2 


Die hebraifche Stammalt wurde um diefe Zeit mit befonderer Sorgfalt ausgebildet. 
Sm Bude W797} wb sd (Bilances linguae sanctae) welches einen der größten Grammatifer zum 





1) Auch) jest haben wir leider noch einige gefunden, die ba glauben, nur praktiſche Prediger wie fie ſich 
ausdrliden, fein zu müſſen und. die, wenn fie nur ihre Eirchlichen Geſchäfte verrichtet haben, weiter Feinen Werth 
auf ein eractes Studium ihrer Wiffenfchaft oder auf gelehrte Kenntniffe legen. 

2) Diefes Pradicat wird jest in Polen fehr gemißbraucht, indens es jedem wohlhabenden polniſchen Juden beis 
gelegt wird. 
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Berfafter hat, R. Abraham Ben Efra, der ein Jahrhundert fpäter lebte, ($. 78.) finden wir alle, 
die fich damals um die hebräifche Sprache verdient gemacht haben, aufgeführt. ES würde vom 
Hauptzwede unferer Arbeit zu weit ableiten, die Leiftungen aller diefer fleigigen Beobachter und 
forgfältigen Bearbeiter zu würdigen. Man kann mit Recht fagen, daß fie damals die hebräifche 
Sprache ungemein bereicherten und fie zu einer Bildfamkfeit erhoben, von welcher die morgene 
Kändifchen, mit dem Thalmud befchäftigten Nabbinen, früher Feine Ahnung gehabt hatten. Aber 
auch in der Arzneifunde thaten fich damals die Juden hervor und verfaßten mehre medicinifche 
Werke in hebräifcher und arabifcher Sprache. 

Über Moralphilofophie fohrieb gegen das Ende des 11ten Sahrhundert3 man ra 
ron 7’2 Y128D ber Ältere in Barcelona, fein aus dem Arabifchen nachmals ins Hebräifche durch 
nan nm "I, übertragened Werk, über die inneren Pflichten des Menſchen mass man?) 
genannt, welches noch jetzt bei allen Suden in der größten Achtung fteht. 


SE 


In diefer Periode lebten zwei fehr gelchrte und merkwürdige Nabbinen "wN 73 der Sohn 
After aus Palaͤſtina und na 72 der Sohn Naphthali aus Babylonien. Sie haben diefen 
Namen befommen von denjenigen Stämmen, aus welchen fie ihren Urfprung herleiten. Eigent— 
Yich hieß der erfte um 72 Ya 7 und der zweite 717 12 100 . Weil fie fi) aber über die 
Mahl der Leſearten des Urtertes nicht vereinigen Fonnten, fo geriethen fie mit einander in einen 
heftigen Streit und wurden, weil jeder feine Anhänger hatte, Oberhäupter zweier verfchiedener 
Secten in Anfehung der Kritik der Bibel. mon DINIpAT ‚mapor mann np >p Ypona mom 
Nr) aD Par par an „523 32 Pa) DRIN Pan 32 Par anpan Differentia lectionis, 
quae est inter habitantes terram Israelis et terram Babyloniorum, vel mutationes inter Ocei- 
dentales et Orientales. Maimonides hat diefe Verſchiedenheit fchon gefannt?), und erwähnt, 
daß diefe Lesarten des Sohns Affer in Agypten den Vorrang behaupteten, welches indeß im 
Allgemeinen von den Rabbinen unbeachtet blieb, und weil ohnehin der Zwift für fie unerheb: 
lich ſchien, haben fie auch nicht entfcheiden wollen. 


—— 
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1) man Na De obligatione cordum, de vita adversus Deum, se ipsum et alios recte et decenter 
instituenda, decem sectionibus agens liber, ita ut in ı) ax nn? De Deo ejusque unitate, 2) mIn2 
De rebus a Deo O0. M. conditis, 5) DIPIN NT12Y ap De cultu divino, 4) pmß2 De fiducia in Deum collo- 
eanda, 5) onw ob YwyD De actionibus in Dei honorem dirigendis, 6) 9327 De humilitate, 7) n2wn De 
poenitentia, 8) uns 1203 Dy DINT pawr De praestantia hominis et animae ejus, respectu ad Deum habito, 
9) moon za De necessaria discessione a rebus mundanis, et 10) 1 n27N De amore Dei, praecipit R. 
Bechai Jud. b. R. Joseph Pekuda Hisp. Venet. a. m. 508 a. c. 1548. 


vs 2 mi Dipp 522 Kin WIND 2) 
un’ ab 3’ na ma Dip na rIR3Y VON) 
‚on Anna pDwnwn.’da pmn ana 12 
na "or a 00 ‚Na namp by DISMID ran) 
nenn bp "amp Bruk) HDD Amon 'D2 An 
by "sad run war) mb miyonn 532 N’2 
‚3’2 DNMP 


2) Wir oceidentalifche Suden haben ben Gebrauch 
des Ben Affer angenommen, ald wenn ein Orakel bes 
ftimmt hätte, wo Ben Affer und Ben Naphtai in der 
Lefeart nicht einig fein, wir uns nad) Ben Affer richten 
müffen. Diefes bemerkt auch Kimchi in der Vorrede zu 
feinem Buche DwAWw7 (liber radicum). Auch Elias, der 
Bachur genannt, fagt in feinem Bude nyDanT nmDnD 
(Traditio traditionis), daß wir abendländifchen Juden 
uns nach Ben Affer richten; aber daß die orientalifchen 
die Lefeart des Ben Naphtali angenommen haben. 


— — 
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Es ware ſehr gewagt, wenn wir behaupten wollten, daß, Cy’n) Gott bewahre, dadurch 
eine Spaltung damals unter den Juden entftanden fei, da jeder Auffehen erregende Streit wohl 
von irgend einem Schriftitzller erwähnt worden wäre. Diefer Zwift ift vielmehr dem Ergebnif 
verfchiedener philologifcher Anfihten zuzuſchreiben, entftanden aus einer forgfältigen Vergleichung 


— 


Noms ı2 mommehımı 15 m) 
= ana wa wa n’D pnb mane 
sauna 5’ ‚do ’D mo na nr Da mp 

na mobi SQ mann Yan a np wenn 
:DMDU N) DI927 ImR9 177798 
Sn maR /nb SNRID NP NO JDN MM SIR 
jpPmna imnyemap» mmını’ M’D na 
muy by ANWImM N72 85 NEN ITTD) ImnmınD) 
WIR n’D ana man nam mb nwws nv 
mans 979 DDMHONp2 m Pawp penmn mean 
Yan ınpndaw NED +DIED IR nnd pinvnbN 
my omeD 73 5519 Kin Daun DT min 
bw „DIRMDN Din 
wa non .npb amp bon Y’p mnbenm 
ED DI MN ,PIMD UR Yban DasH Pond 
onwan nabb min 2b na Yby man 1 m 
on mn) Mona WR Nam man 
(Lionnois, ehemals in Frankreich eine Provinz) 
snwa7 9 (Saone) nam m pP nenn 
PR MN DI RUN) MIND 28 Ynmom Ynba 
INKaM „a DOOR ID RI BIP I ann 
SEN 772 J2DR MANDY MIMIND D’NDND pn my 
mann) nimıno ba Sa Ina DeNTD Kain 
RD 19 SNMDEN. „BP INNIT WON 207 Dy 7m 
uw 53 nnnen nnem o1 mwyb by Snbapı 
„Sm na ‚m nm na win mr 
Aann minor main 52 rn N2Dn a ınpnoan 
> ABEND mamma mom Mom Ma 
mans nad 1a1zar 5 nn Ton Yb2 VD Aysyb 
5 m „Diponyn Jan 1m HD WIR main 
OR PID1Om ,n’'ya Inmaw obwbı nam mon 
WR 729 27 0 OR na Yop nom nd) 
17'239 nm MID 


As Beleg dient folgende Stelle aus dem Buche 
n22 DON (Eloquia intelligentiae) von Asarias de 
Rossi am Ende des Iten Gapitels nebft der alt lateini: 
chen Überfegung von Bartolocci (Biblivthesa magna 
rabbinica Vol. 11. p. 800.) 

Quoniam in fine cujusdam Pentateuchi antiqui 
msc. Testamento legati RB. Salomonis Sason, Ferrariae 
vidi quaedam verba, quorum exemplar est. — 

Ego Moses Aben Maijmon zelans zelatus sum 
pro-Domino Deo Israelis, cum vidissem libros Legis 
in Aegypto, qucrum Parascias seu sectiones tam 
apertas, quam clausas non esse rite conscriptas, at- 
que ordinatas, cogitayi apud memetipsum, tempus 
esse faciendi Domino, itaque cessavi a studio meo, 
et animum applicui scribere librum Legis Dei nostri, 
nempe Pentateuchum quaternionibus compactum, ut 
ex eo transferri et transscribi possent reliqua exem- 
plaria. Liber autem, ex quo ego transscripsi hunc 
meum, notus est in Aegypto complectitur enim 24. 
libros (Sacros) qui fuerant olim Jerosolymis aetate 
Tanaim et Amorraim. Cum autem capta fuisset Je- 
rusalem a Rege Carolo, inde (Sacrum hoc Bibliorum) 
Volumen in Aegyptum deportatum est, et ex eo nos 
nostros probamus (et corrigimus libros Legis.) Post- 
quam autem absolyeram scribere Pentateuchum meum 
bonis avibus eleyavit me cogitatio mea, ut ex Ae- 
gypto irem in Regnum Burgundiae, quod est in Gal- 
lia, in Urbem Yı?® Jialon Chalon Uabilonensem 
sitam ad fluvii MIYNW Saone Araris ripam. Quaesivi, 
investigavi, postulavi perquam diligenter, ut ibidem 
invenire possem librum Legis Dei nostri m. s. ab 
Ezra Sacerdote magno Scriba expedito. Cum autem 
illam invenissem, et contulissem emendationes Scri- 
barum circa Sectiones apertas, clausas, et ordines 
illarum, quos ex Volumine Jerosolymitano transscrip- 
seram, et mecum attaleram, et in ea memhrana iu- 
veni-omnes Sectiones apertas et clausas, prout erant 
notata in libro, quem mecum attuleram. De qua re 
valde laetatus sum, et super me recepi, ut eo die, 
qui fuit 25. mensis 17 Zid Aprilis, quotanuis convi- 
vium facerem, eumque laetanter celebrarem,. Labo- 
ravi etiam in honorem Dei mei, et exscripsi ex eo 
libro omnes dietiones mon deficientes MANN et re- 
dundantes; dictiones quoque magnas et paruas, vari- 
atas, et inversas, ut possem scribere librum Legis 
sine defectu, vel superfluitate,. Et cum reversus 
fuissem in regionem meam, scripsi librum Legis re- 
cte, ex quo omnes suos tvansscribere possent. Memor 
sit mei Deus in bonum, et reddat mihi mercedem 
meam. Auxilio Domini. Et qui dili,enter cogitat 
ista, non concidet scriptura, qua dieitur (Psal. 31.20.) 
[Ouam multum est bonum tuum, auod abscondisti 
timentibus te] Hactenus Verba ejus. 
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der Handfchriften (S. Note) deren Abweichungen man erft bemerkte, als beide Theile einiges 
Anſehen errungen hatten. Diefe Lefearten bleiben aber doch immer noch merkwürdig für alle 
diejenigen, die ſich mit der Kritif der Bibel. befchäftigen. Daher haben wir für gut befunden, 
die daruͤber mehr belehrende Note nebft Überfegung beizufügen. 


— — 
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NR 29. 

Den ganzen tiefen Ernſt der babylonifchen gelehrten Schulen fah das Jahr 1070. unter 
den frangofifchen Zuden wieder auffeimen. 

pin Dwn I N. Gerfon Haſſaken aus Metz, war der erſte, der auftrat, die verfallenen 
Schulen in ihre frühere Bluͤthe herzuftellen. Zu den wichtigften feiner Verordnungen gehört die 
Abſchaffung der Vielweiberei (welche ehemals unter den Juden Sitte war), — felbft im Falle, wo 
diefe geſetzlich anbefohlen ift, naͤmlich: mim d- h. wenn Finderlofe Brüder fterben, und der 
übrig bleibende Bruder nah dent Mofaifchen Geſetze gendthigt ift, vie hinterlaffene Frau des 
Bruders zu ehlihen (5. B. M. 25, 5.) So befahl der R. Gerfon unter Androhung des fchred: 


J. 


lichen Bannes don, dieſen Gebrauch nicht mehr auszuuͤben, und dafuͤr ſich des Auswegs zu bedie— 
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Der werthefte Lefer fiehet aljo, dag Maimonid felbft 
fi alle Mühe gegeben, um eines rechten und (Eofchern) 
gültigen n’Do (Gefegrolfe) habhaft zu werden, wie er auch 
felbft in feinem Bude mpmm (GManus fortis de Li- 
bro Legis 88.) n’d n’D m2?7 mit diefen Worten bes 
urkundet! 

„Da ich in allen Büchern Geſetzrollen) die ich bis 
jetzt geſehen, große Verwirrung wahrgenommen habe, wie 
auch, daß diejenigen, die ſich mit der Mafora abgeben, 
viele Bücher fchreiben, um die nmınD und mımna (fo 
werden die verfchiedenen Abtheilungen im Pentateuch ges 
nannt) anzugeben, fo leben fie demohngeachtet in ewigen 
Streit, indem man nicht weiß nach wem man fid) eigents 
lich richten foll. Darum habe ich für gut befunden, jede Para- 
scha (Abtheilung) und die Ordnung der MW (Siegeslied, - 
Erod. 15, und Abfchiedsgedicht Deut, 32,) wie folche in der 
Gefegrolle ftehen müffen, einmal für allemal feftzufegen, 
damit man danady alle anderen Gefesrollen einrichten kann. 
Und die Gefegrolle, worauf wir uns verlaffen und wornady 
wir uns volllommen richten Eönnen, iſt diejenige, welche 
wie befannt, in Agypten vorgefunden worden, und diefe 
enthält eine genaue Abfchrift von allen 24 heiligen Büs 
chern, fo wie fie ehemals in Jeruſalem vorhanden waren, 
um andere Bücher davon abzufchreiben, und worauf fich 
ein jeder verlaffen hat, weil Ben Affer fie mehremale 
nachgefehen, darauf ich auch mid) verlaffen habe, als ic 
meine Gefegrolle gefchrieben habe.“ 

(Siehe ferner Liber instruetionis über Gen. 49, 14. 
Lumen legis über Gen. ı, 5. und munus Salomonis 
Jedidjah. 
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nen, welden das Mofaifche Gefek auf den Hall, daß ein Schwager feine Echwägerin nicht neh: 
men wolle, geftattet, namlich: mom vermittelft welcher Geremonie der Frau erlaubt wird, jeden 
Andern — ausgenommen einen Cohen — zu heirathen. 5. B. M. 25, 7. (©. Wagenseilii Sota 
p- 664.) und Adler, Sammlung von geiftlich=jüdifchen Contracten p. 29. Altona 1792.) 


8.476; 


Ya R. Salomon Ben Sfaac, gewoͤhnlich von den Anfangsbuchftaben Raſchi genannt, 
(auch bedeuten die drei Buchſtaben In? wa vn, das will fo viel fagen, als der erfte 
Commentator in Ifrael, auch wurde er RN7IWN8, von 177 Wan Erklärer der Geſetze, genannt.) Er 
war aus Troyes in Champagne gebürtig, (Nach andern von Lünel, woher er den Beinamen Jarchi 
hat von nm Lunensis) wofelbft er im Alter von 64 Sahren verftorben. (Nach Andern wurde 
er geb. yo’n "zn 4790 (1030) und ftarb 1106,76 Jahr alt. Bergl. ,»’3 ons 'oın nv rp 
> min + Er Tebte im 12ten Jahrhundert, ward noch immer gefhäßt, und für den beften 
Schrifterflärer gehalten; er liebte die Traditionen und folgte den Targumen. Sein Keben brachte 
er meiſt auf Reiſen zu.)) Sein Commentar über die Bibel iſt bekannt, und der uͤber den ganzen 
Thalmud, iſt ein Meiſterſtuͤck, wodurch der Thalmud uns erſt recht verſtaͤndlich geworden iſt. 
Er hat ſo kurz und gelehrt commentirt, daß er der Fuͤrſt der Ausleger genannt wird. Seine 
Werke find durch feine drei gelehrten Schwiegerfühne*) allgemein verbreitet worden und dienen 
noch heutiges Tages zur Fadel in der rabbinifchen Literatur. 


8977. 
Sn demfelben Geifte vollendete einer feiner Enkel nn 73 Inmw = (D’swn genannt), 
der ihm im Amte nachfolgte, den Theil des Thalmuds, über welchen der Großvater verftorben 
war. Der Zweite hieß D’II ‚vn 2 pr) ’S, und in demfelben Geifte, wie der erſte Bruder, 
arbeitete RD 72 pr ’I Cbefannt unter dem Namen Jon 1229) an einer abermaligen Durch— 
ficht des Thalmuds, und der Berichtigungen der Anfichten des Großvaters, in welchem Streben er 
eine große Menge Nachahmer fand, fo daß die Zufäge zu einem großen Werke endlich gefammelt 
wurden und unter dem Namen M>DONN (Bufäße) am äußern Nande des Thalmudtextes zu finden 
find. Diefe find aber auch viel fcharffinniger, alS der Commentar Raſchi's felbft, weil fie prüfen, 
fireiten, berichtigen. Sie haben die Kampfbegier unter den Juden entflammt, und noch eine 
Menge Nachahmer erwedt, und haben die Sucht zum Disputiren den jüdifchen Schulen als 
Charakterzug aufgedrüdt. 
® $. 78. 
nn an (Aben Efra), deſſen vollftändiger Name ift: way 2 DD 772 Dmmas.'S 
R. Abraham Ben R. Meyer Ben Ejra, wird als Commentator und Grammatifer fehr hoc) geſchaͤtzt. 


1) Yopn (1826) zeigte man mir zu Worms noch das DATDn MI Skudierzimmer, worin er gelehrt, und den 
Stuhl, von ausgehauenen Steinen in der Wand angebracht, worauf er während des Unterrichts gefeffen haben fol, 

2) Diefe waren: Ya „mp nmm OD 75 AT.mamn ra "y „by Dan mm DR DMDN 17 2) 
DT DI „OD IND 292 TR 1227 3) N. Meyer aus 7917 (?). Diefer war Vater von 3 fehr berübinten 
Gelehrten, von welchen $. 77. Erwähnung geicheben foll. 

3) Er wurde deswegen DN 127 genannt, in Bezug auf den Vers : on un pm Gen, 25, 37, 
g9* 
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Day AN yarıD 
Er war ein fehr gelehrter Rabbi aus Zoledo in Spanien, Iebte im zwölften Jahrhun— 
derte, verftand nicht nur fehr gut Hebräifeh, fondern war mit allen Wiffenfchaften befannt und 
hinterließ fehr viele gute- Schriften. Er war zu feiner Zeit ein berühmter Philofoph, Arzt, Dichter, 
Sprachkenner, Kabbalift, Aſtronom und ein vortrefflicher Ausleger ver heiligen Schrift. Er hat 
einige zwanzig Bücher in verfchiedenen Wiffenfchaften gefchrieben, und ift ungefähr im Anfange 
des dreizehnten Sahrhunderts auf der Inſel Rhodus im 75ſten Sahre feines Lebens geftorben. 
Sein Studium hatte er bereit3 gemadht, als er unbefannt in die Schule de 
arm’ trat. Man erzählt, daß er den Beſitz feiner fhönen Frau feinem Witze zu ver: 
danken gehabt habe. Die Frau des R. Jehuda Halewi drang in ihren Mann, da er doch ins 
Morgenland reifen wollte, feine Tochter erft zu verheirathen. Sie that diefes fo oft und fo dringend, 
dag NR. Jehuda eines Abends ſchwur, fie dem erften Ynd (Student), der ſich ihm am folgenden 
Tage darbieten würde, hinzugeben. Am folgenden Morgen Fam unfer Aben Efra in Reifekleidern 
zu R. Schuda, der ihn nicht perſoͤnlich Fannte, aber wohl vom feiner großen Gelehrfamkeit gehört 
hatte. Die Frau des Nabbi erfchrad bei dem Anblide des Farglich gefleideten reifenden Bachur, 
der num ihr Schwiegerfohn werden follte. NR. Sehuda merkte aber fogleich bei der erften Unter: 
haltung mit ihm, daß er einen geiftreihen jungen Mann vor fich hatte, und meinte, daß er 
noch wohl ein Gelehrter werden fünnte, und nahm ihn unter die Zahl feiner Schüler und Tiſch— 
genoffen auf. Unterdeffen weinte die Frau fehr oft, und bat ihren Mann häufig, feinen Entſchluß 
zu andern; ihr Mann aber tröftete fie und verfprach ihr, auf die Ausbildung des ın2 (jungen 
Mannes) allen Fleiß zu verwenden, damit er feiner Tochter würdig werde. Da Aben Eſra merkte, 
daß feine Anwefenheit bei Tiſche oft eine Verlegenheit verurfachte, fo verleugnete er vorläufig 
nod feinen rechten Namen, und auch feine Kenntniffe, um den Erfolg erft abzuwarten. Zum 
Schein lernte er jeßt die Anfangsgründe der Wiffenfchaften und zeigte zur Befriedigung feines 
Lehrers bedeutende Fortfchritte. Eines Abends blieb R. Jehuda ungewöhnlich lange in feinem 
Studierzimmer, und erft nach vielen Bitten feiner Frau wurde er bewogen zum Abendefjen fich 
zu Tiſch zu feßen. Aben Efra fragte ihn um die Urfache feines heutigen, fo langen Ausbleibeng, 
erhielt aber nur fcherzende Antwort von ihm. Die Hausfrau aber lief vom Zifche und holte aus 
dem Studierzimmer ihres Mannes das Bruchſtuͤck eines hebräifchen Gedichtes, mit welchem er be: 
jchaftigt gewefen war, und deſſen Beendigung ihm nicht hatte gelingen wollen und Tegte es dem 
Aben Ejra fo vor, ald wenn fie fagen wollte: Zeige deine Kunft und beendige es. 
Aben Efra bat uun feinen Lehrer um die Erlaubniß, es durchzufehen, nahm hisrauf eine Feder, 
durchlief das Gedicht, machte einzelne Verbeflerungen und vollendete das Ganze zur ungemeinen 
Freude des R. Sehuda, der es kaum gelefen hatte, als er den Aben Eſra umarmte und ausrief: 
»Oas Ffann nur ein Aben Efra vollendet haben! Gei mir alfo ein willfommener 
Schwiegerſohn!«) Er hatte den Zriumpf, noch bei Lebzeiten allgemein -für einen bedeutenden 


1) 66 war das 7079 (Poema, zomua, Gebicht), welches fi mit ben Morten Sm 53 Jon FIN anfängt, 


— —— 69 
Mann 06 zu werben, und die größten Gelehrten, worunter Maimonides glänzend hervor: 
ragt, machten Fein Hehl daraus, daß er in Br Binfät alle — anal in der hebräifchen 
Sprache übertroffen. 


Hg 79. 

7 m 7 R. Sehuda der Levite war, wie ſchon gefagt, der Schwiegervater und 
auße dem ein naher Anverwandter des eben erwähnten Aben Efra, denn Beide ſtammten von 
einem Großvater. Er fol der Verfaſſer des Buchs na Eufri fein, oder wie Andere wollen, es ins 
Arabiſche überfest haben. Seine hebräifchenh@edichte zeichnen fich unter allen anderen dergleichen 
Arbeiten der Rabbinen, fowohl wegen des fchönen und reinen Hebräifhen als aud wegen ber 
edeln und erhabenen Gedanken merklich) aus. Insbeſondere iſt eine vortreffliche Elegie, welche 
anfängt PPode DIV) Htzred ad ng ein Meifterftüd in ihrer Art, weswegen Mendelsſohn es 
der Mühe werth gehalten, diefelbe in die deutfche Sprache zu überfeken.*) Diefer Levita wird 
von den Nabbinen für einen wııp Märtyrer angefehen. Der Dichter, der das Gedicht in voller 
Begeifterung und in dotierten Eifer auf den elenden Zuftand feiner Nation und ihres Vater: 
landes Paldftina verfertigt hatte, wollte den Wunfch, zu dem ihn feine Mufe begeiftert hatte, auch eini: 
germaßen in Erfüllung bringen, welches ihm aber fein Leben Eoftete. Er reif’te nämlich im 5Often 
Jahre feines Alters in das gelobte Land, und fobald er vor dem Thore Serufalems anfam, zerriß er. feine 
Kleider, entblößte feine Füße, ging in diefem Aufzuge in die Stadt, und ſtimmte fein obenbenanntes 
Klagelied an. Ein Araber fah diefes und verfpottete ihn, da er ihn aber gar nicht aus feiner 
Andacht bringen Eonnte, wurde er über die vermeinte Störrigkeit des Juden erbittert, jpornte fein 
Dferd und ritt wüthend diefen begeifterten Pilgrimm nieder, fo daß er auf der Stelle feinen Geift 
— — Seine letzten Worte waren, die Worte aus FaRiete feines Be 


5 * Da 22 ESS Mia —— 


$. 80. 

Das Buch yD Cuſri, welches $. 13. Seite 13. und fo eben $. 79. erwähnt worden, verdient 
wohl, daß es näher befchrieben werde. Durch eine bei den Hriftlichen Gelehrten ziemlich allge— 
mein verbreitete und von Burtorf durch die Ausgabe der Tateinifchen Überfeßung beftätigte Mei: 
tung, wird dieſes Buch gewöhnlich Coſri genannt, welches Anlaß gab den König, der das Ges 
fprach veranftaltet, für den perfifchen König Coſroes zu halten; allein, dieß kann nicht fein, 
indem Gofroes um hundert Sahr fpäter Iebte, als der Levita. Diefes Buch, wozu der gelehrte 





und von den portugiefifchen Suden am Purimfefte in der Synagoge abgefungen wird, wovon jeder Vers mit einen 
Buchſtaben des Alphabets anfängt. R. Schuda hatte es bis p vollendet, und der Schluß wollte ihm nidt gelingen. 
Aben Efra fegte den Vers, der fi) mit 7 anfängt, hinzu: DY2D3 wow) TTNT 137 26, 26. und vollendete das Ge⸗ 
dicht, aber aus Achtung für feinen Schwiegerfohn fchaltete Levita noch ein I ein, und feßte hinzu: 7227 3 SION nen 

1) Siche darüber Chriſt. Gottlob Meyers Vorrede zur Vorrede zu Mendelsfohns Überfegung des Pent ate ad) von 
Ealomon Dubne. Göttingen, 12. Auguft 1799, 
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R. Iſaac, mit dem Beinamen der Zangarite, den Grund in arabiſcher Sprache gelegt, welches nach— 
her der obenbenannte große Gelehrte und Vater der Dichter, R. Jehuda der Levit, in derſelben 
Sprache fortgeſetzt, wurde von R. Jehuda Ben Tibbon aus Granada im Schloſſe Lunel, in die 
hebraͤiſche Sprache uͤberſetzt. Dieſe beruͤhmte Schrift enthaͤlt eine Vertheidigung des Judenthums 
und iſt als ein Religionsgeſpraͤch und eine feierliche Unterredung vor dem Koͤnige der Cuſaraͤer 
abgefaßt. Daher ein juͤdiſcher Gelehrter das Motto aus Deut. 12, 19. auf dem Buche angebracht, 
yon NS a1 ıD E on, »büte dich, daß du den Leviten nicht verläfjeft.« Der Verfaſſer 
ſagt, daß dieſes Geſpraͤch ſelbſt vor 100 Jahren ſtatt gehabt haben ſoll, folglich im achten Jahr— 
hunderte, und er ſchrieb deswegen damals arabiſch, weil dieſe Sprache zu ſeiner Zeit, naͤmlich im 
12. Jahrhunderte, die bekannteſte Sprache in Spanien geweſen iſt. Spaͤter iſt dieſem Buche 
eine Auslegung und eine ſehr weitlaͤuftige Erläuterung unter dem Namen 7717 up, (die Stimme 
Kuda), von J. Mufcato, Nabbin zu Mantua, beigefügt worden. 

Es giebt aber noch ein anderes Buch, das den Zitel führt: Mr por vn 7 nn 
„Der Stab Dan oder der zweite Theil ded Cufari von David Nieto,« in welchem dargethan 
und gezeigt wird mit vernünftigen Gründen, ftarfen Beweifen und großen Folgerungen die Wahr: 
heit des mündlichen Geſetzes. Das Buch if zuerft zu London 7’yr (171) hebraͤiſch und fpas 
nifch gedrudt. Der Zitel bedeutet und umfaßt-fehr viel: 77 mon beißt I) der Nichterftab, ein 
gerader Stock, um die MWiderfacher damit zu bekaͤmpfen; 2) geben die Buchflaben 77 den Namen des 
Berfaffers, namlih: David Nieto, folglih 7 mom der Kichterftab des David Nieto; 
3) Sa porn vanıaı fell anzeigen, der 2te Theil des Buchs Cufri, daß der Berfaffer die Verthei- 
digung des jüdifchen Lehrbegriffes, die R. Jehuda Levi in feinem Kufri angefangen hat, fortzus 
feßen gefucht habe. Da jener ſich auf daS gefchriebene Gefek eingefchränkt hat, fucht diefer das 
mündliche zu vertheidigen. Und eben fo wie fein Vorgaͤnger von dem Könige Cufari vortheilhaft 
Gebrauch macht, hat auch diefer nicht nur den ganzen Vortrag geiprächsweife abgefaßt, fondern 
auch den König Eufari darin bie Hauptrolle fpielen laſſen. Am Ende diefes Buches befindet 
ih ein Gefpräch von der Nichtigkeit des judifchen Kalenders und der Berechnung des Monden— 
und Sonnenjahrs. Da aber dad ganze Buch den Karaiten entgegengefegt ift, fo dient es nicht 
wenig zur Einfiht in bie Streitigkeiten diefer Partei mit den Nabbinen (Anhänger des Thalmuds), 
erläutert auch zugleich verfchiedene Stüde unferer Gottesgelehrſamkeit und unferer Religionsgebraͤuche. 
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year mem I CR. Moſes der Prediger) lebte zu Narbonne F Spanien. Dieſer Stadt 
gebuͤhrt dem Alter nach der Vorzug, in Hinſicht der juͤdiſchen Gelehrſamkeit. Von da aus hatte 
ſich R. Mofes nach mehren Orten begeben und überall Vorträge gehalten. Nafıhi hörte feine 
Vorträge gern und nahm viele Anfichten von ihm an und erwähnte feiner oft in feinem Gom: 
mentar (13 mob van mem 'S bw Dan] Nom). Diefer Redner bildete viele große Schüler, 
unter denen vr rim 3 Erwähnung verdient, der in Lünel wohnte, und im Alter von 19 Jahren 
gegen den großen DER 27 fchrieb, (fein Manufeript befindet fih noch im Vatican) wie auch 
der gelehrte Arzt yan a8 mm I und bmw ’3 beide ald Verbreiter der arabiſchen Schriften 
durch ihre Überfegungen ins Hebräifche beruͤhmt. 


— — 
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man 72 a2 3. R. Benjamin Ben Jona lebte am Ende des 12. Jahrhunderts, der 
faft feine ganze Lebenszeit mit Reifen zugebracht. Er hat nicht allein wie er fagt, Europa, 
fondern auch Afien und Afrifa durchwandert, und zwar blos um den Zuftand feiner Nation 
Eennen zu lernen. Nach feiner Zuruͤckkunft nach Spanien machte er unter dem Titel mı2 ınıyon 
(Itinerarium R. Benjaminis Ben Jona Tudelensis) feine Neifebefchreibung bekannt, BT 1575 zu 
Antwerpen von Arias Montanus mit einer Iateinifhen, 1633 zu Leiden von L’Empereur eben: 
. falls mit einer Lateinifchen, und 1711 zu Frankfurt mit einer deutfchen Überfeßung herausgegeben 
wurde. Auf die in diefem Buche befindlichen Nachrichten würde man fich nicht verlaffen Fünnen, 
wenn nicht beffere Zeugniffe vorhanden wären. Man Iefe nur feine Befhreibung von Griechenland 
und Phönicien, und wir zweifeln, ob man die Geduld haben wird, weiter zu Iefen, Gr muß 
wohl nicht viele geographiiche Kenntniffe bei feinen Lefern vorausgefeßt haben. Wahrfcheinlich 
haben wir hier das Machwerk eines Unfundigen, der wohl niemals eine Reife gemacht hat. 


ea mıtie I: AL 


$. 83. 
Nun koͤnnen wir nicht Worte genug finden, den Univerfal- Gelehrten, den zweiten Mofes, naͤmlich: 
aa 2 rm 3 
R. Mofes Ben Maimon (Maimonides) zu fehildern, welcher gewöhnlich unter dem u), 
Namen mit den Anfangsbudhftaben IA Rambam genannt wird, 
Er wurde zu Cordova, im füdlichen Spanien, dem Hauptfige eines damals im größten 
Slore fiehenden maurifchen Königreihs, wo Künfte und Wiffenfchaften blühten, av ı Dıp naw 
x’unn Diobn 7 nDD am Sabbat, und zwar am Ofterabend ums Jahr der Welt 1891. (A.C. 1131 au 
geboren. In feiner Jugend fol er wenig Talente, noch weniger Neigung zu den Wiffenfchaften 
gezeigt haben, fo dag ihn fein Vater, ein einfichtövoller und gelehrter Mann, voller Unwillen 
aus feinem Haufe entfernt haben fol. Diefes wirkte fo auf ihn, daß er fich von diefem Augen: 
blide an ganz umgeaͤndert fühlte, und fih in die Schule des R. Zofeph Ben Megas begab, 
wo er den Grund zu feinen nachherigen ausgebreiteten und mannigfaltigen Kenntniſſen Iegte, 
und bei feiner Zurüdfunft nach Cordova mit feinem Vater wieder ausgefühnt wurde. 
Es war überhaupt damals bei den Juden in Spanien etwas Charakteriftiihes, ſich auf 
Künfte und Wiffenfchaften zu legen, indem die maurifch = fpanifche Regierung ihnen nicht nur 
Schuß und bürgerlihe Freiheit zugeftand, fondern fie auch zu Staatsämtern und Ehrenftellen 
erhob 5") daher ift ihr damaliges Fortfchreiten mit dem aufflärenden Geiſte des Zeitalters fehr erflärbar. 
Unfer Maimonides war einer der ausgezeichnetften Männer feines Zeitalterg, die ihr 
Vaterland, wo Akademien, hohe Schulen und Geiftesbildung florirten, zu würdigen verftanden, 
die dem Winfe des herrfchenden Zeitgeiftes, wo Talente und Gelchrfamkeit geſchaͤtzt wurden, 
folgten, und fich zu wiffenfchaftlichen Männern ausbildeten. 


1) ©. Anſprüche der Juden an das deutſche Bürgerrecht, nebſt der Gefchichte der Suden in Spanien, von F. Rühs. 
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Außer den tiefen und gelehrten Kenntniſſen in der hebraͤiſchen und arabiſchen Sprache, 
wodurch er ſich bei ſeiner Nation ein bleibendes Denkmal geſtiftet hat, ließ er ſich auch das Stu— 
dium anderer Sprachen des Orients angelegen ſeyn, und ſuchte in den Geiſt der chaldaͤiſchen, griechi- 
ſchen, tuͤrkiſchen und anderer orientaliſchen Sprachen einzudringen. Talent, dauernder Fleiß und un— 
ermuͤdete Anſtrengungen belohnten ſeine Bemuͤhungen. Sein tiefes Studium der Theologie und 
der juͤdiſchen Rechtsgelehrſamkeit beweiſen ſeine in dieſen Faͤchern hinterlaſſene Schriften. Nicht 
minder ausgebreitet waren ſeine Kenntniſſe in der Mathematik, Sternkunde und Weltweisheit. 
Die Wichtigkeit und den Nutzen der erſten, und von welchem großen Belange ſie ihm geweſen 
iſt, zeigt er in ſeinem vorzuͤglichſten Werke: DI1237 MMore Nebuchim) Zurechtweiſung der 
Irrenden. 1) Mit gleichem gluͤcklichem Erfolge machte er die Arzneikunde zu einem Gegenſtande 
feines denkenden und forſchenden Geiſtes, und fein eminentes Talent ließ ihn auch hierin ausgezeich— 
nete und gründliche Kenntniffe fammeln. Es ift wohl außer allem Zweifel, daß fein ftets 
reger und thätiger Geift ihn für diefe allgemein anerkannte, nüsliche und heilbringende Wiffen: 
fchaft geftimmt habe, und daß der alleinige Beweggrund dazu in dem Ausfpruche des Thalmuds, 
fih der theologifhen Wiffenfchaften, ald eines Erwerbmittel nicht zu bedienen, — nit 
gefucht werden müfje und dürfe. 

Megen feiner ausgebreiteten und gelehrten Kenntniffe in der Arzneifunde wurde er während 
feines Aufenthalts in Agypten zum Leibarzt des Sultans erhoben. Wie viel dies ſagen will in einem 
Lande, wo die Arzneikunde ſich einer nicht geringen Auszeichnung zu erfreuen hatte, und wo 
Männer von Ruf ald Eingeborne Feine feltene Erſcheinung waren, wird jeder einfehen, der Fein 
Fremdling in der Gefchichte Agyptens damaliger Zeit iſt. Ein Schreiben von Maimonides ſelbſt 
an den Samuel Tybon giebt und von feinem muͤhſamen Amte als Arzt, gehörigen Aufſchluß. 
Unter andern fagt er darin: 

„Us Leibarzt des Sultans liegt mir die Pflicht ob, mich jeden Tag mit dem Früheften in das von 
‚meiner Wohnung ziemlid entfernte Hoflager zu begeben. Iſt der Sultan felbft, oder eines feiner Kinder, ober 
‚eine von feinen Gemahlinnen nicht Eranf, oder fordert auch Einer oder der Andere von den vornehmften und erften 
‚Hofbeamten meinen Beiftand als Arzt nicht, fo dag meine Gegenwart den ganzen Tag über dafelbft nicht noth— 
wendig ift, fo Eehre ich jeden Mittag wieder in meine Behaufung zurück. Hier wird mir kaum fo viel Zeit ge- 
„„ftatter, mich von der Keife zu erholen und etwas zu genießen, weil Leute aus allen Ständen, Hohe und Niedrige, 
Juden und Nichtjuden ſchon meiner Ankunft fehnlichft entgegen harren, und nicht felten bin ih bis in die Nacht 
befchäftigt, um nur jedem als Arzt nützlich zu fein. Nach dergleichen Anftrengungen bin ich kaum noch im Stande 
zu fprechen, und diefe übermäßige Anftrengung raubt mir nicht felten den Schlaf. “* 

Es wird nicht überflüffig fein, einige hierher gehörige Stellen aus dem Fragmente de3 
a. Gedalah anzuführen; wenn nad den Grundfäßen einer gefunden hifiorifchen Chritif 
vemfelben aud Fein befonderer Werth beigelegt werden kann, jo beweifet es doch foviel, daß 
unfer Maimonides als Ausländer in Agypten mit großer Auszeihnung behandelt wurde. 

„Die berrfchende Sitte in Ägypten befahl, an gewiffen Zagen neben dem Throne des Sultans fieben andere Throne 
„für die fieben freien Künfte zu errichten, worauf die ſieben vorzüglichften und gelehrteften Männer im ganzen Reiche 
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1) Auguftin Zuftinian gab zu Paris 1520 eine lateinifche Überfegung davon heraus, unter dem Zitel: Doctor 
perplexorum, liber philosophicus, in quo ostenditur, quomodo verba, phrases, metaphorae, nec non insolen- 
ivres locutiones in 5. $. obviae, sint capiendae, a. R. Mosche B. Maimon. p. c. 8. Rambam dicto, 
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„ihren Sitz hatten. Als nun einft der Sultan dieſe Feierlichteit beobachtet wiſſen wollte, entſtanden bei ihm Zweifel, 
„welche Stelle unferm Maimonides angewiefen werden follte, da derfelbe in den fieben freien Künften vor allen 
„ägyptiſchen Gelehrten den Vorzug verdiene. Diefes entflammte den Haß der übrigen Eöniglichen Leibärzte, man 
„verläumdete ihn bei dem Sultan, ja, es Fam fogar einft in Gegenwart des Sultans zur Sprache, wer in ber 
„Arzneikunde wohl den Vorzug verdienen möchte. Die Entfcheidung fiel dahin aus, daß fie in Gegenwart des Sul-- 
„tans einen Gifttranf, von welcher Art er auch fey, von dem Rambam felbft zubereitet, austrinfen wollten 3 jedoch 
„nur unter der. Bedingung, daß der R. Mofes (der Jude, wie fie ihn nannten), zuerft das von ihnen zubereitete 
„Gift nehmen müſſe. Maimonides ging diefe Bedingung ein. Nachdem er feine Schüler, (während feines Aufent« 
„halts in Ägypten errichtete er auch eine Schule, die vorzüglich von jungen Leuten aus Alerandrien und Damascus 
„befucht wurde) davon benachrichtigt, die eine folche Entfcheidung fehr bedenklich fanden, aber dennoc bald vom Ges 
„gentheil übezeugt wurden, befahl er ihnen, eine Arznei zuzubereiten, die fie ihm fowohl vorher als nachher, wenn 
„er den Gifttrand genommen, zu trinken geben follten, Während der Zubereitung der Arznei, wobei fie nichts ver- 
„, abfäumten, was ihnen zu beobachten befohlen worden ift, enthalten fie fi aller Nahrungsmittel, und beten mit 
„Snbrunft zu Gott für die Erhaltung ihres geliebten Lehrers. Unerfchroden und getroften Muthes erfcheint diefer 
„vor dem Sultan, und Ieeret den ihm von den übrigen Ärzten zubereiteten Gifttrank aus. Sobald dies gefchehen, 
„eilt er nad) Haufe, und nimmt das von feinen Schülern zubereitete Arzneimittel. Er ift gerettet! Drei Zage 
„darauf erfcheint er in der Burg des Fürftenz; alles ift erftaunt über feine Gegenwart, und nun reicht er den übri« 
„gen Eöniglichen Ärzten den von ihm zubereiteten Gifttrank. Zitternd ergreifen fie den Becher; allein feine edel— 
„müthige Fürſprache beim Sultan, der ftreng auf die Erfüllung ihres gegebenen Wortes drang, hatte die von ihm 
„gewünſchte Verzeihung zur Folge. Natürlich flieg er nun in der Achtung feines Fürften noch höher, und da aud 
„alle übrige hohe Staats» und Hofbeamte ihm ihre Achtung nicht verfagen Tonnten, fo wurden feine erbittertften 
„Feinde von diefer Zeit an feine innigften Freunde. 

Nicht minder groß war feine Belefenheit. Die deutlichften Belege hierzu. find die zahl: 
reihen Citate in feinen Schriften. Befonderd verwendete er viel Zeit auf das Lejen der Thal: 
mudiften und Philofophen. Und von den Ießtern fagt er felbft in der Vorrede zu feinem Werke 
Mifchna, daß er fie alle gelefen habe. So waren auch hebräifche, arabifche, türfifche, griechifche 
und aͤgyptiſche Schriftfteller in der Zeit der Muße feine täglichen Gefelfchafter. Auch die 752> 
Kabbala entging nicht feiner Aufmerffamfeit, und er fol fich noch Furz vor feinem Zode mit ihr 
recht befannt gemacht haben. 


Unfere Glaubensgenoffen vergleihen ihn in Hinſicht feiner Gelehrfamkeit und feiner 
Kenntniffe mit dem Gefeßgeber Mofes. Daher das Motto: Typ) Dp NI non "y MORD 
A Mose (legislatore) ad Mosen (Maimon) non surrexit sicut Moses. Und da, wo feine Schriften 
Son feinen Glaubensgenoffen angeführt werden, zollt man ihm ein ehrenvolles Andenfen. Chrift 
liche Schriftfteller, die feine Schriften ihrer Aufmerkfamfeit und Beleuchtung werth halten, nens 
nen ihn das Licht der Melt und die Wohnung aller Gelehrfamfeit. So ſagt unter andern der 
berühmte Scaliger in einem Schreiben an Iſaac Gafaubonus von ihm: »Nicht allein fein 
Werk More Nebuhim, fondern auch feine übrigen Schriften haben mich ganz für ihn eingenoms 
men, und meine Achtung für diefen Mann ift zu einem folchen Grade geftiegen, daß fie nicht 
höher fteigen Fann.« Caſaubonus gedenft feiner mit nicht minderer Achtung und Anhänglichkeit. 
Er nennt ihn einen gelehrten und tiefdenfenden Kopf, und von ihm koͤnne angewendet werden, 
was einft Plinius von Diodorus Siculus fagt: »dafß er der erſte feiner Nation gewefen, 
der nicht an Geſchwatz und nidhtöfagenden Dingen Gefallen gefunden, fondern 
mit dem eigentlih Wiffenfhaftlihen den Anfang gemacht habe.« 


Er ftarb im 7Often Sabre feines Alters zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts, nach 
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einigen, in Palaͤſtina, wo er lange vorher gelebt haben foll,") nach andern aber in Agypten. 
Sein Tod wurde allgemein betrauerf. Drei Tage lang beweinte man fein Hinfheiden, Juden 
und Nichtjuden fühlten mit gleihem Schmerze den Verluſt, und nannten fein GSterbejahr das 
Wehklagen des Wehklagens. Sein Grabmahl zierten die Worte: Hier Liegt ein ganz bor- 
züglicher Menfch. 

Er ift der Verfaffer mehrerer theologifcher, philoſophiſcher, medicinifcher und aſtronomi— 
her Schriften. Viele von diefen, fo wie auch von feinen kleinern Schriften, find nicht bis auf 
unfere Zeiten gefommen. 

Die noch vorhandenen und vorzüglichften find folgende: 

1) Sein fehr gelehrter Commentar über die Mifchna, welcher anfänglich in arabifcher Sprache 
abgefaßt ift, und mehremals ins Hebräifche uͤberſetzt worden. 

2) Das thalmudifhe Werk, npınn 7?) Sad Hachaſakah, oder fein großes Ritual-Geſetzbuch, 
welches f&harffinnig und geiftool if. Das Driginal ift in hebräifcher Sprache gefchrieben, weil 
es nur für Gelehrte beflimmt war. (Vergl. Joͤchers gelehrtes Lericon mit Wolfs Bibl. Hebr. 
Theil. 3, p. 834.) Alle jüdifhe Gefege und Gebräuche, die ſowohl ausdrüdlid in den heiligen 
Büchern enthalten, als auch nach der Eregefe der Thalmudiften daraus hergeleitet, oder die von 
den Thalmudiſten felbft und ihren Nachfolgern nad) den jedesmaligen Bedürfniffen der Zeit hins 
zugefügt worden, find darin enthalten. Gein Augenmerk hat er befonders auf Berichtigung der 
Erfenntnig und Verbefferung der Eitten gerichtet. Er hat darauf hingearbeitet, Bernunft und 
Offenbarung in Übereinfiimmung zu bringen, und die darüber obwaltenden Mißverftändniffe zu heben. 
Es zerfällt in mehrere Abtheilungen, in denen theils die Gefeke der natürlichen Theologie, das 
Sittengefeß mit einem Anhange der Diaͤtetik nach mebicinifchen Grundfägen, theils daS Geremo: 
nialgefeß, befonders das der Feier ded Neumondes, wo ber Berfaffer Gelegenheit nimmt, die 
ganze Aftronomie abzuhandeln und zu erklären, enthalten find. Diefes Werk zog bei feinem 
Erſcheinen die verdiente Aufmerffamfeit mehrerer Nationen auf fih, fand aber wegen der darin 
aufgeftellten Grundſaͤtze an einigen Thalmudiften heftige Gegner. ($$. 8. 85.) 

3) 2523 In More Nebuhim (Doctor perplexorum) (Lehrer oder Wegweiſer der 
Irrenden) ift ohne Zweifel fein wichtigftes Werl. Es iſt in arabiſcher Sprache abgefaßt, und 
zwar in Form einer Zufhrift an feinen Schüler, den berühmten R. Joſeph Ben R. Jehudah. 
Der Plan, den er vor Augen hatte, und der Zwed, den er beabfichtigte, war, es als einen Leit 
faden, und fo zu fagen, als einen Schlüffel anzufehen, um ſich über einzelne Ausdrüde, ganze 
Redensarten, Metaphern, Parabeln, Allegorieen, und über diejenigen Stellen, weldhe in ven 
heiligen Büchern nah ihrem buchſtaͤblichen Sinne genommen, für heterodor, parador, oder für 
unbedeutend angefehen werden Fünnen, zu belehren und zu unterrichten. ES ift alfo eine Beleh— 
tung der im Glauben Wanfenden, oder MWiederherfiellung der Harmonie zwifhen Glauben und 
Wernunft, Erkenntnig und Vervollkommnung de3 Erkenntniß- und Willendvermögend. Diefes 
Merk erregte bei feinem Erfheinen viel Auffehn, da Maimonides bei Behandlung ber darin 





1) nbaprı nawow p. A. 
9) Diefes Werk führt diefen Namen in Bezug auf ben letzten Vers des Pentateuch, 
onen 9a yb WO np van Siam nmon ba mpimn 7 Dan 
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enthaltenen Materien, ſeinen eigenen Weg verfolgte, und von dem Grundſatze ausging, daß nur 
die heilige Schrift allein in Verbindung mit der Philoſophie und geſunden Vernunft, hier aus— 
ſchließend die Fuͤhrerin ſein koͤnne. Die Laien in der Kabbala und in dem Thalmud, als Fremd— 
linge in der Philoſophie, als Sklaven ihrer einmal angenommenen Meinungen, die hoͤhere Ver— 
nunft herabwuͤrdigend, und nur ihre Meinung als das hoͤchſte Princip aller Erkenntniß und 
Weisheit ausſchließlich betrachtend, erflärten das Werk unſers Maimonides fuͤr hoͤchſt ketzeriſch 
und gefaͤhrlich. (99. 84. 85.) Durch die noch bei Lebzeiten des Verfaſſers erſchienene hebraͤiſche 

berſetzung von einem gewiſſen R. Samuel Aben Tybon, der von einigen gelehrten Männern 
dazu aufgefordert war, um es auch für die der arabifchen Sprache Unfundigen gemeinnüßig zu 
machen, gelangte es nicht nur zur Kenntniß des benachbarten Franfreihs, fondern auch mehrer 
europäifcher und außerseuropäifcher Länder. Es fand heftige Widerfacher, (8.84. 85.) aber auch 
unter dem aufgeflärten Theile der jüdifchen Nation eifrige Anhänger und Vertheidiger, und unter 
den letztern, befonders in der franzöfifchen Provinz Narbonne, in Nieder-Languedoc, welche des— 
halb nicht nur von der jüdifchen Orthodorie, fondern auch von der hohen chriftlichen GeiftlichEeit 
viele Verfolgungen auszuftehen hatten. Dank fei es dem herrfchenden Geifte unſeres Zeitalters, 
der gegenwärtig auch die eifrigften Anhänger und Bertheidiger des Thalmuds zu der Überzeugung 
gebracht hat, unferm Maimonides nicht nur in feinen beiden Hauptwerfen über den Thalmud, 
fondern au in feinem Werfe, More Nebuchim, die Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, daß er 
ale Hohadhtung und Würdigung, als denfender Kopf, wegen feiner ausgebreiteten und gründ- 
lichen Gelehrfamfeit, we feiner tiefen Sorfchungsgabe, wegen feiner Klarheit in Erläuterung 
der Begriffe und Ausei erfeßung der Wahrheiten verdiene, ja ihm fogar feinen Pag neben 
dem weifen Gefesgeber Mofes anzuweifen Fein Bedenken tragen. 


Auch ein gewiffer R. Samuel Sehuda hat mit weniger glüdlihem Erfolge und mit min- 
derem Beifall eine hebräifche Überſetzung geliefert. 


Lateinifche Überfegungen find mehrere erfchienen: 1520 zu Parid und 1629 zu Bafel; 
die Teßtere ift von Burtorf. Seitdem hat man viele Commentare darüber gefchrieben. Es ift die 
Krone aller feiner Werke: er beweifet darin, daß Fein Gebot oder Verbot von Gott gegeben fei, 
welches nicht das Befte der Menfhen zum Zwede habe. 


Der berühmte Sofeph Scaliger fagt unter andern in einem Schreiben an Gafaubonus: 
Maimonides More Nebuchim verdiene das größte Lob; er befige felbft davon ein Manufeript in 
arabifcher Sprahe. Daß ihm diefes Werk in Hinficht der darin enthaltenen Gelchrfamfeit und 
auögebreiteten theologifchen Kenntniffe von unfhäsbarem Werthe fei, erklärt er in feinem gelehr: 
ten Briefwechfel mit Stephan Ubert und Richard Thomfon, Auch Iſaac Cafaubonus fällt ein 
eben fo rühmliches Urtheil darüber. Ahnliche gehaltvolle Anfichten mehrer gelehrten und den— 
kenden Männer über diefes Merk find nichts feltenes, und, was deffen Werth betrifft, allgemein 
uͤbereinſtimmend. 

Der gelehrte Herr Aſch zu Berlin hat es auch fuͤr wuͤrdig gehalten, 1816 eine deutſche 
Überſetzung davon zu liefern, um es allgemein bekannt und gemeinnuͤtziger zu machen, und ſtatt, 
wie ſonſt gewöhnlich, eine Vorrede vorangehen zu laſſen, hat er ſehr zweckmaͤßig eine ausfuͤhr— 

liche Biographie dieſes in jeder Hinſicht beruͤhmten Mannes ſeiner Überſetzung vorangeſchickt. 
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g. 84. 

ımmp non 2, R. Joſeph Kimchi, als Grammatifer bekannt, lebte zu Narbonne, und 
hatte zwei ——— Soͤhne, Moſes und David Kimchi. Der erſte uͤbertraf ſchon fruͤhe ſeinen 
Vater an Gelehrſamkeit, und von dieſem haben wir unter andern die Werke wıp7 w5 P17P7*) 
(Srammati? der heiligen Sprache) und nyın 2w (der Weg der Vernunft), Bi weit volls 
ftändiger find, al3 die vor ihm erfchienenen grammatifalifhen Werke, und welde chriftliche Ges 
Tehrte auch der Mühe werth gehalten, fie ind Lateinifche zu überfegen. 

map 77 IR David Kimchi der zweite Sohn aber, ift der merfwirdigfte Nabbine 
in diefer ganzen Periode. Er wird gewöhnlich H’77 (Radak) von den Anfangsbuchftaben, genannt. 
Gr war e3, der an der Spitze der fammtlichen fpanifchen Rabbinen, bereit ein Greis, doch 
auftrat, um den von uns fo eben befchriebenen Maimonides gegen die franzöfifchen Rabbis 
nen zu vertheidigen, und er brachte es dahin, daß die Partei des Maimonides das Über: 
gewicht erhielt. In der hebraifhen Sprache hat er feinen Vater, Bruder und alle Bor: 
ganger übertroffen. Er hat der hebräifchen Grammatif zuerft eine Geftalt gegeben, und das 
bisher von feinem Vater und Bruder Vorgetragene berichtigt und durch Zufäse vermehrt. N. 
Salomon Ben Melech fagt in feiner Vorrede zur Michlal Jophi: 7357 77 by mann Yan Yby 
AN TS MD p IN DON, d. h. wo feine Nahrung ift, ift auch Fein Studium; das will fo viel 
jagen als: Wer Kimi nicht verfieht, verfteht auch die Bibel nicht. Über das ganze alte Te— 
ftament hat er Erflärungen gefchrieben, die über den Pentateuch find felten. Seine vornehmfte 
Schrift ift folgende: Sbam (Michlul), Perfectio, i. e. liber perfectissimus, omnia complectens, 
ein fehr beruhmtes Werk, welches hriftliche Gelehrte zuerſt zu einer wiffenfchaftlichen Begründung der 
hebräifchen Grammatif benußten. Der Name Ibm drüdt fehr viel aus: er zeigt ein vollfommenes, 
vollftändiges, alles umfafjendes Buch an. Man muß aber nicht die Duinteffenz aller Weisheit und 
Gelehrſamkeit darin ſuchen; fondern es ift nur von der hebräifhen Sprache zu verfichen, die er darin 
vollftändig vorträgt. Dieſes Buch ift in zwei Theilen abgefaßt: der erfte enthält die Grammatik, 
und ber andere, dem er einen befondern Namen beigelegt, namlih: Dwnw7 "20, Liber radi- 
eum, Wurzelbuh, oder dad Buch der Stammwörter, ift ein vollfommenes Wörterbuch aller, in 
der heiligen Schrift vorkommenden Wörter. Man findet beide Bücher jet felten noch beifammen. 

Diefer David Kimchi durchlebte die ganze Zeit des großen Zwiefpalts der franzofifchen 
und foanifchen Nabbinen wegen des Maimonides. Mit dem Studium der hebraifehrn Grammatif 
das, der Dhiloforhie vereinigend, Fonnte es nicht anders fein, als daß er fih auf die Seite des 
Maimonides neigte. Die Schriften der feindlichen NRabbinen, die ihren Bannfluh dDM oft 
über ganze Gemeinden ausfprachen, zerrütteten die Samilienverhältniffe fo fehr, dag man fich 
nach einem Vermittler fehnte. Man fand diefen in unferm David Kimdi. Eine Zeitlang untere 
handelte er glüdlih mit den angefehenften Nabbinen in den franzöfifhen Gemeinden.  Biele 
Rabbinen, die es erft mit Montpellier (von woaus am erften die Fadel angezündet wurde), gehals 
ten hatten, firebten nach genauer Erleuchtung im nm (Maimonides Werk) zur Beilegung des 
Zwiftes, und verfahen den R. David mit Vollmachten zur Fortfegung der Unterhandlung. Er 


1) Iſt nicht zu verwechſeln mit einem Werke, welches einen ähnlichen Titel führt, Serausgegeben von Daniıt 
Haſcamüller. Köln 1622. 
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teifete, mit diefen Schriften verfehen, von Narbonne ab, um fich nach Toledo zum Arzt und 
Dberrabbinen R. Jehuda Ben Sofeph Alphachar felbft zu begeben und perfönlich mit ihm über 
die, dem Maimonides vorgeworfene Befhuldigung, Rüdfprache zu nehmen. Altersfhwäche und 
Anftrengungen, warfen ihn aber in Avila auf das Kranfenlager, und ein. heftige Fieber nahm - 
ihn fo fehr mit, daß er an der Fortfegung der Reiſe zweifelte. Er überlieferte daher die Schriften 
feinem Neffen R. Sofeph, der mit ihm reifete, und fandte ihn mit einem Furzen Briefe ab, worin 
er den R. Jehuda erfuchte, nicht länger zu dem fchändlichen Unfuge zn fcehweigen, fich zuvor aus 
den beifommenden Schriften zu überzeugen, wie die meiften angefehenften Rabbinen das Verfah: 
ren der Montpelier-Rabbinen beurtheilten, und dann die vorzüglichften Männer feiner Gemeinde 
dahin zu vermögen, daß fie diefe Empörer in Bann legten, um durch diefen Schritt den Frieden 
zu erzwingen. Hierauf antwortete R. Jehuda Alphachar mit Bitterfeit. Auf diefe Weife der 
Unterhandlung wurde alle Hoffnung zum Frieden vernichtet. Unterdeffen nahm die Partei des 
Moreh immer mehr zu. Der Rabbine und Arzt R. Bechai der jüngere erließ gemeinfchaftlic) 
mit feinem Bruder aus Saragoffa, ein Umlauffchreiben an alle Juden in Arragonien, worin alle 
aufgefordert werden, fich der Sache de Maimonides anzunehmen, und fich den drei Frevlern zu 
Montpelier zu widerfegen, welche die Zudenfchaft durch ihren Unfug entzweit hätten. Er und fein 
Gericht haben diefe drei Unruheftifter, deren Unwiffenheit am Tage läge, die das Volk in die 
Finſterniß zuruͤckfuͤhren wollten, feierlich ercommunicirt oder in Bann gelegf, weil fie fich erfrecht 
hätten, allerlei Schriften gegen Maimonides in Umlauf zu bringen und den Glauben an Gott 
und feinen Knecht Mofe Erod. 14, 33, (Wortfpiel, er meint Maimonides) zu ſchwaͤchen. Alle 
Gemeinden Arragoniend find demnach gehalten und erfucht, diefes Beiſpiel nachzuahmen, nd 
über jene Verbrecher gleihen Bgun auszufprechen. Diefes Umlauffchreiben that Wirkung. Es 
kam bald mit den Unterſchriften der Rabbinen der vorzuͤglichſten Städte zurüd. Demgemaͤß 
wurden die drei Aufwiegler von Montpelier in Bann gethan, bis fie den ihrigen zuruͤck nehmen 
würden. Dem Beifpiele der Rabbinen im Gebiet von Saragofja folgten die NRabbinen von 
Osca (Huesca), Moncon und von Lerida ıc. Alle führten in der Hauptfache eine Sprache und 
nannten R. Mofes Maimon einen Gottesgefandten, und feine VBerächter, VBerräther. Endlich 
ichlug fih noch ins Mittel, (129%) I7IBD ar 2 mW IR. Mofes Bar Nachman, 
(Nachmanides) in Spanien geboren, von den Anfangsbuchftaben Ramban genannt. Ihm wurde 
das Pradicat naar van, Pater sapientiae (Vater der Weisheit) und vn nn PS flos coronae 
sanclitatis, (die Blume der heiligen Krone) beigelegt. Im fechften Sahre feines Alters ftudirte er 
fhon Philofophie und Medicin, wodurd er. ein ausgezeichneter Arzt am Königlichen Hofe und 
Oberhaupt der Gemeinde zu Girona wurde. Aus Religions: Eifer ging er nach Ierufalem, wo 
er im 66. Sahre feines Alters flarb. Er fol fih in yrarn (Hebron) eine Grabfielle felbft ausge: 
jucht haben, wo er auch begraben fein foll. 

6 that ihm wehe, die Gemeinde Sfrael3 durch den Zwiefpalt fo fehr verfallen zu fehn. 
& feste daher auch ein Schreiben in Umlauf, gerichtet an alle angefehenen Nabbinen Arragons, 
Navarras und Caſtiliens mit der dringenden Bitte, die Angelegenheit ded langen Streits aufzus 
heben. Bald nachher erhob ſich der als phiolofophifcher Schrififteller berühmte I 72 oma "N 
Yon Ton in Barcellona zur Vertheidigung des gefeierten Philofophen, und richtete einen langen 
Brief an den Dberrabbinen R. Jehuda in Toledo (S. oben), worin er ihn auffordert, ald Sad: 
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kenner nachzudenken, daß die Meiften, die über Maimonides gefchrieben, über Gegenftände 
gefprochen, die fie nicht verftehen. Während deſſen wirkte der Gegenbann Eräftiger als alle Phi— 
Iofophie, und die drei Nuheftörer wurden fo in die Enge getrieben, daß fie ihren erſten Ausfpruch 
zurüd nahmen. Die Gegner loͤßten auc, den ihrigen, und fo war der Rabbinen =» Krieg beendet. 
Indeß blühete der Sohn des Maimonides in Agypten, R. Abraham, erflärte die Anfichten des 
Mater näher, verfheuchte die Mißverftändniffe und fühnte dadurch alle Parteien mit dem ver— 
blichenen großen Manne aus. 


489. 


13.32. DON. a 


von den Anfangsbuchftaben T’INIT der Rabad genannt, war ber Haupträdelsführer in der 
ganzen Sache wider Maimonides, er ftand noch bei deffen Lebzeit auf 373 MIET 7 1 mein 
mama panap, ſchrieb Nandgloffen zu feinem Buche npımn m und bediente ſich ſchlechter Aue 
drüde gegen den göttlichen Mofes. 

Diefer Nabad war aus Pasquiered, ein Mann von ungeheurer Gelehrfamkeit, dem Reich: 
thum und hohes Alter ein feltened Anfehen verfchafften, fo daß aus fernen Gegenden Schüler zu 
ihm hinftrömten. Er fand fich nicht befriedigt durch die DIN, das Werk des D’am7 fchien ihm 
gewagte Behauptungen zu enthalten, und fehrieb heftig Dagegen. Wenn er von v’wyn fpricht, fo 
nennt er ihm gewöhnlich ſchlechlhin den Franzoſen, dod immer mit Achtung. Er tadelte aber. oft 
def sun (Respons. R. Eliae Misrachi i. e. Orientalis,) der biöweilen feine Meinungen ohne 
Namen anführt und behauptet. — »MWarum redet er nicht fugg heraus« ruft er, » daß ich es bin, 
oder daß ich es gefagt habe? Es ift ja Längft bekannt, daß ich diefe Meinung bereits vertheidigt 
habe!«*) 


Ei pntre Da Aal. 


$. 86. 
mn my ya ını 3 Ein gewiffer Gelehrter mit Namen R. Nathan, der am Ende 
des I1ten Jahrhunderts zu Rom gelebt, ift der Verfaffer des Buches Pop (Dispositum), welches 
ein noch fehr gefchähtes Thalmudiſches Lexicon iſt. Jarchi hat es fchon gekannt, (©. map nbwbp). 
Auch Maimonides erwähnt feiner in pw mb Constitutiones de repudüs. Diefes Werf 
erhielt einen 2ten heil, oder Verbeſſerungen und Zufäße, unter dem Titel Tun mpoü e 





1) Diefer 2097 ift nicht zu vermwechfeln mit einem gleichen Namens, Verfaffer des sap "DD (liber tradi- 
tionis), worin alle Generationen vom Anfange der Welt bis auf R. Sofeph Ben Migas (1141) geordnet find, und 
indem Maimonides felbft in einem Briefe an R. Samuel Thibon mit vieler Achtung von einem Rabad ſpricht, wel 
ches ex doc gewiß von feinem Läfterer nicht wird gethan haben, Auch ift es eine bekannte nnd ausgemachte Sache, 
daß dirfer hier 1180 ein Märtyrer zu Tudela ward, und daß jener der gegen den Maimonides fo heftig gefchrieben, 
1198 an einen der 8 Tage der Tempelweihe -(Bıpn opbn 7 man naWw 2%) zu Pasquiers verftorben ift. 
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Aceessiones ad Aaruch von R. Benjamin Muffaphia, welches Landau zu Prag in 3 Theilen 8. 
verbeffert und überfest heraus gegeben, ift allen, die fi mit dem Thalmud und den Targumen 
beihäftigen, beſtens zu empfehlen. 


987: 
13. Sahrhundert. 


Raimund von Bonnaforte mit dem Beinamen non natus, d. h. das ungeborne Kind, 
weil er im December 1200 aus feiner todten Mutter Leibe gefchnitten wurde, Gin Geiftlicher 
von großem Anfehen im Königreihe Arragon. Er brachte es dahin, daß hriftliche gelehrte Geiſt— 
lihe auch anfingen, das Hebräifche mit Fleiß zu treiben. Unter denen, die fich hierin zu gleicher 
Zeit auch auszeichneten, war Raimund Martin, ein Dominikaner in Spanien; er hat fich mit der 
hebräifchen Sprache fo befannt gemacht, daß er nicht nur das X. I. in der Urfprache verftand, 
fondern er war auch mit dem Thalmud und anderen rabbinifchen Schriften vertrauet. Der Andere 
war ein Mönch Namens Paul, der auf Befehl des Königs Sacob in feinem Palaft zu Barcelona 
in einem großen Religionsfampf gegen den berühmten Nachmanides (’amı $. 84.) das Wort 
führte. Die Unterredung ift Hebräifh und Lateiniſch gedrudt, betitelt: 2 12299 12 
vnDND “392 Disputatio R. Mosis Nachmanidis cum Fratre Paulo. 


$. 88, 

Anno 1300 foll Kaifer Albrecht?) einen unter den deutfchen Juden berühmten Rabbi, 
R. Meier Ben Baruch, befannt unter dem Namen INH m Darm Meharam von Rothenburg, 
haben verhaften laſſen, um von ihm oder durch ihn eine bedeutende Summe Geldes zu erpreffen. 
Da die Sache ſich in die Länge zog, fo hatte Jay 72 OR 127, einer feiner reichften Schüler, 
und fehr gelehrter Thalmudiſt aus der franzöfifhen Schule, für ihn gut fagen wollen, um ihm feine 
Freiheit zu verfchaffen, aber ohne Erfolg; denn R. Meier farb bald nachher im Kerfer und 
felbft feiner Leihe ward das Begräbniß verfagt. So erzählt der gelehrte Verfaffer der Geſchichte 
der Ifraeliten M. 3. Soft, Berlin 1827, 6. Thl. 21. Buch p. 316. Ganz anders lauten aber 
die Worte der Chronik der ifraelitifhen Gemeinde zu Worms, Übereinftimmend mit dem kei: 
henfteine, defien Infchrift wir dafelbft Y’opn (1826) wörtlich abgefchrieben und dem Herrn 
Soft zur Berichtigung ‚mitgetheilt haben.*) Lange Zeit hat man die Grabftelle des Rothenbur— 
gerd nicht mehr auffinden fünnen, bis einige Jahre früher, als wir Worms befuchten, der zeitige 
gelehrte Rabbi non Sosp Appr am fie aufgefucht und nach Tangem Suchen fie endlich ganz 
unerwattet beim Herausgehen am Eingange des Gottesaders gefunden hat. Der Leichenftein 
war, wie es fich leicht denken läßt, verwittert, und mit vieler Mühe hat der gelchrte Rabbi an: 
fanglich nur folgende Worte herausbringen koͤnnen: 


— SIND DATE INIITN NR win 3b mar 
d. h. Diefes ift der Leichenftein, den man zum Andenken unferd Herrn und Lehrers Meharam 
von Rothenburg, geſetzt hat. 





1) Muß wohl heißen Adolph, welcher Kaifer im 13, Sahrhundert regierte, 
2) Die Berichtigung hat derfelbe im Anhang zum 9, Theil, p. 118. aufgenommen. 
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Die Grabſchrift wurde aufgeſchwaͤrzt und lautet wie folgt: 


2 ⏑ 7 297 IND 
PER ID min Don narb ypa Tb pw b’st 
72 Ham nn my y nam > Sr Da) Yanm 
[ar Send au NND PP DIT Dan 
DINND 3m „np oraaon 53 DW DON? NUN U 
-nN min m Nom para WI 82 
‚naar Pa WI TOM RT 10 N’BDNp 
ww rbb \’n ma non 7 Ympan Maanm 
an man ?)rbny bob ımmon) (1286) 
(1299) wwn rbnb 39 mw OR D ma 
rn mbrb aD mw I nn 8b map) 
an 32 0 mD mp m) TOD 7 (1303) 
Dr yon Hmmppı CYWN) DD pp2 MR 
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Unfer Lehrer R. Meier v. Rothenburg Hatte fi auf 
die Reife begeben, um mit feinem Sausftande, feinen 
Töchtern, feinem Scwiegerfohn und allen Seinigen über 
die See zu fahren.) Er Eam bis zu einer, zwifchen 
den hohen Bergen?) gelegenen Stadt, wo er bleiben wollte, 
bis fich feine Reifegefährten eingefunden hätten. Da Fam 
plöslich der Räuber, der Bifchof von Bafel, und mit ihm 
ein Abtrünniger Namens Knippe, der unfern Lehrer ers 
bliete und erkannte, es dem Bifchof anzeigte, und bes 
wirkte, daß, diefer ihm gefangen nahm, am 4. Thamus 
5046 (1286), und ihn dem König Rudolph?) auslieferte. 
Er ftarb Teider im Kerker! am 19. Siar 53 (1293.) 
Das Begräbnig wurde ihm verfagt, bis zum 4, Sjar 63 
(1503), da nämlich ein wohlthätiger Mann, Namens | 
Suskind*) Viſez, viel Geld daran wendete, bag er ihn 
in das Grab feiner Väter nah Worms ſchaffte. Diefer 
wackere Mann ftarb nachher und erhielt feine Ruhe neben 
R. Meier von Rothenburg. 

Selig fei feine Seele! 


89. 
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mean 2 Ind R. Salomo Ben Adereth, war Rabbine zu Barcelona, ein fehr ge: 
bilveter, fowohl im rabbinifchen Fache, als auch in der Philofophie bewanderter Mann. Er fiand 
im Briefwechfel mit allen großen Rabbinen. Shm wurden alle Rechtöfragen nicht bloß aus 
ſpaniſchen Städten, fondern auch fogar aus Franfreih und den 'entfernteften Gegenden Deutſch— 
lands, z. B. aus Aufterliß, Wien, ja aus Städten in Afrifa und Palaͤſtina zugeſchickt. Vorzuͤg— 
lich ging er in den Sinn feines berühmten Lehrers, Nachmanides, ('2) ein. — Und obgleich 
er ein ftrenger Rabbinift war, fo erflärte er doc) feinem Zreunde R. David Ben Abraham in 
Montpelier, daß es lächerlich wäre, alle Bücher, die gegen die heilige Schrift philofophiren, zu 
verurtheilen, (m’p ‚np "o n’awı nm’ Respons. a Raschbo 113. 114.) da man fehr wohl 
das Bute von dem Schlechten unterfcheiden, und nach Wegwerfung der Schale den Kern behalten 


fonne. Er war ein fcharfer Denker, ein Gegner aller Verfinjterung und ein Freund der offnen 
Mahrheit. 





1) Wahrſcheinlich ging feine Reife der Schweiz zu, etwa Über einen See, Oder, er wollte vermuthlid Aber 
das Meer nad) dem gelobten Lande. 

2) Kama POpw foll wohl heißen, „Gebirge“ (Joſt.) 

3) Die obige Note 1) p. 79. ift dahin noch zu berichtigen, daß weder Albrecht noch Adolph, fondern Rudolf ihn Habe 
serhaften laſſen, daß er unter Adolph ftarb und unter Albrecht beftattet wurde. Diefer Kaifer war es alfo, der für 
die Wegſchaffung der Gebeine eine große Summe erpreßte. 

4) 40 7 MIN 370 wird ber ebeldenfende Mann mDbw 73 T72D2IN genannt, und dies flimmt mit dem Na 


nıen por gänzlich überein, indem Süßkind im Hebräifchen durch Alexander gegeben wird. ©, nyaw nor und 
unfere Anmerkung über F. 21. p. 22. 


I. 90. : 

xD = anbr j2 pn", Berfafler des Buchs Myypn Syn, (Proverbium antiquum) 
worin mancherlei Materien in rhythmifcher Schreibart abgehandelt werden, Iebte in der Mitte des 
13ten Sahrhunderts. Jeder Kenner wird dem Berfaffer Gerechtigkeit widerfahren Iaffen, daß die: 
jes Werk die Schönheit der hebräifchen Sprache beweifet. 
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an a8 nam = deflen fchon mehremale Erwähnung gefhehen ift, war ein großer 
Sprachkenner, und hauptfählih im Hebräifchen und Arabifchen wohl erfahren. Er hat aber, fo 
viel wir wiffen, nichts Eigenes gefchrieben, fondern arabifch gefchriebene Bücher ins Hebräifche 
überfegt. 

Die meiften jüdifhen Gelehrten bi and Ende des 13ten Jahrhunderts fammelten Sach— 
Eenntniffe zur Verbeſſerung der Grammatik, Erklärungen der heiligen Schrift zum Auswählen 
des MWichtigern; Geometrie erlernten fie zur Anwendung auf die Aftronomie; erforfchten die Natur 
zur Verſcheuchung des Aberglaubens; machten Verſuche in der Dichtkunft zur Begründung einer 
Sittenlehre, die gegen alle fhwanfenden Deutungen der Religionsbücher gewaffnet und befeftiget fei, 


Gapitet XL 
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Sm 1äten Sahrhundert Iebte nwnı Ya mb 2 gemwöhnlih Y299 (Nalbag) genannt, 
Ereget und Philofoph, Sohn eines gelehrten Vaters, und 7’"207 Nachmanides) war fein Grof- 
vater von müfterlicher Seite. Die Spanier nannten ihn Magister Leo de Bagnolo, gebürtig war 
er aus Gatalonien, hielt fi aber Tange in Frankreich auf, wo er auch die Arzneiwiffenfchaft trieb. 
Er gab fih außerdem auch mit Schrifterflärungen ab, fehrieb das Buch ’7 nmmon (Praelia 
Domini) welches von metaphyfifchen Materien handelt, nämlich: von der UnfterblichFeit der Seele 
ec. ꝛc. Wir haben auch einen Commentar über den Pentateuch von ihm, deffen Manuferipf moch 

im Batican unter Nr. 35. in Folio zu finden ift. Er ftarb 1370 zu Perpignan. 


d. 98. 

Vom ihten bis zum 16ten Sahrhundert gab es noch viele jüdifche Gelehrte, die fich mit 
vielem Eifer dem Studio der hebräifchen Sprache ergaben, ob fie gleich fehr gedrüdt und 
verfolgt wurden, Diefer Zeitraum ift aber befonders ‚merfwirdig, weil im demfelben die 
chriftlichen Gelehrten wieder anfingen, das Hebräifche mit Fleiß zu treiben. Der Pabſt Cle— 
mens ber Fünfte gab Verordnungen auf der Kirchenverfammlung zu Vienne, daß auf den Uni: 
verfitäten die morgenländifchen Sprachen getrieben werden follten. ES wurden in Europa aud) 
mehre Akademien geftiftet, wodurd die Wiffenfchaften überhaupt empor famen, und es wurde 
auch anf allen damaligen Univerſitaͤten etlichen Profefforen zum Hauptgeſchaͤft gemacht, die hebraͤiſche 
Sprache zu lehren. Die Juden beeiferten fich, jene zu übertreffen, und machten fich durch viele 
gute Grammatifen und andere Schriften befannt. 

11 


79 
Eine der audgezeichneten älteren Familien, die 1429 nach der Einführung der Inquiſi— 
tion in Spanien flüchteten, war die der Abarbanel, vormals in Sevilla anfäflig. Dem Don 
Suda Abarbanel ward, als er noch in Liffabon wohnte, ein, Sohn geboren, deffen Schickſale und 
Gelehrfamfeit auf gleihe Weife ihn uns unvergeglich machen, Er heißt: 


SYINDISIS DIN I Don Ifaac Abarbanel. 


Er wurde 5726 Ys» DnooN ’7 (1436) geboren, erhielt eine anftandige Erziehung, warb in den 
rabbinifhen Miffenfchaften und in andern nüßlichen Kenntniffen unterrichtet, und fein Geift drang 
überall mit folher Schärfe dur, daß er die Bewunderung der Mit- und Nachwelt verdiente. 
Sein Glanz erhöht fih noch dadurh, daß er feine Abfunft aus dem Füniglihen Haufe. Davids 
darthut. Alfons V. fchäste ihn fehr und nahm ihn zum Geheimen= Rath, und er bezeigte fich 
des in ihn gefekten Vertrauens würdig. Aber mit dem Tode des Alfons fanf auch feine Größe. 
Don Juan IH. deffen ganzes Streben dahin ging, den Adel wieder zu drüden und die Fönigliche 
Macht zu erheben, machte bedeutende Veränderungen, und erregte dadurch gefährlihe Bewe: _ 
gungen unter den Großen. Abarbanel, wahrfcheinlich verwidelt in die Partei des Herzogs von 
Braganza, obgleich er fi) von öffentlichen Geſchaͤften zurüdgezogen hatte, ward plößlid vor den 
König berufen. Auf dem Wege zum Könige gaben ihm einige Freunde aber einen Wink, daß 
der Gehorfam ihm das Leben Eoften fünne Er kehrte fogleih um, floh eiligft mit feiner Fa— 
milie nach Gaflilien, wo er ſich einige Zeit bloß mit gelehrten Unterfuchungen befchäftigte, und 
jeine Erklärungen zu den Propheten fehrieb. Er ward bei den Juden fehr angefehen und wußte 
fih auch bald dad Vertrauen des Föniglichen Paard zu erwerben. Deſſenungeachtet mußte er 
nachher auch hier das Unglüd unferer Glaubensbrüder theilen. Als 1492 alle Juden den furcht— 
baren Befehl erhielten, Spanien zu verlaffen, warf fi) Abarbanel Ferdinanden und Sfabellen 
zu Füßen, ihnen das entfegliheUnglüd, das diefe Maßregel zur Folge Haben würde, vorftellend, und 
bat inftandig, den fchredlichen Befehl zu widerrufen. Er fand Ferdinand und Sfabelle fhon geneigt 
feiner Fürfprache Gehör zu geben, als Torquemada mit einem Grucifir in der Hand vor dem Ko: 
nige erſchien, und die ganze Unterhandlung und die Hoffnung der fpanifchen Juden vernichkete. 
Drei mal hundert Tauſend Seelen, (halb fo viel als unter Mofes aus Ägypten zogen) 
faßten den heldenmüthigen Entſchluß, Tieber auszuwandern, als ihren Ölauben zu verwechfeln. 
(S. Morente, Geſchichte der Inquifition.) 

Don Iſaac Abarbanel fchiffte ſich mit feiner Familie und mit mehren andern in Gar 
thagena bald ein, und nahm feinen Weg nah Neapel. Kaum war er angelandet, als er fich 
bei dem Könige Ferdinand melden ließ, der ihn wohlwollend aufnahm Rä nrabn bar27aR m mıpn 
(Abarbanel Comm. in Reg. I. praef.) Diefe Freude dauerte aber auch hier kaum ein Sahr, 
denn am 25. Januar 1494 ſtarb der bereits 7Ojährige König. Als 1495 die Franzofen Neapel 
einnahmen, war er nicht zu Haufe, er erhielt aber von der Plünderung feines Haufes in Neapel 
Nahriht und dies bewog ihn zu abermaliger Flucht. Er nahm feinen Weg nad Corfu. Dort 
hatte er die Freude, den Gommentar über das 5. Bud Mofid, den er in Liffabon verfertigte, 
unter feinen Papieren wieder zu finden. Er vervollfiändigte jet dieſe geiftreiche Arbeit, und 
vollendete fie im nächften Jahre in Monopolis, wo er nachher mit feiner Familie lebte. Er 
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verfertigte dort eine Menge gelehrter Werke. In der Einleitung zu ſeiner Erklaͤrung des Daniel 
ſchilderte er ſeine erlittenen Verfolgungen. Er hielt ſich nachher in Venedig auf, wo er dem 
Senate nuͤtzlich geweſen ſein ſoll, und endete daſelbſt ſein Leben in einem Alter von 71 Jahren. 
In Padua wurde er aber zur Erde beſtattet. Selbſt da fand ſein Koͤrper keine Ruhe: denn die 
nachmaligen verheerenden Kriege haben den Ort, wo er lag, ſo zerſtoͤrt, daß niemand ſpaͤter 
feine Grabſtaͤtte entdeden Fonnte — Seine Schriften erhalten ihn jedoch im ewigen Andenken; 
fie ftehen noch heutige Zages bei allen Juden in gutem Anfehn, und werden von chriftlichen 
‚Gelehrten fehr gefhäßt, weil er viele Schwierigkeiten glüdlih hebt und viele jüdifche Alterthuͤ— 
mer und Gebräuche, wo ed erfordert wird, bei Erklärung der Bibel beffer, als die übrigen rab: 
binifhen Gommentatoren, zu gebrauchen wußte. Seine Erklärungen über die erfien Propheten 
find, nebft einer Vorrede von Dr. Aug. Pfeiffer, Leipzig 16386 herausgegeben, und fein ern won 
Commentar über Daniel ift 1551 zu Ferrara auf 142 Seiten gedruckt und fpäter zu Gonftanti: 
nopel aufgelegt worden. 


8. 95. 


Wolfgang Zabricius Capito 1478 zu Hagenau geboren, hat zu Bafel fiudirt, 
wo er 1504 Doctor der Theologie wurde. Er war ein großer Kenner der hebräifhen Sprache, 
wurde feiner ungemeinen Gelehrfamfeit wegen vom Kaifer Karl dem Fünften 1523 geadelt, und 
ftarb 1542 an der Peft. 


$. 96. 

Sebaftian Münfter, wurde 1489 zu Sngelheim in der Pfalz geboren. Er ift un- 
fireitig einer der größten chriftlihen Kenner der heiligen Sprache. Elias Levita und Reuchlins 
Schriften las er fleißig, und ftand in einem fo großen Anfehen, daß ihm nach feinem Tode zu Baſel 
eine prächtige Grabfchrift gefeßt wurde, worauf folgende Worte zu Iefen waren: Germanorum 
Esdras Straboque conditur. Seine Schriften find zahlreih, eine der vornehmften davon ift 
aber eine volftändige Grammatik unter dem Titel: obwn PYTpAnnaRdn (Grammat. latin. hebr.) 
wobei er hauptfählih David Kimchi's Schriften beunste; ferner, ein Wörterbuch in drei 
Sprachen, Hebräifch, Griehifh und Lateinifh. Baſel 1530. Es führt den Zitel : My) we 
pw Sp» ap ‚nawb a2 mann ww 


A 


1492 Tebte zu Saragoffa mar In 2 DIN R. Abraham Zacuti, Verfaffer des 
Buchs Porn (Juchaſin), wovon wir fchon fo oft Erwähnung gethan. Er war einer von denen, die von 
Ferdinand und Iſabelle aus Spanien vertrieben wurden. Er war Profeffor der Aftronomie und hielt 
vor der Föniglichen Familie Vorlefungen Über diefe Wiſſenſchaft. Ihm ift in allen fpätern Nachrich: 
ten feit 800 Jahren n. C. ©. völlig zu trauen. Man muß aber diefes Bud Porn nicht verwech— 
fein mit dem, wovon der Thalmud J’d oda Pefahim Fol. 62. Erwähnung thut. Denn von 
diefem heißt ed dafelbft 1) Pon® J2D 110 DYD 37 ON NT 92 07 ION woraus erhellt, 
daß diefes, wovon der Thalmud fpricht, verloren gegangen oder für die Zufunft aufbewahrt wor- 
den if. Bon unferm Zacuti befißen wir noch unter andern einen Almanach perpetuum omnium 
Planetarum motuum, ganz Lateinifh. Venedig 1502, 

11° 
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S. 98. 


Einer der größten Grammatiker war R. Elias Levita 


ws nor nos 


welcher unter dem Namen I (Bachur, d. h. einer der nicht verheirathef ift) befannt ift. Er 
war ein Deutfcher von Geburt, aus Neuſtadt an der Aiſch. Als damals die Juden aus feiner 
Baterftadt vertrieben wurden, mußte auch er fliehen. Er begab fich nach Stalien und lehrte nad) 
Mofes und David Kimchi's Grundfägen zu Padua 1504. In Venedig 1507 umd drei Jahre 
nachher ward er der Sprachlehrer des Gardinals Agidius in Rom, wo er 13 Jahre blieb. Dann hielt 
er fich einige Jahre auf bei Fagius (Buͤchlein) zu Isni in Schwaben. Seine zahlreichen Werfe brach- 
ten die Kenntniß der hebräifchen Sprache viel weiter. Auch Münfter (8. 96.) genoß feines UnterrichtS. 
Sein Charakter wird eben fo gerühmt, wie feine Werke überall gefchäßt find. Er war gerade in 
Rom, als Karl der Fünfte den Papft Clemens den Siebenten auf der Engelöburg belagerte, und 
da er durch die Faiferlichen Soldaten fein geringes Vermögen verlor, fih auch wohl felbft nicht 
fiher glaubte, verließ er Nom, zog wieder nach Venedig, erreichte ein hohes Alter und ſtarb da— 
ferbft 1549. Auch gab er fich viel mit.der Dichtfunft ab, und hinterließ folgende Werke: 

1) 727 58, ein grammatifches Buch, welches von Münfter ins Lateinifche überfegt ift. 

2) Anmerkungen zum Michlul. 

3) ITOR 75, einige grammatifhe Abhandlungen nmyuor mp3 nyris by welde auch 
von Münfter ins Lateinifche überfegt find. 

4) Dyo a9, worin die Lehre von den Accenten vorgefragen wird. 

5) ann, ein haldäifches Wörterbuch, zuerft 1541 wä hrend feines Aufenthalts bei Paul 
Fagius zu Isni in Schwaben herausgefommen. 

6) nam nmon "ed, ift das merkwuͤrdigſte feiner Bücher, zuerft 1538 zu Venedig ge: 
drudt, zum welehe 1539 zu Bafel, nebft der Iateinifchen Überfeßung der fchwerften 
Stellen, zum drittenmale 1771 zu Sulzbach mit fehr Eleiner rabbinifcher Schrift. Der 
Vrofeffor Nagel hat die weitläuftige Vorrede davon ſtuͤckweiſe Tateinifch herausgegeben. 
Und 1772 ift von Semler eine deutfche Überfegung der ganzen Urfchrift diefes merkwuͤr— 
digen Buches nach der Bafelfchen Ausgabe herausgefommen. Was fo viele hriftliche Ge- 
Iehrte bewogen hat, diefes Buch zu überfegen, ift der Umſtand, daß diefer Elias der 
erfie Sude war, der das Alter der hebräifchen Bocalzeichen und Accente beftritten, 
und beweifet, daß die hebräifchen Puncte neuere Erfindung wären. (©. $. 65.) 

7) aan 50 W zum drittenmal zu Prag ap (1793) aufgelegt. 

8) nyan na born bp min, iſt eine Erklärung zu dem Werke 79 von Mofes Kimchi. 

9) an 'd, enthält eine Erklärung fovieler fremder Wörter, als sawn am Zahlwertbe 
u namlich 712. Bon Sacob Hartmann Yateinifch uͤberſetzt. 

Die meiften Werke des Bachur find von Dan. Bomberg, einen großen Kenner der be- 
braͤiſchen Sprache, auf feine eigenen Koflen zu Nom, Venedig und Bafel aufgelegt. 
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Die Erfindung der Buchdruderfunft gegen die Mitte des 15. Sahrhundertd, ein Haupt: 
beförderungsmittel der Wiffenfcehaften, wirkte auch mwohlthätig auf Ausbildung und Verbreitung der 
hebräifchen Sprachkenntniß. Um diffe Zeit lebte der Fürft zu Mirandola und Concordia, Johann 
Nico, welcher ein großer Gelehrter und ein Wunder feiner Zeit war. Er befchäftigte ſich jo gern 
mit den Wiffenfhaften, und war ein fo großer Liebhaber der hebräifhen Sprache, daß er bie 
Regierung niederlegte, und auf ein einfames Landgut z0g, wo er unermübet die Hebräifche Sprache 
ftudirte. Leider flarb der thätige Mann fo früh im 32. Jahre feines Alters. 


$. 100. 


Sohann Reuchlin zu Pforzheim von armen Eltern 1454 geboren, war ein großer 
Kenner der hebräifchen Sprache. Wegen des großen Genies, dad man in ihm entvedte, nahm 
fih der Markgraf von Baden= Durlach feiner an, und lieg ihn in Allem, wozu er nur Luft hatte, 
unterrichten. Er ging daher nach Bafel, wo das Hebräifche am meiften getrieben wurde, und 
ließ ſich darin unterrichten. Wegen feiner ausgebreiteten Kenntniffe in allen Fächern der Willen: 
fchaften fchidte ihn Eberhard, Herzog von Würtemberg, als Gefandter an den Hof des Kaiſers 
Friedrichs des Dritten. Der Kaifer gewann ihn fo lieb, daß er ihn und feine ganze Familie in 
den Adelftand erhob. Mit dem Faiferlichen Leibarzte, Jacob Hechiel Loans, einem Juden, wurde 
er befannt, der ihn nicht nur in der hebräifchen Sprache weiter unterrichtete, fondern «5 bei dem 
Kaifer dahin brachte, daß hm eine fehr prächtige alte Handfchrift der hebräifchen Bibel aus der 
Kaiferlihen Bibliothek gefhenft wurde. Seine Liebe zur hebraifchen Sprache wurde dadurd noch 
mehr verftärft, fo daß er fich einen fehr gelehrten Suden, der ihn auch mit den Nabbinen be: 
kannt machte, wählte. Er war unter den chriftlichen Gelehrten damals der einzige Kenner der 
hebräifchen Sprache in Deutfchland, und hat es weiter darin gebracht, als alle feine Vorgänger. 
Seine hieher gehörigen Werke Eennen wir nicht alle, e3 follen deren aber fehr viele fein. Hirt 
und Wolf in hist. lex. hebr. haben fie alle genau befchrieben. 

Als Sohann Pfefferkorn, ein zu Köln 1504 getaufter Jude, der vormals Joſeph gehei— 
gen, dem Kaifer den VBorfchlag that, alle rabbinifhe Bücher aufzujuchen und zu verbrennen, 
verhinderte es Neuchlin, indem er bewies, daß dadurch ſchaͤtzbare Überbleibfef der morgenländi- 
fchen Literatur zerftört werden würden und ein folches Verfahren auf die Wiffenfchaften über: 
haupt nicht anders als nachtheilig einwirken koͤnnte. Er erklärte dem Kaifer geradezu, daß Pfeffer: 
korns ganze Abficht darauf gerichtet wäre, von feinen alten Glaubensgenofjen nur Geld zu erpreſſen. 
Daraus entftand ein Schriftftreit zwifchen Pfefferforn und Reuchlin, der aus dem Leben des Letz— 
tern befannt ift, und nicht weiter hieher gehört. Hier nur noch die Bemerkung, daß Pferferforn 
den Kürzeren dabei z0g, und sur Belohnung 1515 zu Halle verbrannt wurde. 

Ya sans 53 ra 12 

In Reuchlins Zeit hafte auch überhaupt der Kampf gegen die EAU Schriften der 
Juden begonnen, Aber Reuchlins und Erasmus Bemühungen hatten die von allen rechtihaffnen 
hriftlichen Gelehrten gewuͤnſchte Erhaltung derfelben zur Folge. 


— — 
Gleichzeitig bluͤhte in Rom und Bologna der, erſt als hebraͤiſcher Sprachlehrer, dann 
als großer Arzt beruͤhmte und in der erſten Eigenſchaft auch Reuchlin unterrichtende R. Obadiah 
Sphorno PVCd ) I aus Ceſena, deſſen Werke beweifen, daß eine Art von Geiſtesverwand— 
ſchaft zwiſchen ihm und dem Bachur ($. 98.) Statt gefunden habe. Dieſer treffliche Mann ſchrieb 
Gommentare über den Pentateuch, die Pfalmen, Hiob, das Hohelied und Koheleth, wie auch ein 
metaphufifches Werk, polemifh gegen Zweifler, welches Werk er auch ins Lateinifche überfeßt, dem 
König von Franfreich Heinrich II. widmete, an den er auch feinen Gommentar über Koheleth fandte. 
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f. 
Der Koͤniglich-Spaniſche Leibarzt 
Land-Rabbiner uͤber ganz Caſtilien, uͤberſetzte 

unter dem Titel naar 22D (Liber morum.) 
Sm Buche Semita fidei Fol. 96, heißt es: Alle 
Weisheit des Ariftoteles ift aus der Meisheit Salomons 
entnommen; denn als Alexander Serufalem erobert hatte, 
feste er feinen Lehrer Ariftoteles über die Salomonifche 
Bibliothek, und diefer machte alles Gute, was er darin 
fand, unter feinen Namen bekannt. ©, Seder Hadoroth 

p- 25. und Sudafin. 


101. a 


und Philofoph Don Meier, Alquades, Ober: 
die Sittenlehre des Ariftoteles') ins Hebräifche 
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Bartoloccii, Bibliotheca magna rabbinica, Lit. |. 


Ariftoteles , der größte griechiſche Philofoph, 
verfaßte ein Buch, worin er alles widerrief, was er frü- 
her gefchrieben, bekannte Alles, was in Mofis Geſetzbuche 
geſchrieben ſteht und wurde ein Proſelyt. Vor ſeinem 
Tode ſchrieb er einen Brief an den König Alexander, und 
betete alle Morgen intrünftig zu dem Gott, der Alles 
erichaffen hat, folgenden Inhalts; 
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Morgengebet des Ariftoteles. 


Bartolocci. 
Terribilis, cui Domino me subiciam: 
Et Aeterne, qui nunquam recedit; 
Et o inceptor omnium rerum 
Libera me ab igne tuo magno. 


‚227 539 
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Unſere Überfegung. 
Furchtbarer, dem ich mich als Seren un— 
terwerfe! Ewiger, der niemals zurüd; 
weicht! Du Anfänger aller Dinge, befreie 
mic) von deinem großen Feuer (die Hölle), 


1) Ariftoteles war der Sohn eines Leibmebicus bei Ulerander dem Großen, Sn der Tugend wurde er Soldat; 


ein Drafel beftiimmte ihn, feine Kräfte dem Studio der Wiffenfchaften zu widmen. Er trieb zu Athen unter Plato 
die Philofophie mit ſolchem Fleiße, daß er, um ben Schlaf abzuhalten, in einer Hand eine Kugel hatte, worunter ein 
Beten fand, damit er durch den Klang der fallenden Kugel aufgewedt würde, Er ging von der Meinung feines 


Exemplar Epistolae Aristotelis 
missae ad Alexandrum Regem 
discipulum suum. 


Benedictus Deus, aperit 
oculos caecorum, et dirigit peccato- 
res in via; laudatus sit laude, sibi 
conveniente, qui retribuit nobis mi- 
in multitudine 


qui 


sericordia sua, et 
miserationum ejus, et eduxit me de 
stultitia completa, in qua fui omni- 
bus diebus vitae meae, cum occupa- 
rer in scientiis philosophicis, et 
judicavi omnia, notitia intellectuali. 
Et composui eirca haec propemodum 
infinitos libros, tanquam arenas ma- 
ris. Fugiant omnes videntes eos. 
In fine dierum meorum disceptavi 
cum quodam sapiente ex sapientibus 
Isra&lis, et vidi manum suam vali- 
dam in lege hereditate sibi ex Sinai 
(possessa) et attraxit cor meum in 
verba legis, cum ostendisset mihi 
signa et prodigia in nominibus sancti- 
tatis, vera, manifesta. 
Ego autem exarsi nulla praeeunte 
cognitione; quoniam magniludo re- 


et sensui 


rum excedebat capacitatem intellec- 
tus. Cumgne haec vidissem, posui 
cor meum, ut ea tota virtute mea 
intelligerem in lege Judaeorum: 
nam ipsa tota fundata est super la- 
pides perfec'os, non sicut sapientia 
putatitia Philosophorum. 

Idcirco dilecte mi discipule, Rex 
Magne Alexander, ne amplius te 
errare faciant, aut socios tuos libri 
Philosophorum: quoniam, si mihi 
esset facultas congregandi omnes li- 
bros meos dispersos per universos 
fine sterrae, igni combussissem; nec 
unus quidem ante oculos meos re- 
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Abſchrift und unfere wörtliche Überfegung 
des Briefes des Ariftoteles an feinen 
Schüler, den König Alerander. 


Gepriefen fei Gott, der die Augen der 
Blinden öffnet und die Sünder auf den 
rechten Weg lenkt. Gelobt fei er, wie es 
ihm gebührt, er der uns vergilt nach ſei— 
ner Barmherzigkeit, und nad der Zülle 
feines _Erbarmens, der mid) herauszog aus 
der Tiefe der Unwiffenheit, in welcher ich 
alle meine Lebenstage zubrachte, als ih 
mich mit den philofophifchen Wiffenfchaften 
befchäftigte und über Alles nad) bloßer Ver: 
muthung urtheilte. Ich verfaßte darüber 
auch unzählige Bücher, gleichfam wie Sand 
am Meere. Aber flichen mögen vor ihnen 
Alle, welche fie zu Geficht befommen. Denn 
am Ende meiner Tage ftritt ich mit einem 
Weiſen von Sfraels Weifen, und ih Jah 
deffen ausgebreitete Kenntniffe in den Ges 
fegen, feinem Erbtheile von Sinai; er 
Yentte auch mein Gemüth zu den Worten 
diefes Gefeges, indem er mir die Zeichen 
und Wunder in den heiligen Namen als 
wahr und den Sinn vernehmlich gezeigt. 
Sc aber war dumm; ich hatte von dem 
Allen nie Kenntniß gehabt, weil die Größe 
diefer Dinge das Faffıngsvermögen der 
Vernunft überfchreitet. Als ich diefes nun 
erkannt hatte, fo nahm ich mir vor, mit 
allen meinen Kräften die jüdifchen Geſetze 
zu prüfen, und fand, daß dies ganze Ges 
feß ein Bau ift, welcher auf feftem Grunds 
fteine gegründet ift, und nicht auf der eins 
gebildeten Weisheit der Philofophie. Daher, 
geliebter Schüler, großer Rönig Alerander, 
laß dich oder deine Gefährten nicht ferner 
irre führen durch philofopbifhe Bücherz 
denn- wenn ich alle meine Bücher, welche 
bis an der Erde Ende zerftreut find, wies 
der zufammen bringen Zönnte, fo würde 


Pehrers ab, und flellte eine ganze neue Philofophie auf, und ward dadurch Aleranders d. Gr. Freund und Tchrer in 
Er lehrte auch noch Andere, aber Alle im Spazierengehen, daher man 
Endlich mußte er wegen übler Nachrede, als habe er von den Göttern 
verächtlich gelprochen, die Flucht nehmen ging nad) Chalcis, wo er den fo merkwürdigen, hierbei überfegten Brief 
ſchrieb, und wie einige behaupten, durch, freiwillig getrunkenes Gift, feine Seele dem einzigen ewigen Gott vermachte. 


Staats= und politiſchen Angelegenheiten. 
auch feine Schüler Peripatetiter nannte. 


J 
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mansissel n°c Principes, nec vicarii, 
ne amplius perplexi essent in hujus- 
modi cognitionibus. 

Cognosco siquidem, quoniam mag- 
nam punitionem a deo recipiam, quia 
peccavi, et multos peccare feci. Id- 
circo Alexander fili mi, testificor 
coram te, et coram omnibus, qui 
venturi erunt in mundum, qued mul- 
titudo rerum per intellectum cogni- 
tarum sintgnendacia; quoniam altus 
super altum est custos. 

At quia sidera fuerunt in causa, 
ut mei libri dispergerentur per occi- 
dentales regiones : nunc ecce ego 
notifico notificatione Aideli, quod non 
convenit studere in ipsis, neque 
Quoniam logica 
est iniquitas, et philosophia est men- 


meditari in illis. 


dax. Ei nunc ecce ego mundus sum 
peccavi. 
Vae illis, qui instruuniur in eis, 


a delicto, quia ignorans 
quia gradiuntur per viam disputatio- 
nis in infernum, 

Et scio, quemadmodum ille sa- 
piens, contra sapientiam nostram 
ista mihi ostenderat: olim idem fe- 
cisse Salomonem Prophetam Davidis 
filium in parabolis suis, cum dice- 
vet: Cave a muliere aliena. (Prov.7.5.) 
Et (vers. 25.) Ne declinet ad vias 
ejus cor tuum. Iterumque (cap. 2, 19.) 
scriptum est: 


non 


Omnes ingredientes 


eam reyertentur. Vae oculis, 
qui talia vident; et heu auribus, 
quae talia audiunt. Hei mibhi, hei 
mihi, quia sie inyeteravi corpus me- 
um, et consumpsi dies meos rebus 
nocivis et inutilibus, deprimentibus, 


et non sublevantibus. 
Et cur dixisti mihi, quod no- 
men meum in ommibus nationibus 


notum sit; quia libros plurimos 


composueram, in quibus celeberri- 
mum erit in internum? Scilo, quod 
potius elegissem, ut esset mihi 
(nomen) in libro Legis (Mosaicae) 
quam mihi sit nomen in libris bae— 


veticalibus. Et elegissem prius 
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ich fie alle den Flammen überliefern, und 
nicht ein einziges follte vor meinen Augen 
bleiben, damit nicht ferner Fürften und 
Diener durch dergleichen Kenntniffe verwirrt 
würden. Ich erkenne es, daß ich fchwere 
Strafe von Gott empfangen werde, weil 
ich gefündigt und Viele zum Sündigen ges 
bracht habe, Daher, mein Sohn Alerander, 
bezeuge ich vor dir und vor Allen, welche noch 
das Licht der Welt erblicken werden, daß 
die ganze Maffe der Kenntniffe, die durch 
die bloße Vernunft erkannt werden, Trug 
ift, denn body oben ift der Allwaltende. 
Da nun mein Glüdftern es wollte, daß 
meine Bücher in allen Weftgegenden ber 
Erde verbreitet wurden, fiehe! fo befenne 
ich jest im getreuen Berichte, daß es fich 
nicht ziemt, fie zu fludiren, oder über fie 
nachzudenfen, denn die Logik ift Thorheit 
und die Philofophie ift Lüge. Nun wohlan, 
fiehe! ich bin rein vor Goft, denn ich fehlte 
unbewußt. Wehe denen, die fich durch fie 
unterrichten laffen, fie gelangen auf dem 
Wege der Forſchung zur Hölle. Wiffe auch, 
daß gleich wie jener Weife mir folches ge: 
gen unfere Weisheit zeigte, einft auch der 
König Salomo, der Sohn Davids, in feiz 
nen, Gleichniffen daffelbe weiſſagete. 

(Sprihw. 7, 5.) „Hüte did) vor einem 
fremden Weibe.“ Ferner: (25) „Laß dein - 
Herz nicht weichen anf ihrem Wege. “ Und 
wiederum, (2, 19.) „Alle die zu ihr eine 
kehren, Eommen nicht wieder. « — Wehe 
den Augen die ſolches fehen! und wehe den 
Ohren die folches Hören! Wehe! wehe mir! 
daß ich meinen Körper in diefen Zuftande 
altern ließ, und daß ich meine Tage in 
fhädlichen, unnügen, in niederfchlagenden 
und nicht tröftenden Dingen vergeudete, 
Warum haft du mir gejagt, dag mein 
Name unter allen Nationen bekannt ift? 
Vielleicht, weil ich eine Menge Bücher ver: 
faßt und dadurch großen Rubm in der Welt 
habe? Wiſſe, daß ich mir lieber einen 
Namen im mofaifchen Gefege gewünscht 
hätte, als in allen profanen Büchern; 
und ich möchte lieber erdroffelt fein, als 
dag meine Bücher verbreitet find. Denn 
nur diejenigen, welche dies Gefes ergreifen, 


stesngwiari, quam ut libri mei di- TON ID DNP > NIT ‚97. geben zum ewigen Leben, diejenigen aber, 
vulgati fuissent: quoniam apprehen- yynaya 2m nD man mr ana Melde die Philofophie ergreifen, gehen zur 


dentes Philosophiam, ibunt in pu- z Hölle; aud) id) werde einft für jenes Strafe 
teum foveae (in infernum). Et etiam TR mp. D erleiden. Dies habe ich Dir nun deshalb 


ego in futurum poenis afficiar coram 2558 nicht eher zu wiſſen gethan, damit, wenn 
omnibus illis. Haec autem prius tibi Du darüber zürnteſt und mir Böſes anthun 
non scripseram; quia si excandueris, ‚Non mm» 7.179 wollteft, ich vorher wußte, daß ich, bevor 
t malum mihi ob ista inferre volu- diefer Brief an Dich gelangte, ſchon todt 
—6 quod antequam haec ——— und im Sarge beigeſetzt — 
epistola ad te perpe en Pan „ „Übrigens, großer König Alerander, 
tuus ero, et depositus in lignea arca. wünfht Dir Frieden Dein Lehrer Ariftore- 
Et pacem Alexandro Regi magno Ma- les, welcher in die Wohnung der Ewigkeit 
gister taus Aristoteles (precatur) qui - einging. 


pergit ia domum seculi sui. 


f 22.102, 


Um das Sahr 1500 Iebte zu Gonftantinopel a1 Dan ea “a R. Mofes Kapfoli, das 
. Oberhaupt der aus Spanien vertriebenen Juden. Er war ein Mann von feftem Sinn, von 
großer Gelehrfamfeit, er hatte aber große Streitigfeit mit den übrigen Rabbinen über die Zu: 
laͤſſigkeitr) Faräifcher Knaben in rabbinifhen Schulen. R. Mofes hielt dies durchaus fir geſetz⸗ 
widrig. R. Eliah mm, der Morgenlaͤnder genannt, behauptete aber, die Lehre dürfe Nieman: 
den verfagt werben. In der That fand fi ſchon ein Beifpiel, daß ein Nachfomme de3 Maimo— 
nides einige Jahrhunderte vor diefer Zeit, durch diefen Unterricht der Fardifchen Kinder in acht 
jüdifhen (thalmudifchen) Schulen, eine ganze Faräifche Gemeinde zum Rabbinismus befehrt 
hatte. 2% AT MT NP Diefer R. Eliah wurde nachher fehr berühmt und ftand in ftetem 
Briefwechfel mit den damaligen italienifchen Nabbinen, namlich mit R. Sehuda aus Mainz, 
R. Meier aus Kabenellenbogen, welche in Padua und Venedig wohnten. R. Eliah bildete feine 
ausgezeichneten Fähigkeiten fehr aus, und that fidy in allen Wiffenfehaften fehr hervor. Er hatte 
feine Zageöflunden nach dem Bedarf eingetheilt und Tehrte einigen den Thalmud, andern die 
Grammatik, wieder andern die Arithmetit und andern Aftronomie u, f. w. In diefen Wiffen: 
schaften war er zugleich Schriftfteller. 

Aus dem Übertritt des Anan und feines Sohnes Saul wurde die Secte der Karder 
bauptfächlich gebildet. Das Wort DiNTp (Karaͤer) foll fo viel heißen als: Leſer der Schrift (von 
xp lefen) wir muthmaßen aber auch, daß die Etymologie nicht durchaus aus der hebräifchen 
Sprache braucht hergeleitet zu werden, fondern wir Fünnen fie eben fo gut aus der arabifchen 
bilden, in welcher INIP (Koran), (ex Articulo Arabico bx et voce Inap Koranon; idem quod 
Judaeis np Legenda sacra.) ein fleißiger Lefer bedeutet, weswegen das türkifche Geſetzbuch 
Koran heißt wegen der Anbefehlung Mahomeds, darin fleißig zu Iefen. Jedoch Fommt ung die 
Bemerkung als gefchichtlich nicht ganz klar vor. Beſſer wäre wohl der Hauptfinn des Fardifchen 
Gebäudes aus dem Hebräifchen felbfl wie gefagt von NIp zu befiimmen und ownp heißt alsdann 
foviel als Zertlefer (Textleute) welchen Namen diefe Secte anfänglich von den Juden zum Schimpf 





1) Es wird dem Lefer wohl nicht unangenehm fein, hier etwas Näheres (von 1828) über Karder zu finden, 
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erhielt, die ihn zuletzt aber felbft annahmen. Die Vergleihung des Wort xp aber, mit dem 
oben gleich gebildeten arabifchen NP, giebt eine fo Elare Anficht von dem Wefen dieſer Secte, 
die doch den Namen felbft a vaß es Schade wäre, eine fo gefällige Conjectur gänzlich auf: 
zugeben. 

Die Secte der Karker oder Schriftanhänger bildete ſchon feit dem Entftehen der grie= 
chiſchen Schulen in Paldftina und Syrien unter der Herrſchaft der Seleuciden den Gegenfaß zu 
den Überlieferungsanhängert. Sie verwerfen Alles, was nicht in der heiligen Schrift felbft ent— 
halten ift. Sie fagen, dag Moſes durchaus nicht zugeben ‚wollte, daß fein Gefeß Zuſaͤtze erhält. 
Wir wiffen zwar aus der Miſchna Zract. Aboth 1.3, dag man die Entfiehung diefer Secte einem 
D173 (8. 38, ©. 37.) und einem MD zufchrieb *), die einen Lehrbegriff des IND DIN DWNDIN 
entftellt haben follen. Gewiß aber waren diefe nicht die erſten Urheber diefer Secte, vielmehr ift 
zu glauben, daß, feitdem die Wiffenfchaften zu blühen anfingen, mehre folder Schwindelföpfe 
fich aufwarfen. Wenn aber die Karker mit dem Namen J Sadducaͤer und D00 Baithu— 
ſaͤer belegt wurden, ſo geſchah dieſes vornehmlich in Ruͤckſicht auf ihre irrige Lehre, die dem 
Volke den ſuͤßen Glauben an ein kuͤnftiges Leben zu rauben ER und dadurch dem fittlichen 
Mandel ihrer Anhänger nachtheilig wurde. 


Neuerer Bericht über die Karaͤer⸗ 
Der Geſchichtſchreiber der Iſraeliten Dr. Soft, ſagt unter den Berichtigungen zu ſeinem 
Werke (Geſchichte der Iſraeliten ſeit der Zeit der Maccabaͤer bis auf unfere Tage. 9 Thl. p. 84.) 
daß er von — Freunde Herrn L. Miſes aus Lemberg, der als Sachkenner, Augenzeuge und 
Wahrheitsfreund allen Glauben verdient, im Maͤrz 1828 ein Schreiben erhalten habe, worin in— 
tereſſante helm gemacht werden über den Zuftand der noch in der Krimm und den anz 
grenzenden Laudern wohnenden Karaiten. ‚Das Merkwuͤrdigſte aus dieſem Aufſatze möge hier in 
einem kurzen Auszuge folgen: 
»Sn Galizien befinden ſich nur noch zwei Kolonien von Karaiten, (dev Einſender 
Herr Mifes hat fie beſucht) die eine in Halicz (Stanislauer Kreifed), die andere in Kokiſew 
(vormals Kraſan Oſtra genannt.) Sene beftehet gegenwärtig nur noch aus fünf Familien, die 
den Aderbau treiben und beide zufammen aan etwa 140 Geelen. Sie halten einen Dan," 
(Rabbi) der zugleich mbH (Xehrer) und um (Schädter) iſt; fonft findet fi fein einziger 
Karaite im öfterreichifchen Lande, fie werden von der Regierung fehr begünftigt und den Chriften 
gleich gehalten. In Torok und Luzk im ruſſiſchen Polen find fie fehr zahlreich. In Hinſicht auf 
Lebensart und Außere Sitten gleichen fie den dortigen Bauern. Die Umgangsfprache diefer Secte ift 
verdorben tatarifch, ihre Gebete find hebraifch, und die Landesſprache wird von ihnen nur gebraucht, 
um ſich den Chriften und den Juden verfländlid) zu machen. Ihre Kleidungsflüde und Mob: 
nungen find voller Schmuß; aber an den Feiertagen haben fie ſchoͤne Kleider an. 
Die Tracht der Männer ift die des polnischen Bürgers in Fleinen Städten, Die Tracht 
der Frauen hingegen nähert fich mehr der der jüdifchen Frauen in Polen. Ale Männer tragen 





1) Der gelehrte Karait R, Caleb, welcher im i5ten Sahrhunderte blühete, verläugnet fie als Stifter der Ka— 
räiſchen Secte. S. Vorrede zu feinem MIIOND mıWy +» (Liber decem tractatuum.) 
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Baͤrte, Fein einziger wagt ihn zu rafiren. Sie find abergläubig und haben gar feine Bildung, 
bloß in Torok foll fih ein Arzt diefer Secte befinden. Im der Krimm Ieben fie in guten Um— 
finden und thun doch wenig für die Erziehung ihrer Kinder, aus Furcht ihre Kinder möchten 
während des Studiums auf hohen Schulen verleitet werden, von Speifen anderer Nationen zu 
genießen. Es ift ihnen nach ihren Gefegen nicht erlaubt, weder bei den Juden noch bei den Chriften 
Fleiſch zu eſſen, felbft dad Brod der Chriften genießen fie nur im Nothfalle. Alle Gebote, die 
ausdrudlich in der heiligen Schrift vorgefchrieben find, find bei ihnen unveränderlih. Hingegen 
Gebräuche, die bloß von früheren Chachamim eingeführt worden find, Fünnen die zeitigen Chacha— 
mim abändern. AS Beweis davon ift der Gebraudy, Sabbatabends Lichter zu brennen, der erft 
vor ungefähr 200 Jahren von Ypnıpv2 TOR (Elias Bafchkiafo *), VBerfaffer des Buchs 5 
yo (Palium Eliae, Tract. de ritibus Karaeorum) troß des nicht unbedeutenden Zanks der 
Secte zu Luzk und Torok, die dagegen proteftirt haben, angenommen worden, hinreihend. Gie 
halten nm (die Pfoftenfhrift, 5 B. M. 6, 9.), MI3 (die Schaufaden, 1 B. M. 5, 38.), 
und Mor das Viehfchlachten, fo wie wir rabbinifchen Suden. Ihre Chachamim fiehen in großer 
Authorität, fie find gefchidt in dem Kalender: Wefen, gefhidt in der hebräifchen Sprache und 
machen bei allen Zeremonien, die während des Gebets verrichtet werden, die Hauptperfonen aus. 
Sie rufen die DIN mYyaW auf, fie Tefen felbft die IYd vor und find zugleich weltliche Richter, 
denn die Karaiten bringen felten ihre Klagen gegen einander bei den Behörden an. Die nman 
verftehen die hebräifche Sprache alle vollfommen und befjer als unfere meiften ny27. Dies läßt 
fi aber fehr Leicht erklären, wenn man bedenkt, wie ſchwach die Karaitifche Literatur ift, und 
daß ihnen Zeit genug bleibt, die hebräifhe Sprache grammatikalifch zu erlernen, welches bei 
unjern 0927 felten der Fall fein kann, da fie eine ungeheure Bibliothek ’NATKM DWWNTT D'pDID 
zu fludiren haben, um fich gehörig auszuzeichnen und nicht zn der niedern Stufe eines unbedeu: 
tenden 2 Rabbi hinabzufinfen. | 

Die Predigten werden in ber tatarifchen Sprache gehalten. Das Gebet wird von 
‚Männern und Frauen ftehend verrichtet und dauert täglich Tänger als eine Stunde und am Sabbat 
beinahe vier Stunden. Sobald drei Perfonen in der Synagoge fich eingefunden haben, Fann der 
m (Borfänger) das Gebet Taut abhalten, und diejenigen, die in der Mitte des Gebetes kommen, 
fangen dort zu beten an, wo fie den Vorfänger beten hören. Beim Hereinfommen und Heraus: 
gehen büden fie fich fallen auf ihre Kniee und Füffen die Thür der Synagoge. Das Gebet darf 
in Feiner andern als in der hebräifchen Sprache verrichtet werden (7’y7 ‚YTbN nIIN Palium 
Eliae 275). Einige Zufäße werden in tatarifcher Sprache recitirt. 
»Das ovrın m2 (der Begräbnißplag) wird am 7. und 10. des Monats IN Ab, vor 
Neujahr, vor dem langen Sage, befucht, wo man fih mit nme na (Selenmeffe Iefen) be: 


1) Diefer Elias ift der Großvater von einem fehr gelchrten Karder mit Namen om j2 IN ‘I Aharon Ban 
Sofeph, Verfaffer von 4 hebräifchen Werken, als: 
1) ann by wind Explanatio in Pentateuchum Mosis. i 
2) pbnn 53 Un Dam Da 332 IN MID Doctor Aaronis, in eo namque Thalmudicarum 
fabularum vanitatem refutat. 
3) D'YNIPT DNON PP » pn yV de) Lignum vitae, quo de articnlis Karaitarum fuse pertractatur, 
4) Perfectum pulchritudinis, welches eine vollftändige hebräiſche Grammatik if. 
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ſchaͤftigt. Auch Kindbetterinnen beſuchen nach Verlauf der unreinen Zeit daſſelbe. Die Zahl 
der Faſttage iſt bedeutender, als die bei uns; Kinder von 7 Jahren werden zum Faſten angehalten. 


„Das Frauenzimmer, es fei verheirathet oder unverheirathet, ift während des Monat: 
lichen ganz untein. Sm diefer Zeit dürfen fie nichts im Haufe berühren; die unreinen Frauen 
leben in diefer Zeit ganz von der Familie abgefondertz fie haben alsdann ihre befondere Kleidungs: 
ftüde und Geräthfchaften, Pelzwerf wird zu diefer Zeit zur Bekleidung und zum Bettlager ge- 
braucht; fie find während der unreinen Zeit ihren Familien ganz abgeftorben; alle wirthichaft- 
lichen Angelegenheiten werden von einer andern Perfon für fie verrichtet. Am Ende diefer unan— 
genehmen Zeit werden fie von reinen Frauen mit lauem Waſſer begoffen. Die Übertretung dieſer 
Gebraͤuche giebt Anlaß und Recht zur Eheſcheidung. 


Stirbt eine Perſon dieſer Secte, ſo reinigen ſie ſie ſelbſt nicht, ſondern ſie bezahlen 
arme rabbiniſche Juden dafür, die ſie alsdann in einen Kaften legen, der entweder mit Baum— 
wolle oder mit Hanf ausgebettet ift womit die Leiche auch zugedeckt wird, dann wird fie von Karaiten 
in die Synagoge getragen, wo der Chacham eine Leichenpredigt halt, und von 4 bis 8 Perfonen 
diefer Secte zum Begräbniß gebracht. Wenn man merkt, daß der Tod nahe ift, fo wird das 
Zimmer, worin die fierbende Perfon fich befindet, von allen Geräthfchaften leer gemacht, und alle 
Anweſenden entfernen fih, um nicht NY untein zu werden. 


185 iſt nicht im Gebrauch, weil DIV in gegenwärtiger Zeit nicht mehr üblich ift!). 
Das Frauenzimmer ift von ſolchen Borfchriften befreiet, wo in der 7Yın (Pentateuch) der Aus: 
druck 7213252) vorkommt. o73) wird vom Frauenzimmer beobachtet. In Abwefenheit eines 
Cohens vertritt der am die Stelle bei ſ27 72°), das Löfegeld fällt der Synagoge zu. 
Ganz SR wird täglich eine Menge 759 7) gefagt. x2) Kay) wird nicht gefeiert. DT 
und am befißen Dokumente ihrer Herkunft. Die 057?) wird in tatarifher Sprache gelefen. 
Ein jedes Kind männlichen Gefchlecht3 wird bei feiner Geburt zum 73 (Nafirder) bis zum 7. 
Jahre geweihet; am Tage der Befreiung faften die Eltern und das Kind. Gegen Abend ver: 
jammelt fi) die ganze Gemeine in der Synagoge, wo der DIN eine Predigt in tatarifcher Sprache 
hält, alddann wird die Zeremonie des Haarabfchneidens vorgenommen; das 7jährige Kind macht 
ſodann den Borbeter, dann wird bei den Eltern Zafel gehalten, wo der Knabe Fleifch und 
Wein zu genießen anfangt. 


1) Die Ehe des Einderlos Verftorbenen ſetzte der hinterlaffene Bruder chemals fort, und der erfte Sohn aus ber: . 
feiben kam auf den Namen des defuncti, 5 B. M. 25, 5 — 10. Auch oft der nächfte Anverwandte, Ruth 3, 9 
ff. 4, I. Über diefe Sitte ſ. Bruce Reife im Auszuge. Rinteln, Zr Thl. ©. 385. (Vergl. $. 75.) 

2) Filiis, worunter bloß das männliche Gefchlecht verftanden wird, 

3) Sf eins der Gefege, welche ein verheirathetes Frauenzimmer, als ein heiliges Geſetz Gottes zu beobachten 
hat, 4. B. M. 15, 20. Vergl. unfer nobw nn? Collectio Salomonis p. 29, 30 und 31. Hannover 1830. 

4) 2, B. M. 13. Capitel. Vergl. unfer Collect. Salom. Pag. 76. 

5) Bußgebete, die auch wir einige Tage vor dem Neuenjahre bis nach dem Verföhnungstage alle Morgen vor 
dem gewöhnlichen Morgengebete verrichten, 

6) Palmenfeſt. (Hofoiana). 

7) Abſchnitt der Propheten, welcher an allen Sabbathen und Fefttagen in der Synagoge verkefen wird. 
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Auszug aus dem Faraitifchen Buche IDOR AmN ; 

„Wer einen Gelehrten verächtlich behandelt oder ihn nach dem Tode jchmäht, werde 
auf 7 Zage in Bann gelegt.« 

»An den 4 Eden des mbn und MI ya find je 7 Fäden, 6 weiße und ein blauer«*). 

»An 07 v7 blafen fie nicht, weil, wie ſie fagen, die Iaute Berfündigung des Heftes 
hinreichend ift ohne Ta (Blasinftrumente). « 

»Megen eines erwiefenen Zehlers Fann eine Frau gefchieden werden, als: Verlekung 
der Geſetze, Förperlihe Fehler, fliefmütterliches Betragen gegen zugebrachte Kinder (Bravo)! 
Zankſucht, Sittenloſigkeit. — Die Frau hat aber daffelbe Recht gegen ihren Mann. « 


ea parte AV. 


$. 103. 


1495 wurde Johann Förfter zu Augsburg geboren und nachdem er den großen Reuchlin 
gehört, warb er Profeffor der hebräifchen Sprache zu Wittenberg. Er wendete faft fein ganzes 
Bermögen an, um bie Rabbinen zu verftehen, und fagte oft: um die hebräifche Sprache recht 
inne zu haben, muß man die Rabbinen erft Fennen lernen. (Nichtig!) 


$. 104. 


Nah Salonihi kam im 15ten Sahrhundert ein fehr gelehrter Nabbi aus Spanien, 
ap 2 pr R. Iſaac, Verfaſſer des fehr berühmten philofophifchen Werks arıyı mrpy 
Ligatio Isaaci, welches voll der tiefften Gedanken ift. 

Amma2H may 3 (N. Obadias Bartenora) blühte damals in Serufalem, er ift der 
Berfaffer des Commentard Bartenora über die Mifchnah, er bezog von feinem Bruder aus Stalien 
einen Sahrgehalt von 130 Ducati, um ſich ohne Sorgen den Wiffenfchaften widmen zu koͤnnen; — 
ein Bewei5 von der damals fchon in Serufalem herrfchenden Armuth. Auch von diefem edeln 
Bruder erzählt man, daß er nur 1000— 5000 Ducati im Vermögen hatte, und zu einem fehr einfas 
hen Leben genöthigt gewefen fei, um jenen würdigen Gelehrten aufrecht zu halten, und zugleich 
die ihm nachgeruhmte Gaftfreiheit gegen Wanderer DIN DINy (im gewöhnlichen Ausdrud 
ormmın) nach Herzenstuft zu üben, — - Schöne Gefinnungen! Lichtpunkte in einer damals fo 
trüben Zeit! 


$. 105. 
Die Zahl der jüdifchen Gelehrten nahm in allen türfiihen Städten durch die Aus: 
wanderung aus Spanien fehr zu, und ihre Namen find — zum ewigen Scandfled für 
Spanien — in vielen ihrer Schriften aufgezeichnet. Es waren derfelben in diefem Reiche fo 


‚viele, daß fie fich zerflveuen mußten, um Befhäftigungen zu finden; da fi) von ihnen feine ger 





1) Wir hingegen haben acht weiße an jeglicher Eike. 
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ichichtliche bedeutende Vorfälle bemerken laſſen, fo übergehen wir fie und ihre Schriften!). Ses 
doch fol von einigen der Merkwürdigften Erwähnung gefchehen. 


$. 106. 

Nach nzy Zephath in Galilda Fam 292 2p IR. Sacob genannt Berab aus einer 
fehr angejehenen Familie in der Gegend von Zoledo geboren. Er war als 18jähriger Süngling 
aus feinem VBaterlande gewandert, reifte erſt nah Fez, wo er durch feine Predigten und Lehren 
in der hebraͤiſchen Sprache großes Aufſehn erregte; begab fid) von da nad) AÄgypten, wo er ſich 
eine Zeitlang aufhielt und endlich waͤhlte er ſich Zephath zu ſeinem Aufenthalt, wo eben eine 
Rabbinenſchule errichtet wurde, und von da war eine Verbindung mit allen wichtigen Staͤdten, 
ſo daß ſich daſelbſt ein neues Tiberias bildete. 


8. 107. 
Zus an ja apın 3 Verfaſſer der DIAS Yan welches Werk die juͤdiſche Geſetzgebung 
umfaßt, lebte anfaͤnglich in Spanien, ging aber wegen der damaligen Unruhen auf den Rath 
ſeines Bruders, R. Jehuda, Rabbiner zu Toledo, nach Deutſchland. 


&. 108. 
Ip ADV I S9paT ADV Man SI 
ift der Verfaffer de Commentar mp» n’2 Domus Josephi genannt, zum NY nv (Mensa in- 
struceta, Gefeßfammlungen,) Er war erft in Nifopolis anfällig, wohin feine fpanifche Familie 
gewandert war. Nachmald fuchte er fein Gluͤck in Adrianopel, fing da fein Werk an, vollendete 
es jedoch erft in Zephat, wo er feine Tage befchloß y’ab dw 'n in einem Alter von 87 Sahren. 
my ol) ift dasjenige Werk, nach welchem wir uns fowohl in Givil= als in Ritual: 

Sachen mehrentheils richten. (ES erhielt Zufäge von dem berühmten, in Krakau jung verftorbenen 
asDıR non a von den Anfangsbuchflaben n’nn Ramo genannt.) E3 enthält diejenigen Geſetze 
und Gebräuche, welche noch jest im Schwange find, mit Hinweglaffung derjenigen, die nach der 
Zerftörung des Tempels haben aufhören müffen, (pag. 24.) und beftcht aus 4 Theilen: 

1) DM MINE von Religionsgebräuchen. 

2) 97 MY vom Erlaubten und Berbotenen, 

3) Nyn JAN von Ehefachen. | 

1) DDwHn term handelt vom Rechte und Unrechte. Alle Gefeße und Gebräuche, in Erb: 
ſchafts- Vormundſchafts- Teſtaments- und Chefachen, in fo weit folhe das Mein und Dein 
angehen, find hauptfächlid in dem Zten und Aten Theile zu fuchen. Da indeffen die Berfaffer 
des NY ind zwar ald Männer von hellen Einfichten und heiligen Sitten bei unferer ganzen 
Nation in großem Anfehen fliehen, aber doc, Feine gejeßgebende Gewalt haben: fo koͤnnen ihre 
Ausfprüche und Entſcheidungen zweifelhafter Säße nur gültig fein, in foweit fie ſich auf 
den Thalmud felbft, oder auf richtige Argumentation aus demfelben gründen, oder wenigftens 


1) Zoft im 8. Buche, Liefert ein Namen »Verzeichnig fämmtlicher Gelehrten im türkfifchen Reiche feit der Ve 
treibung aus Spanien. 


demfelben nicht zuwider find. Wenn aber fpätere Lehrer des Rechts in ihren Schriften zuweilen 
nöthig gefunden, von den Decifionen des Mn» now abzugehen, und ihre Behauptungen durch 
triftige Gründe aus dem Thalmud dargethan haben, fo hat auch der Gebrauch fih nah ihnen 
richten, und von dem y’w abweichen müjjen. Daher beim Ausfpruche eines Richterfpruches in 
Nitualgebräuchen außer dem »’Yy noch viele andere fpätere Nabbinen zu Nathe gezogen werden 
muͤſſen, und in zweifelhaften Faͤllen alle Zeit auf die Duelle felbft, nämlich auf den Thalmud 
und die Commentatoren defjelben, Nücfiht genommen werden muß. Und wo der Richter Feine 
Entfheidungsgründe in einer von den Meinungen findet, da muß e3 in folchen Fällen auf die 
Einficht des Richters felbft ankommen, auf welche Seite er die mehrften und wichtigften Wahr: 
heitsgruͤnde zu finden glaubt. Hauptfächlich aber wird in folhen Fällen darauf gefehen, welche 
von den Parteien im Befig der flreitigen Sache if. Denn wenn auf beiden Seiten wichtige 
Auctoritäten anzutreffen find, fo ift ein dubium juris wie ein dubium faeti-anzufehen, und der 
Snhaber der Sache hat das Borrecht.") Diefer R. Joſeph Karo ift auch der Verfaffer von dem 
Werke 7m mo> Commentar zu dem großen Werke nam 7 des Maimonides. AS N. Mena: 
chem Afaria, ein großer Gelehrter aus Fano, wohnhaft zu Mantua noch als ziemlich junger 
Mann eine ihm zugefandte Handfchrift davon erhielt, übergab er diefe gleich dem Drud, übers 
nahm die Koften aus eigenen Mitteln und auch die Correctur; er felbft wurde fpäter ein vielfeis 
tiger Schriftfteller. 


$._ 109. 
in mm’ R. Morbehai Nathan, machte fich 1556 berühmt durch die hebräifche 
Überfegung des erften Concordanz, unter dem Zitel Dr) SH (liber illuminans viam), 
welche vom Frater .Arlottus 1290 ins Lateinifche verfaßt wurde. Die Gelehrten find unter fich 
Ri einig, und glauben, daß ber Überfeger in pre R. Sfaac Nathan geheißen, welcher 
433 gelebt haben foll. 


8: -. 140, 


Nicolaus, ein Franzifcaner Mönch aus einem fehlechten Dorfe in der Normandie, Lyra 
genannt, foll von jüdifchen Eltern geboren fein. AS Kind erwarb er fich fehon eine nicht gemeine 
Kenntnig in der hebräifhen Sprade. Als er erwachfen war, foll er die chriftliche Religion ange: 
nommen, und den Namen Nicolaus de Lyra befommen haben. Er war ein großer Kenner der 
hebräifchen Sprache, und bereitete durch feine Schriften Luthern die Bahn zur Reformation, 
daher das Spridwort: Si Lyra non Iyrasset, Lutherus non saltasset. 


ge ill: 


NOT TR. David Aben Simra Fam aus Ägypten nach Zephat. Er war- ein 
Mann von großer Gelchrfamfeit und großen Tugenden. Man erzählt von ihm, daß er fein 
ganzes Vermögen von vielen Zaufend Goldfiüden zur Hälfte unter feine Schüler vertheilt 





1) ©, Ritualgefege der Zuden von M, Mendelsfohn, Berlin 1799, 


96 — 1 


und das Übrige nach Serufalem gefandt habe. ann97 my I R. Moſes be Trani lehrte 1570 auch 
zu Tzaphet (Zephath) alwo er ein DDNMDHT 717 (ausgezeichneter Nichter) war. Ihm wurde das 
Prädicat Sun 93 Lucerna Israelitica beigelegt. inige nannten ihn »»d Sinai, weil er 
mit den Gefesen von Sinai genau befannt war. Wieder Andere nannten ihn on »pip Era- 
dicantem montes. Er ift der Verfaſſer des u "2D np Civitas libraria und Donna v2 
Domus Dei. Ferner lehrte zu Sephaf vapı N mn a 3. Salomo Al Kabez, ein Kabbalift, 
aus deffen Schule bald YYRı719 mw I R. Mofe Korduero, der berühmte Philofoph und Kab- 
balift hervorging, Berfafler des Buchs 21195 Dr7> Paradisus a granatorum, (liber exhi- 
bens clarem totius cabbalae.) 


——— 

9 Dune N. Samuel di Moden, lehrte zu Salonichi, ein fruchtbarer Schrift- 
fteller, welcher ein Alter von 84 Jahren erreichte und eine gelehrte Nachkommenſchaft hinterließ. 
Auch zeichnete fih N. David Ben Safon durd feine Kenntniß der hebräifhen Sprache und 
durd feine Befanntfhaft mit den türfifchen Rechtsbuͤchern ſehr aus. Die gelehrteften Tuͤrken 
holten fie) bei ihm Nath in Nechtsfahen- Er war reich, aber blind. Seine Testen Tage ver— 
Iebte er in Gonftantinopel, wo er allgemein fehr hoch gefhäßt wurde. 


$. 113. 
mus um = Berfaffer eines Commentars uͤber die Bibel, unter dem Zitel: TER zanNn 
Lex Mosis Alschich, Tebte auch in Zephat. Seine Werke find überall befannt, und werden 
heutigen Zages von allen Nabbinen noch fleißig gelefen. 


11% 

1592 Iebte an 77 7 NR. David Gans, Germand-Bohemus, Verfaffer des Buchs 
== 7nS (Germen Davidis), welches eine Furzgefaßte Gefchichte vom Anfang der Welt bis auf 
das Jahr am "ob ’7 (1592) enthält. Ins Lateinifche überfegt von Guilielmus Henricus 
Vorstius. Es giebt aber noch ein Buch, welches diefen Namen führt, und welches der Geſchichte 
der hebraͤiſchen Sprache mehr angehört als jenes. Es enthält ↄxee (liber radicum) in 4 Spra= 
hen, nämlich: Hebraͤiſch, Chaldaͤiſch, Lateinifh und Spanifch, herausgegeben von priyt 33 717 ’7 
ormenn nrawnn David Ben Isaac de Pomis, Med. et Physic. Spoletan, —0 — gelebt 
hat, und deſſen Werk er 1586 zu Venedig vollendete. 


8... 19: 

Einer der Neu-Chriſten CDDNN) in Portugal, der fi außer feinem Baterlande öffent“ 
lich zum Judenthume bekannte, nahm den Namen yon bw 7 R. Salomon Molcho an. Er 
war vorher geheimer Secretair des Königs, und ob ihm ſchon von Jugend an die Gefeke Mofls 
gänzlich vorenthalten wurden, fo ward er doc einer der größten jüdifchen Gelehrten feiner Zeit, 
verfaßte fogar ein Fabbaliftifches Werk, und predigte oft in Stalien und in der Türkei. Zu ihm’ 
gefellte fih ein gewifler Avanturier mit Namen David Rubena (HONTT 717), welder vorgab, 
daß er einer der Fürften der 10 Stämme, oder ein Abgefandter derfelben, die da noch fehr weit 
über den m 73 (Bach oder Fluß Gofan) wohnten, ſei. Diejer begab fih nad) Nom zum 


1) So werben bie Juden genannt, bie in Spanien und Portugal gezwungen wurden, bas Ehriftenthum anzunehmen. 
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Papſt Clemens, und hatte die große Ehre, ſich ſehr oft, und zwar ſtundenlang, mit demſelben 
heimlich zu unterhalten; von deren Unterhaltung aber nichts bekannt ward. Dieſe beiden (David und 
Salomo) erdreiſteten ſich, dem Kaiſer Karl dem V. und dem franzoͤſiſchen Koͤnige Franz I. 
den Vorſchlag zu machen, ſie moͤchten das Judenthum annehmen. Beide gekroͤnte Haͤupter unter— 
hielten ſich wohl einige Monate ganz allein mit ihnen. Am Ende that man ganz unerwartet 
dem Salomo Molcho einen Zaum in den Mund (damit er nichts von der Unterhaltung verrathe) 
und fd wurde er 1533 zu Mantua Ichendig verbrannt. Der andere foll nad) Einigen gleich 
darauf (wohl von Schreden) feinen Geift aufgegeben haben, Nah Andern fol der Kaifer ihn 
unter ficherer Auffiht nad) Spanien gefchidt haben, wo er auf feinem Bette einige Jahre nad 
dem Scidjale des R. Solomo Molcho, ruhig verftorben fein-fol, und wieder nach Andern 
fol er auf der Zortur zu Tode gequält worden fein. Es mag darum fein wie es will, der 
ganze Vorfall ift und bleibt dunkel und die meiften Gefchichtfchreiber übergehen diefe Geſchichte, 
die aber davon ſprechen, druͤcken ſich ſehr zweideutig daruͤber aus. 

Man vergleiche 'Dp7D DNy DD)ä )Dd Semitae mundi. Y F 1127 α— 
Liber Chrouic. vitae Josephi Cohen. Fol. 206. Bartolocei in feinem +30 np Biblioth. magna 
Rabbinica. IV. Zheil p. 385. R. David Gans in 17 rn3 Seite 43, 2te Seite unten. 


Braam.ı t.e1 XV 


Sr. ‚116. 

Sm i6ten Jahrhundert fand die hebräifhe Sprache auch unter hriftlihen Gelehrten 
viele Liebhaber, und man fing an, das Hebräifche mit vielem’ Fleiß zu treiben. Gönner der 
Gelehrten und Beförderer der Wiffenfchaften ließen mehre Bibeln in Folio, Quart und Dctav 
auflegen. Die erfte hebräifche Bibel legte Daniel Bomberg 1517 zu Venedig auf, ein treffliches Be— 
foͤrderungsmittel der Gelehrfamkeit überhaupt und insbefondere des Stndiums der hebräifchen Spra: 
he. Man fing an, diejenigen zu ſchaͤtzen, welche fich mit derfelben abgaben.") So finden wir nicht nur 
Deutfche und Holländer, fondern auch Franzoſen, Engländer, felbft auch Spanier, die ſich als Kenner 
der hebräifchen Sprache gezeigt haben. Unter diefen allen trugen aber die Deutfchen den Preis davon. 
Der eben erwähnte fehr gelehrte Buchdrucker D. Bomberg, ein Deutfcher von Geburt, der aus Ant- 
werpen nach Venedig zog, trug viel dazu bei; er gab fich viele Mühe, weil er felbft gut Hebräifch ver 
ftand, daß gute hebräifhe Bibeln, Grammatifen und Wörterbücher aufgelegt wurden. Er legte 
eine Bibel in Folio MI MINPn (Biblia hebraica rabbinica,) auf ‚ worin er nicht allein die 
wichtigften Varianten anmerkte, fondern dem hebräifchen Text die drei Targumen beidruden lieg, 
imgleichen die Erklärungen verfchiedener gelehrter Rabbinen, als: Raſchi, Kimchi, Ralbag, Aben 
Eſra ꝛc. ıc., ferner die verfchiedenen Lefearten zwifchen Ben Afcher und Ben Naphthali, wodurch 
er ſich unfterblich gemacht hat. Sie enthält 3 Commentare, ift fehr felten und wird jetzt mit 
30 — 40 Louiö’dor bezahlt.2) Eine hebräifhe Sprachlehre, unter dem Zitel DIN 8* 


3) Auch noch heut zu Tage ſtehen diejenigen Geiſtlichen in Achtung, die dieſes Studium nicht ganz bei Seite legen. 
2) ©, Conf. Wolfii Bibl. hehe. Vol. U. p. 368. 
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Peculium Abrahami, die er auflegte, war das Werk eines jüdifchen Arztes NR. Abraham Ben Meier 
di Balmes, aus Lecci gebürtig und in Padua anfäffig. Diefer R. Abraham wurde nach Art der 
ipanifchen Suden gebildet und las fleißig philofophifche Werke, daher er auch manche arabifche Werke 
ins Rateinifche überfeste. Seine grammatifche Arbeit, die er, vom Zode abgerufen, unvollendet 
verlaffen mußte, hat ein R. Kolonymus beendet. Cr war Öffentlicher Lehrer der Philofophie und 
Arzneifunde in Padua und feine Vorlefungen wurden von Chriften und Juden fleißig befucht. 
Auch wurde fein Leichenbegängniß durch die große Zahl feiner chriftlihen Schüler verherrliht. — 

Als Gorrector war bei D.Bomberg in Venedig Jacob Ben Chajim aus Tunis angeftellt, 
der die Vorrede zu den mr MINIpn fihrieb. Er war ein großer Kritifer und fehr berühmt 
wegen feiner Bemühungen um die Mafora, welche fich in der benannten Bibel befindet. 


$. 117. 

Außer Luther gab es unter den Deutfhen noch) manche chriftliche Gelehrte, die fih zu 
feiner Zeit viel mit dem Hebräifchen befchäftigten. Und obgleich ſchon Luthers Bibelüberfegung 
einen hinlänglichen Beweis feiner Einfiht in die hebräifche Sprache gegeben hat, fo muß man fich, 
ihn doch nicht fowohl als Grammatiker, fondern mehr als Neligionslehrer denfen. Auch war er Fein 
Feind der Juden, wie mande glauben. »Denn fo fpricht der Herr,« fagte er einft in feinem 
Werke, — daß Chriftus ein geborner Jude fei. Von M. Luther, Wittenberg 1523. ef. -Opp. 


Luth, T. VE. f. 560. — »Ich hoffe, daß man mit den Juden freundlich handelt und dag man ; 


fie aus der heifigen Schrift weislich unterrichte.“ — »Wir find Schwäger und Fremdlinge, fie 
find Blutsverwandte und Brüder unſers Herrn.« — »Darum, (ſetzte er hinzu) wäre meine Bitte 
und Rath, daß man fäuberli mit innen umginge. Sind es Einige nicht werth, was liegt daran? 
find wir doch auch nicht alle gute Ehriften.«") 

So auch Zwingli, der ſich mit der eigentlichen hebräifhen Philologie wenig abgegeben, 
auch wenig oder gar nichts dahin zunächft Einſchlagendes hinterlaffen hat, gehört beffer in bie 
Kivchengefchichte. 

Robert Bellarmin, ein Sefuit, geboren den 4. October 1542, des Papftes Marcelli II. 
Schwefter Sohn, vertheidigte damals die Fatholifhe. Keligion in hebraͤiſcher Sprache. Seine 
Kenntniffe in allen Wiffenfpaften waren groß. US er den 17. September 1621 fterben follte, vers 
machte er die eine Hälfte feiner Seele der Jungfrau Maria, die andere aber Chrifius. (Joͤcher 1. T.) 


—16 
Santes Pagninus ein Dominikaner, leiſtete zu ſeiner Zeit etwas außerordentliches in 
der hebraͤiſchen Sprache. Der Papft Leo der X. war ihm ſehr gewogen und aus Achtung gegen 
diefen Gelehrten, ließ der heilige Vater auf eigene Koften alle feine Werke in diefem Fache 
druden. Er flarb zu yon 1543. Er ſchrieb: catena argentea gemina, (zweifache Silberfette) 
und zwar: zum Pentateuh und zu den Pfalmen; eine Einleitung in die heiligen Schriften; 
eine Iateinifche Überfegung ded U. T. woran er 25 Jahre arbeitete, institutiones hebraicae etc. 


1) So urtheilte Luther über uns in feinen Schriften von ben Jahren 1519 und 1523. Daß er Übrigens nicht 


immer fo glimpflich von uns redet, mögen die in der Schrift des Dberconfiftorialrath und Generalfuperintendenten 
Dr. Bretſchneider: Luther an unfere Zeit. Erfurt 1017, d. ©, 269 — 272 aus Luthers Schriften vom Sahre 
1543 im Auszuge mitgetheilten Proben beweifen. 


— — 99 
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Flaminius Nobilis (oder Nobilius) ein Gelehrter aud Luc hat ſich fehr verdient um 
die hebräifche Sprache gemacht. Er war einer von denen, welche auf Befehl des Papſtes Sixti V. 
die Vulgata aͤndern mußten. Er uͤberſetzte die Septuaginta (die griech. übſ. des A. T.) ins Lateiniſche 
und ſchrieb mehre theologiſche und philoſophiſche Werke. Er ſtarb 1590 zu Lucca, 58 Jahr alt. 

18.0120, 

Der Gardinal und Erzbifchof zu Toledo, Frantiscus Kimenes, 1459 zu Tordelagum gebo: 
ren, Iegte zu Gomplutum eine Univerfität an, berief dahin viele Profefforen, die er als Kenner der he: 
bräifhen Sprache Fannte und ließ viele Werfe in diefem Sache auflegen. (S.$.129.) Er trug 60,000 
Ducaten dazu bei, daß die berühmte Biblia Complutensia innerhalb 15 Sahren verfertigt werben 
Eonnte, er Faufte dazu die älteften Manuferipte, von deren ihm ſieben hebräifche 1000 Kronen 
kofteten. Als Ferdinand 1516 ftarb, verwaltete er bis zu Karls V. Ankunft die Regierung, wurde 
aber ſchon 1517 vergiftet, in einem Alter von 58 Jahren. (S. feine Biographie bei Sleijcher.) 


§. 121. 


hr Die Franzofen blieben nicht zurüd und machten fi) gleichfalls durch Bearbeitung der 
bebräifhen Sprache ald „Kenner in diefem Theile der Gelehrfamkeit befannt. Die hebräifhe Gram— 
matif ya Im nnd, ift von Anton Chevalier verfaßt, welcher den Zunamen d’Agneau führte. 


—— 122. 

Auch den Holländern muß man alle Gerechtigkeit widerfahren Taffen, daß fie mit unter 
die Erften gehören, die im 16ten Jahrhundert das Hebräifche. mit vielem Fleige trieben. Van 
der Hooght, einem reformirten Prediger zu Nieuwendam in Holland, haben wir eine der fchönften 
und beften correcteften Ausgaben der hebr. Bibel (Amft. 1705. gr. 8.) zu verdanken. Desgleichen 
eine für feine Zeit ziemlich gelungene hebräifche Grammatif, welche den Titel führt vmpr N0? nnD 
Janua linguae sanctae. Amfterdam 1677. 

Z. C. dan ven Lampen, war Profeffor der hebräifhen Sprache zu Loͤwen, und ftarb 
auf einer Reife zu Freiburg im Breisgau. Diefer ift nicht zu verwechfeln mit Heinricus von 
Campen, (oder de Campo) welcher anfänglich zu Coͤln Philofophie Tehrte, dem Goncilio zu Bafel 
beimohnte und 1460 zu Löwen ftarb, 


u 3 
Picolaus Elenard, anfänglih Profeffor der hebräifchen Sprache zu Löwen, nachher zu 
Salamanca, Fann mit Recht unter die erften diefer Periode gezählt werden, denn er hat für die 
hebräifche Sprache und Literatur viel geleifte. Er fchrieb: Tabulam in grammaticam hebraeam, 
Grammaticam arabicam, ete. Geboren zu Dieft in Braband, geftorben auf der Reife 1542 zu 
Granada. 


$. 124. 


FJranziscus Junins oder du Son, Profeffor zu Leiden, verfertigte mit Tremellius eine 
Iateinifche Überfeßung des alten Zeftaments, ſchrieb Erläuterungen zum Pentateuch, zu einigen 


- 15 * 
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Pſalmen, zum Czechiel, Daniel, Jonas, verſchiedene Reden uͤber das Alter der hebraͤiſchen Sprache 
und viele andere Schriften. Seine theologiſchen Werke find 1607 und 1613 in zwei Folianten 
zu Genf erfchienen, er fta®b 1602. 


84'125. 

FSranziscus Raphelengius, 1539 zu Lanoy bei Ryſſel geboren, war Profeffor der hebräi- 
ihen Sprache zu Leiden. Nachdem er die Zochter eines berühmten Buchdruders zu Antwerpen 
geheirathet hatte, corrigirte er deffelben Bücher, verfah fie mit Anmerkungen und gelehrten Vorreden. 
Bei der Bibel, die 1571 auf Befehl des Königs Philipp II. von Spanien gedrudt wurde, hat 
er ſich als Kenner der hebräifchen Sprache ausgezeichnet. Er fchrieb unter andern: Varias lectio- 
nes et emendationes in Chald. Biblior. paraphrasin; eine hebräifche Grammatik; ein hebräifches 

und arabifches Lericon und ftarb 1598. 


8. 126. 

Johann Brufius oder van den Driesfhe, 1550 zu Oudenarde geboren, war 1577 zu 
Leipzig Profeffor der hebräifhen Sprache, wo er 1616 ftarb. Zum Behuf feiner Zuhörer, unter 
welchen auch dev nachher berühmte Sixtinus Amama war, fhrieb er viele fchäßbare Werke über 
die hebraifche Sprache, die fpäter fehr oft aufgelegt wurden, 


8127. 
Unter den Engländern finden wir nur zwei in diefer Periode, welche Hebräifch verftanden, 
namlih: Rudolhp, welcher zu Cambridge Iehrte und Richard Knolles, Rector zu Sandwich. 


554128, 

Mir bedauern, dag wir alle große deutfche Gelehrte, die fih um die hebräifhe Sprache 
verdient gemacht, theild gänzlich übergehen, theils, weil wir fonft noch mehre Bogen anfüllen 
müßten, ihre Biographien nur ganz Eurz mittheilen konnten; denn wir kennen unter den Deut: 
ichen überhaupt ungleich mehre, als in den übrigen europäifchen Staaten, welche ſich die Bear: 
beitung der hebräifhen Sprache nicht nur zum Gefchäfte machten, fondern aud in der That bei 
Herſtellung derfelben weit mehr geleiftet haben, als jene. 

Ehre, ja Ehre genug für diefe vielen gelehrten Männer, daß fie diefe wichtige Sprache, 
in welcher die heiligen Bücher gefchrieben find, auch für chriftliche Gelehrte wieder aus dem Tode 
erwedt haben, eine Sprache, ohne welche ein Gottesgelehrter kaum halb auf diefen Namen Anz 
ſpruch machen Fann. Es ift aber ausgemacht, und wir haben es mit einigen großen chriftlichen 
Gelehrten bewiefen, daß fie meiftens Juden zu ihren Lehrern hatten, und das in einer Zeit, wo 
die hebräifche Sprache fehon Tängft aufgehört hatte eine lebende zu fein. Diefe jüdifchen Lehrer 
mußten anfänglich das Hebräifche mechanifch und bloß mündlich Yernen, und es gereicht ihnen zur 
Ehre, diefe gelehrte Sprache beibehalten zu haben. Daher fchäßten die damaligen chriftlichen 
Gelehrten die jmdifchen Gelehrten fehr und dankten es ihnen, daß fie den Anfang gemacht hats 
ten, dad Hebräifche unter den Chriften wieder ins Leben zu bringen. (Auch ich habe die Freude 
dadurch viele Wohfthaten eines fehr geachteten Geiftlichen allhier, zu genießen.) 


— 
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77129. 

1506 ließ ſich Alphonfus de Zamora, ein fpanifcher Sude, faufen, welcher eine freffliche 
Wiffenfhaft in der hebraifchen Sprahe und Antiquitäten hatte. Ihm wurde von dem Gardinal 
Franzisco Zimenes ($.120.) der Auftrag ertheilt, an die Verfertigung der berühmten complutenfifchen 
Bibel, die zu Alcala des Henares herausgefommen, Hand zu legen, woran er 15 Sahre 
gearbeitet, und darin feine Schriften einen eigenen Theil ausmachen. 


Gapiter XVD. 
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Sm Anfang des 16ten Sahrhunderts, wurden in Gonftantinopel und Solonichi auch 
jüdifhe Drudereien angelegt. Bibeln verbreiteten fih, und die fparfamften Handfchriften der 
größten jüdifhen Gelehrten erhielten dadurch neues Licht. In feiner Zeit früher find die Suden 
fo thätig gewefen, die hebräifhe Sprache forgfältiger zu treiben und ihre Religionsurfunden aus 
den Flammen der Berfolgung zu retten, als in diefer damaligen. Die heilige Schrift wurde 
überall, fowohl in Holland, Deutfchland, als in Polen den Drudereien übergeben. Die noch ge: 
retteten Manuferipte wurden mit Begierde aufgekauft, fleißig gelefen und mit frommen Eifer 
befolgt. Schulen wurden überall angelegt. Brody, Lemberg, Lublin und Krakau, find 
wahrfcheinlich fchon zur Zeit der Reformation. die Hauptfhulen der polniſchen Juden gewejen. 
Prag war ein großer Sammelplak der Thalmudbefliffenen und Fürth gab ihr für die deut- 
ſchen Suden nichts nah. Bon Prag aus wurde wahrfcheinlich der Grund zu den polnifchen 
Schulen gelegt, denn alle Gelehrten Ddiefes Landes ftammten aus Polen, und fanden mit den 
Rabbinen der. eben erwähnten Städte ſtets in Briefwechſel. Die meiften folen aber Deutfche 
gewejen fein, denn fie führten alle deutjche Beinamen. Diefe waren - zum Theil Schüler de$ 
— pr 3) zu Prag, der ſich einen ausgezeichneten Ruhm erwarb. Von ihm ſoll nämlich der 
Gebrauch des Disputirens dyodd in den Synagogen herrühren, welches die Aufmerffamfeit der 
ana (Schüler) fehr feffelte, und ihren Scharffinn übte. 


8.5 131: 

Zu Worms lebte der in ganz Europa berühmte Gelehrte, genannt ow bya mon " 
ein ſehr verehrter Kabbaliſt, der die Allegorien der innern Kabbala erfaßt hatte, Er wird noch 
nach jenem Tode dafelbft in Ehren gehalten. Bier Ellen um feinem Grabe herum, wird Niemand 
begraben, und die außer den vier Ellen um ihm herum begraben liegen, find Nabbinen und Ge: 
lehrte. Sch habe mich Y’ apn (1826) felbft davon überzeugt und aus den Gemeindebuch daſelbſt 
Folgendes abgeſchrieben: 

(Hanau) M3Y72 ‚852 NPDTMD TON MT mw. Jan WB 12 Im I 11087 
A MIT AM , dyod 1932 WITT SUR DIT IND Tan mm by 19 I AWINIEN 
ENmDamıp'p2 p’oa (1637) uw now non a’ /n DVD DD Da op) ‚Wan 
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In Prag Iebte Inbya 13 5 2, welcher eine-bleibende Schule (Klaus) ftiftete, gleich: 
zeitig mit powa) owman ’n der 15 Jahre dafelbft lehrte, Verfaſſer eines fehr geſchaͤtzten Com- 
mentard zum Pentateuch (Mer kennt feine Werke nicht!) und ward dann nad Pofen berufen, 
wo er über das ganze Groß-Polen feinen Einfluß ausdehnte (fo wie heut zu Tage der aller 
Melt bekannte pn Napy ’)5 gleichzeitig Tebte Mar 79 "I, Oberhaupt in Grodno, Lublin, 
Kremnitz und fpäter berufen nad) Prag, Berfaffer des großen Werks wı2b (vestimentum). 
Diefen Namen führt das Werk im Bezug auf den Ders, n1»5H 252 PH Yon Ra Ian) - 
Einer 9, 15. Seine Schriften find zahlreih und fehr gefchäßt. 

8.133. 
"by Anbvnn Innbrb Sin Dy 
gehört zu den vorzüglichiten Gelehrten aus der polnifchen Schule, Er erwarb fich einen bleiben: 
den Namen in der jüdifhen Schule aller Welttheile, durch feine 0” MEDNN Bufäße, zu Erläu: 


terung der Mifchnah. 

a 59 

IIINDIYPYIPSND DT? I 72 TRD 

war damals fehr beruͤhmt in Padua, daher gewöhnlich KIND I genannt. Er hatte die 
Enkelin des R. Jehuda aus Mainz zur Frau. Diefer Gelehrte fand mit den Gelehrten des 
Srient3, befonderd mit m mon I und npoon mm ’n und des africanifchen Occidents in 
Briefwechfel, und feine Entſcheidungen erhielten feibft bis in Polen großes Anfehen. Er über: 
lebte eine uͤberaus große Zahl deutfcher und italienifcher gelehrter Rabbinen welche feine Schrif— 
ten nahmhaft machen. Das Streben nad) Gelehrſamkeit ward damals (ganz anders als heut zu 
Tage) von den Reihen fehr gut unterftüßt, welche Geld zu den Schulbedürfnifien mit großer 
Bereitwilligkeit herfchoffen. Es herrfchte aber weit größere Thätigkeit in Hinficht der hebräifchen 
Sprache unter den Portugiefen.') 

83139. 


mad 979 13 DER IR. Abraham Farifol, aus Avignon, fhrieb zu Ferrara feine 
Cosmographie, worin ſchaͤtzbare Bemerkungen für jene Zeit anzutreffen find. (Wolf Bibl. Hebr. 
unter dem Namen Perifol ift er entftelt.) 

$. 136. 

om m Werfaffer des Buhs map nbwbwr, CÜberlieferungsfette). Geboren 1500, ge: 
florben 1590, ziehet zunaͤchſt die Aufmerkſamkeit auf fih. Sein Tanges Leben ließ ihm Zeit viel 
zu ſchreiben. Er war aus der Familie Jachaia aus Imola, und hielt ſich fpäter in verfchiedenen 
Städten Staliins auf. Unter 21 hebräifhen Werfen meift eregetifch -theologifch -philofophifchen 
Inhalts, ift das oben benannte in Verona verfaßte, ein Beweis von der, der Geſchichtsforſchung 
damals gewidmeten Achtung, und wir haben es auch zu diefem vorliegenden Werke oft benutzt, 





1) Unter dem Namen Portugiefen werben aud) die aus Spanien ausgewanderten Juden beariffen. x 
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wenn es gleich nicht burchgängig zu gebrauchen ift, denn es zeugt fo oft von einer Geifteszerrüt= 
tung, dag fhon früher ein gelehrter Nabbi bemerkt hatte, »man müffe R. Gadaliah an feine 
eigene Kette legen. Ein zweiter Gelehrter, R. Joſeph Kandia, fagt in feinem Bude man msn 
Fol. 7., indem er von diefem R. Gadaliah fpriht Down 73 "NT PR2O PN d. h. »Von Vers 
ruͤckten muß man feinen Beweis anführen. « 


8:27437. 

Mit ihm aber fchrieb gleichzeitig Mann DIRT m my 72, R. Afaria dei Roffi 
(von der Familie Roth, daher der hebraifche Namen DIN von DIN roth) aus Mantua, anfäflig 
in Serrara, fein ſchoͤnes und in feiner Art recht grümdliches bhiftorifch = Eritiihes Wert Dyy RD 
(Augenleuchte), defien Styl eben fo angenehm, wie defjen umfaſſende Belefenheit jelbft in den 
Kirchenvätern bewundernswerth if. Er hatte zuerft feine Geißel fiber den Unfug gefhwungen, 
und die Gefhichte von vielen Irrthuͤmern gereinigt. Das wirklich thalmudifche Zeitalter ward 
aber durch ihn auc noch nicht gänzlich beleuchtet. Diefes Werk haben wir auch vor uns liegen; 
ed bleibt aber ein herrliches Zeugniß von DEM damals unter den Zuden herifchenden Studium 
und von der Preßfreiheit, wie auch von den Fortfchritten ihrer Geiftesbildung. (S. Nachtrag.) 


$.: 138. 

Philippus Aquinas (Aquinta oder Ducian) iſt der Verfaſſer des Bubhs mama 
(Digerens digesta oder Ordinans dispositiones) welches ein Wörterbuch iſt, worin alle thalmudi— 
fhe, rabbinifhe und kabbaliſtiſche Ausdruͤcke fich befinden, die in gewöhnlichen Wörterbüchern 
vermißt werden. Der Verfaffer war ein Ifraelit von Geburt und nachdem er fih am Ende des 
16. Sahrhunderts zum Chriftenthum befannte, ließ er dies Werk 1629 zu Paris auflegen, wo— 
durch er ſich unfterblih gemacht hat. 


- $. 159. 

Diapprı 'D,bya Yan mon 7 NR. Sofeph Albo, Berfaffer des Buchs Dompy liber funda- 
mentorum fidei judaicae, lebte am Ende des 15ten Jahrhunderts. Er war geboren zu Soria, einer 
Stadt am Fluße Douro, in Alt:Gaftilien. David Gans nennt ihn mit Recht den jüdifchen Phi: 
Iofophen. Diefes große und philofophifche hebräifche Werk handelt von den drei Haupt⸗-Grund⸗ 
pfeilern des Judenthums. 1) Vom Daſein Gottes; 2) Vom moſaiſchen Geſetze; 3) Von Be— 
lohnung uud Beſtrafung. Obgleich dieſes Werk Hebraͤiſch geſchrieben iſt, ſo zweifeln wir doch 
ſehr daran, daß ſelbſt alle Rabbinen es gehoͤrig verſtehen, geſchweige denn ſolche, die in Sprache 
und Darſtellungsweiſe der Rabbinen nicht tief genug eingedrungen find.!) Ein polnifcher gelehrter 





1) Unter rabbiniſcher Sprache verftcht man eine nicht ganz reine hebräifche Sprache, die noch vor dreihundert 
Jahren eriftirte, Die Rabbinen haben darin das Chaldäifche, Arabifche, und fpäter, als fie fi) in Spanien wieders 
liegen, auch die fpanifche Spradye anfgenommen, weßwegen die alten gelehrten Rabbinen ſehr ſchwer zu verftchen find, 
Diele chriftliche Gelehrte haben ſchon Längft ſich bemühet, diefem Mangel abzubelfen, weil das Studium der Rabbinen 
einen Schatz von Weisheit enthält. Burtorf hat das Seinige mit vielem Fleife dazu beigetragen, Tychſen ftand 
ihm nicht nad), von der Hardt hat ſich ebenfalls dadurch berühmt gemacht. Es fehlt aber auch) nicht an Hülfsmitteln 
von Seiten jüdifcher Gelehrten, fie verftändlicher zu machen. 
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Rabbi, mit Namen usw na "brr ’ı hat eine Erklaͤrung, unter dem Namen Iınw (Arbor 
plantata) dazu gefehrieben, wodurch es uns etwas verftändlicher geworden. Diefes Werk hat viele 
Auflagen erlebt. Die erfte Ausgabe erfchien 1486 zu Soncino im Herzogtum Mailand. 1521, zu 
Benedig, 1544 zu Paris, 1597 zu Lublin in Polen. Eine venezianifche Ausgabe mit der oben 
benannten Erklärung ra das Motto zur Jahrzahl IR men mn ’n 5378 (1618). Nach dem 
Buche MTT7 770 p. 12. 2. Seite, foll er eine Vertheidigungsfchrift des Judenthums, die er ge: 
gen einen gewiſſen Biſchef (etwa Hieronymus? 1412) in Lateiniſcher Sprache gehalten habe, 
und worin er blos feine eigenen Sdeen aus dem Buche D’opy angewendet, heraus gegeben haben, 
welche uns aber nie zu Gefiht gefommen. (Vergl. Pony p. 18% und Bartolocci Part. II. p.797.) 


$. 140. 


1517 erjchien zu Alcala die erfte Polyglotte. 9 Neben dem hebraͤiſchen Texte befinden ſich 
die chaldaͤiſchen Paraphraſen mit einer lateiniſchen Überfekung zur Seite, dann die Vulgate und 
die griechiſche Septuaginta auch mit einer Tateinifchen Überfesung verfehen. Diefes große Unter: 
nehmen haben wir dem Gardinal Zimenes (8.120) unter Auffiht eines fpanifchen Gelehrten mit Namen 
Montanus zu verdanfen. Philipp 1. König von Spanien veranftaltete 1572 zu Antwerpen eine 
zweite Polyglotte, und daher auch diefe die Eöniglihe Bibel genannt wird. Diefe.- enthält außer 
den oben angeführten Überfegungen, mehrere Zargumen. (©. Anhang). Beim N. 2. befindet 
fi) neben dem griechifchen Text und der Vulgata, auch eine fyrifche Überfeßung abgedrudt, mit 
ſyriſchen und mit hebräifhen Charakteren, der eine Tateinifche Überfegung beigefügt ift. Eine 
dritte und zwar die volftändigfte ift die Parifer. Sie erfchien 1645 auf Koſten eines Rechtsge— 
Ichtten, Namens le Jaz, der fie von mehreren Drientaliften bearbeiten ließ. Gie enthält noch 
eine zweite fyrifche und eine arabifche Überfegung, begleitet mit einer Iateinifchen, ferner die ſama— 
ritanifche Bibel und ihre Überfegung. Das N. X. ift anch mit arabifhen und Iateinifchen Ver— 
fionen verfehen. Der Bifhof Bıyan Walton beforgte, auf Crommells Verlangen, zu London 
(1653 — 57. 6 Bände in gr. Folio) eine vierte, welche die Parifer übertraf. In dem Grund: 
texte find viele Varianten angebracht, übrigens ganz der Parifer gleich, mit Ausnahme, daß fie au 
eine perfifhe und eine äthiopifche Überfeßung mit Iateinifchen Erklärungen aufgenommen hat. 


8: U: 
Die Kefeluft der Judenwelt ward damals nicht bloß durch hebräifhe Schriften genäht, 
auch die, des Hebräifhen Unfundigen, fanden einige Befriedigung durch das Erfcheinen ſpaniſcher 
und italienifcher Überfeßungen der heiligen Schrift. Unter andern arbeitete 


NDS 7 IS m 


(Leon Mutinenfis genannt) damals feine zahlreichen hebräifchzitalienifhen Werke aus; ald Ober: 
haupt der Schule zu Venedig ftrebte er, dad Studium der hebräifchen Quellen zu beleben, indem 


1) Zedes Werk, welches aus mehreren Sprahen, von einem und bemfelben Inhalt befteht, kann man mit 
Recht Polyglotte nennen, man verftehet aber gewöhnlich nur die Bibel darunter, Role in mehreren Gpracden ſich 
bei einander befindet. (Wolnalotte, von noAvs viel, und ykwooa Sprache.) 


er Uberfegungen und Wörterbücher verfaßte. Er wurde Kb (1571) geboren, ſtarb 7" (1654). 

(Wolf Bibl. hebr. p. 412. und Bartolocei 3r Thl. p. 32). Wir haben von ihm eilf gedrudte 

erke, namlich: i 
m DENT DON Me NarD 1) Desertum Judae, enthalt Predigten. 

my yaıı by N2D NM ‚PN 5 2) Cor Leonis, ein Buch worin die Kunft ge- 

te J— lehrt wird, das Gedaͤchtniß zu erhalten. 

msn nm mn a2 MI RM IN 8 3) Os Leonis, ein rabbinifchzitalienifches Leri- 

-NIWONDIN Mb IN Dimarın con. 
ba ywba 227 "VD NM ‚mm m 4) Transmigratio (captivitas) Judae, ein he— 
bräifch= italienifches Lexicon. 
ann 53 ÜIBHb INH OT, I)yn and MD 5) Domus panis (oder Liber Bethleem) Judae, 


2Dy% Ip EDI IRI2 MON D’Wn worin alle Materien, die im Buche Ipın yy 
fons Jacobi vorfommen, nachgewiefen werden. 
Si nut nmo-,‚Dei OD 6) Secretum rectorum. 


Ann by ‚98 7) Declina a malo, ein Gefpräch zwifchen zwei 
Spielern, von Pfeifer ins Deutfche überfest. 
DET NTD 9 , DIS MOSE 8) Germen justum, Moral. 
3 Du DIDWINH DAMINDN ‚MOD Bm nn D &ifchgebet der beiden erften Abende des 
» BIHLDDIIT (PUHI2 Ofterfeftes, italienifch uͤberſetzt mit hebräi- 
[hen Buchſtaben. (Ganz; wie unfere 
deutfche Überfegung, Hannov. 1830.) 

An by vo ‚my AI 10) Domus Judae, eine Erklärung der fymboli- 

ſchen Bilderfprache de3 Thalmud. 

11) Geſchichte des Ritus der Juden meiner Zeit, italieniſch, welches von Richard Simon ins 
Franzoͤſiſche, ins Engliſche) und Hollaͤndiſche von Ungenannten und ins Lateiniſche von Joh. Bat. 
Großgebauer. (Frankf. a. M. 1693. 12.) überfest ift. Außer diefen find mehrere Manuferipte von ihm 
zu Rom in der vaticanifchen Bibliothek, als: 17 vr feine eigene Lebensbefchreibung, die er im- 
mer bei fich geführt haben fol. Herner Am 139, Clypeus et gladius. 7717 "n29, Selectus 
Judae. Dom 8, welches er kurz vor feinem Tode ſchrieb. Er ift auch der Verfaſſer des Ge- 
bet3, non 53 own m DV, welches am vn UNI 2 (den Tag vor dem Neumonate) in der 
Synagoge Ba wird. 

Wer fiehet nicht, daß um dieſe Zeit ein Zeitalter wie jenes des Aben Eſra und Mai— 
monides aufbluͤhete? Es waͤre ermuͤdend, die vielen hebraͤiſchen Grammatiker und Schriftſteller, 
welche der ſchnelle Abſatz der Druckſchriften noch ſtaͤrker begeiſterte, als die Belehrungsſucht und 
die Ehrliebe, hier noch zu bemerken. Nur noch einige duͤrfen nicht unbeachtet bleiben. — 


$. 142. 


DIN 12 pr I aus Trock, Verfafler des Buches 79m PT, (Munimen fidei, auctore 
R. Isaaco filio Abrahami, ex Ms. Africano, est disputatio contra Christianos), ift aller Welt 


3) Unter dem Zitel: History of the Rites and Customes of the modern jews, out of Italian, London 1650. in, 


14 
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befannt. Wir kennen noch ein ſolches hebraͤiſches Werk unter dem Namen rs) (Victoria), von 
einem gewiffen mar =, gefchrieben um d. 3. 1459, welches von Hackſpan, Nürnb. 164, 1. 
auch Lateinifch überfest ift, und Beweife enthält aus allen 24 heiligen Büchern des U. &., um 
das heutige Judenthum zu rechtferfigen.") 

es 125: 

TI anfänglich Rabbiner zu Frankfurt am Main, dann in Pofen, Krakau, 
Prag und 1622 als bejahrter Mann in Serufalem, zulest in Tiberias, wo er feine Zage bejchloß. 
Er ift der Verfaffer eines großen Werkes, betitelt: mar nınb Wr, (Duae Tabulae foederis), 
gewöhnlich ganz kurz Now genannt, theild metaphyfifchen, theild dogmatifchen Inhalts. Diefes 
Buch, welches noch heut zu Zage bei allen gelehrten Sfraeliten in großem Anfehen fteht, hat der 
gelehrte Kabbalift im gelobten Lande verfertigt, und folches feinem Sohne 53” Swayıy ’n der 
Rabbiner zu Frankfurt war, als ein Teſtament, wonach feine Kinder, Enkel und alle feine Nach: 
fommen fich als echte und gute Juden zu richten haben, zugeſchickt. Diefer R. Scheftel übergab 
es dem Drude, mit einer gelehrten Vorrede, welche faft ein eigenes Werk ausmacht, unter dem 
Namen any mM Uneini columnarum. Auch ift er der Verfaſſer des Commentars zum tägli- 
chen Gebetbuche, welches" er mit vielen Zufäßen bereichert hat, und von feinen Söhnen nad) feinem 
Tode unter dem Zitel om Ay CHimmelspforte) herausgegeben iſt. 

el 

pryı ga app 3, DVerfaffer der bei den deutfchen Juden ungemein verbreiteten Frauen: 
Bibel IN ING betitelt, die übrigens wegen der gefehmadlofen deutſchen Sprache jetzt veral- 
tet ift, und deswegen wenig oder gar nicht mehr gelefen wird. Zu wünfchen wäre, daß jemand 
Hand daran legte, fie in guten Deutichen Styl umzuarbeiten und das Zwedwidrige darin aus: 
ließe. (S. Borrede zu mubw nbnp Collect. Salom.- Hannover 1830.) 

8.0745: 

7b ya mob 7, R. Salomo ben Melech, ein geborner Spanier, fchrich im 16. Jahr— 
hundert einen literarifchen und zugleich grammatifchen Commentar über die ganze Bibel, welcher 
den Namen führt so» perfectio pulchritudinis (©. $. 157.) worin er fih oft der Ausle: 
gung des Kimi bedient. Die befte Auögabe ift erfchienen zu Amflerdam 545 (1685) in Folio. 

146. 

Abraham Colorni in Mantua lebte 1580, war Diplomatiker beim Herzog von Ferrara, 
der ihn als Gefandten nach Prag fchidte, wo er zugleich Vorſchlaͤge zu Geheimfchriften, dem 
Kaifer Rudolph gewidmet, herausgab. Eine andere Geheimſchrift-Lehre Fam zu gleicher Zeit her: 
aus von Abraham Menachem Porto aus Fürth, deutfchem Rabbiner in Cremona, Berfaffer eines 
Gomnrentars über den Pentateuh, >52 mn (Munus confusum) genannt. 

Zufas. Endlich gehört hieher eine gelchrte Frau, Rebeka Tiktiner, aus Prag, 
welche eim jüdifch:deutfches Werk über die Pflichten der Frauen MP27 np2a ſchrieb. Wagenfeil 
in feinem Sota, p. 437., erwähnt ihrer. 


1) Noch ein Buch diefer Art ift das: w’ mııın generationes Jesu. Diefe Bücher und noch einige andere von 
ähnlichen Snhalt find herausgegeben, ins Lateinifche überſetzt, und mit einem ausführlichen Commentar begleitet von 
3 6. Wagenfeil in dem Werke, welches den Zitel hat: Tela ignea Satanae, h. e, Judaeorum adversus Chri- 
stum Deum et christianam religionem libri dr&xdoroe. Altorf, Nov, 1681. 2 Vol. 4, C£ Wolfii bibl. . 
hehr, III, in calce et IV. p. 646 fl. 
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Als man die erſten Juden aus Spanien 1603 in Amſterdam ſah, und man ihre Gebete 
in einer fremden, den Holländern unverftändlichen Sprache, nämlich: Hebräifch verrichten hörte, 
hielt man fie für — — — — . Gie wurden daher einigemal in ihren Betftuben (fie hatten 
damals noch Feine Synagogen *) überrafcht, wo man aber zur Zufriedenheit der Regierung nichts 
weiter fand, als die hebräifche Gefegrolle und hebräifhe Bücher. Sie erbauten bald eine fehöne 
Synagoge, belegt mit. dem Namen Ipyr n2 (SacobShaus), nach dem Hauptgründer deffelben, 
Sacob Tirado. Bald darauf entfland eine zweite, Dbw 71), (Friedenswohnung), und mehrere 
Sahre fpäter die dritte unter dem Namen bmw GIſraelshaus). Im Sahre 1639 vereinigten 
ſich alle Gemeinden zufammen zum Aufbau einer neuen großen Synagoge, mit Hinzufügung 
einer Schule unter dem Namen nn non, worin das Hebräifche fleißig getrieben ward. Und 
1671 errichtete die portugiefifche Gemeinde jene große, aus Duaderfteinen Eunftvol und prächtig 
angelegte Synagoge, welche allgemeine Bewunderung erregte. Diefelbe Gemeinde Tegte zugleich 
Buchdrudereien an, die an Schönheit der Arbeiten und Zahl der hebräifchen Werke fih mit allen 
andern mefjen Fonnten. Man verfichert, daß die ganze Leiter der Schrift von Silber war, und 
dafelbft theilweife noch vorhanden fein foll. 


$. 148. 
AS großer Kenner der hebräifchen Sprache verdient hauptfächlic erwähnt zu werden, 
Ss 12 ADID Menaffe Ben Iſrael, 


aus der berühmten Familie Don Sfaac Abarbanel.?) Er erblidte das Licht ver Melt zu 
Lifjabon im Jahre 1604 (7’ow wos ’n). Sn feinem zehnten Sahre flüchtete er mit feinen Eltern 
aus Portugal, um den Verfolgungen der Inquifition zu entgehen, nad) Amfterdam, wo er fi 
mit ungemeinem Fleiße den Sprachen und Wiffenfchaften, insbefondere aber der Theologie wid- 
mete. Kaum. 17 Sahr alt, genoß er ſchon daS Zutrauen dortiger Gemeinden in fo hohem Grade, 
daß fie ihm die von INN priyY ’I verwaltete Lehranftalt für Knaben — da diefer einem Rufe 
eines Nabbiners nah Brafilien folgte — und im naͤchſten Sahre daS Amt eines Rabbiners Snp7 Dan 
D’732D in Amfterdam übertrugen. Seine tiefen wifjenfchaftlichen Einfichten, vereint mit dem edel- 
ften Charafter, erwarben ihm die Liebe und die Hochachtung feiner Zeitgenoffen im In- und 
Auslande. Gelehrte aus allen Wiffenfchaften und Staatsmänner vom erften Range fchloffen mit 
dem frommen Weltweifen einen Freundfchaftsbund;. und der Protector Englands, Olivier Crom— 
well, würdigte ihn eines intereffanten Briefwechfeld philofophifchen und diplomatifchen Inhalts. 
Diefer Umftand bewog ihn, im Sahre 1652 (a’ın 7) fih nad England zu begeben ?), 


1) Die Benennung der jüdifchen Gebethäufer, Synagoge, ftammt aus dem Griechiſchen ovvaywoyn und bedeutet 
Verfammlung. Anfänglich wurde diefe Benennung nur den Unterrichthäufern beigelegt; nach der babylonifchen Ge— 
fangenfhaft aber wurden alle Anftalten, die zum Gottesdienft beftimmt wurden, Synagogen genannt. 

2) ©. on nnw) liber spiraculi vitae. 

3) Nach einem Berichte des vortugiefifchen Feldheren Daniel Levi de Barens, wurde er von Cromwell eingeladen, 
nach London zu kommen. 


⸗ 14" 
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um die Aufhebung des unter Eduard J. im 18ten Jahrhundert gegen ſeine Glaubensgenoſſen 
ergangenen und damals noch immer beſtehenden Edicts zu bewirken; nachdem er vorher ſeine 
unter dem Zitel Innen pn (die Hoffnung Iſraels) in hebräifcher, holländifcher und englifcher 
Sprache herausgegebene Schrift dem englifhen Parlamente dedicirt und zugefchidt, und von dem: 
jelben Neifepäffe erhalten hatte. Die dafelbft ihm bewiefene allgemeine Achtung munterte ihn von 
Neuem auf, feine Bemühungen um die gute Sache fortzufegenz die denn auch im Sahre 1656 
(on wiobs ) eine dem Parlamente in englifcher und fpanifcher Sprache überreichte Apologie, 
mit dem glüdlichften Erfolge Frönte. 

Zufrieden mit feinem. ihm gelungenen Werfe, begab er fich nad) einigen Sahren zu feinem 
Bruder Ephraim Abarbanel in Middelburg, wofelbft er im 5öften Sahre feines Alters, gefchäßt 
von feiner Landesregierung, herzlich geliebt von Allen, die feinen Umgang genoffen, fein nüßli- 
ches und folgenreiches Leben befchloß. Auf feinem Grabfteine ftehen folgende Worte in fpanifcher 
Sprache, von 752 pr (Simfon Blod) Wien 1813, ins Hebräifche überfekt. 

aa — Pay Da ap Tyn ‚a maD nD my ‚2a no 8b 
ya DI TIOLFTER T183 YW AMOI MI OTNY 27 
Seine Schriften find zahlreih. Wir befiken felbft deren 23 und außerdem hat diefer 
Gelehrte noch einige 60 andere Schriften herausgegeben, und in feiner eigenen Druderei aufgelegt, 
unter welchen fich verfchiedene Bibeln in hebräifcher und fpanifcher Sprache befinden. 

Er genof den Umgang der angefehenften chriftlichen Gelehrten, alS eines Dionyfius 
Voſſius, Grotius, Bochart, und des feinetwegen unglüdlich gewordenen Caſpar Bar: 
laͤus, welcher in feiner befannten freimüthigen Gefinnung, in nachftehenden Verſen den Rabbi 
Menaſſe ben Iſrael befingt, wodurch er fich bei feinen chriftlichen Glaubensgenoffen viele Feinde zu— 
gezogen, fo daß er feines Amts entfegt ward und vor Verdruß bald darauf feinen Geift aufgab. 
Die Berfe find Lateinifh, wir befigen fie aber nur überfetst ind Hebräifche (mia nbab bpem 2 
-37 ) von einem meiner Namensgenoffen 1)7. er Wien 7’ypn (1813). Der Überfeßer 
jagt unter andern, er habe fie aus dem Lateinifchen wörtlich überfett. >) 


DDR Dom man am DNT Na MW TAT IN 
‚many >53 m 7D 92 jan ana na On may 
DIS ION TON »naam Inn 8a rm 
may mas Dip Ip mm man) naNp3 Dipn 922 





1) 1% Blood, Bloch, Blach und Blogg find alle ein und derfelbe jüdische Familien» Name, der im -Hebräiz 
ſchen 892 gefchrieben wird, Die Verfchiedenheit der Namen in der Überfegung rührt wohl von den verfchiedenen 
Ländern, die diefe fehr ausgebreitete Familie anfänglich bewohnt haben, her. So haben wir die Bemerkung gemacht, 
daß die im füdlichen Deutfchland und in Frankreich ſich B Lo ch, die im nördlichen Deutjchland und in Polen BL od, in Holland 
Blach und in England Blogg Schreiben. Woher aber der Familien- Name IND2 felbft herfömmt, darüber haben 
wir, nachdem wir alles Hiftorifche aufgefucht, nichts gefunden. Aber Fragmente follen vorhanden fein (die wir zwar 
nicht gefehen) daß eine fehr gelehrte Familie im 13. Jahrhundert eriftirt haben foll, die ſich 789 (Engel) gefchrieben, 
die fpäter aber in Ignoranten ausgeartet, ſich felbft gefhämt hat, deh Ehrennamen IND zu führen, und da 
die Lippenbuchftaben A212 wie bekannt, oft der eine für den andern genommen werden, fo haben fie aus Ey) in 
Verwechielung des P in 2, 072 gemacht. (Blod, Holz!) 

2) S. Holbergs jüdifche Gefhichte, 2, Theil p» 6680, > 
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Ca PAAR RIN: 


&. 149. 


Amfterdam und Bamburg. 

Den Kaiferlihen Pfalz» Grafen in Hamburg, Jacob Rofales, deffen Gelehrſamkeit 
in der hebräifhen Sprache fehr umfaffend war, findet man bei Wolf ausführlich befchrieben. *) 
Sn Amfterdam wohnte der fehr viel gereifte und fehr gelehrte Joſeph Salomo del Medigo 2), 
auf Kandia 1596 geboren. Seine Familie flammte aus Deutfchland, von wo fie, wahrfcheinlich 
in der Zeit der baierifchen Verfolgung der Juden, nach Italien wanderte. Unfer Joſeph ftudirte 
1607 in Padua Arzneikunde und Philofophie, ging 1611 zurüd in feine Heimath, verließ bald 
fein Vaterland und begab ſich nach der Hauptftadt der Türkei, wo er bei R. Jacob Ben Nehe- 
- miah auch die Kabbala ſtudirte. Von da begab er fich nach der Wallachei, fand dafelbft R. 
Salomo Amrom, einen berühmten Arzt und Philofophen, in deſſen Umgang er feine Kenntniffe 
vermehrte. Endlich ward er Leibarzt des Fürften Radziwil, und verfaßte in Lublin mehrere he— 
braifche Schriften, aftronomifhen, philofophifchen und medicinifchen Inhalts. 1624 ging er nach 
Amfterdam, und wurde Oberlehrer der dortigen Porkugiefifchen Gemeinde. Er ſchrieb einige kab— 
baliftifche Werke. Er war ein außerordentlicher Freund der hebräifchen Literatur, und unternahm 
dieferhalb eine Reife nach dem Drient, ftarb aber ſchon 1657 in Prag. 


$. 150. 

R. Iſaac Drobio, war anfänglih Profeffor in Salamanfa, nachher Königl. Arzt in 
Madrid, wurde endlich des Judenthums verdächtig, und fchmachtete unter der Gewalt der Inqui⸗ 
ſition drei Jahre, bis es ihm gelang nach Amſterdam zu entweichen, wo er ſich oͤffentlich zum 
Judenthume wieder bekannte. 


a . 
Sacob Lombrofo, ein Spanier, Arzt und Nabbiner in Venedig, ift Herausgeber einer 
fehr geſchaͤtzten hebräifchen Bibel mit einer gelehrten Einleitung und einem fehr geachteten Gom- 
mentarz er war überhaupt ein großer Vertheidiger des Judenthums. 


®. "198 
N. David Ben Iſaac Cohen de Lara aus Liffabon, 1630 in Amfterdam fich aufhaltend, 
nachmals in Hamburg, wo er 1674 ftarb, war ein fehr ausgezeichneter Gelehrter. Er fihrieb in 
Amfterdam 1638 ein Wörterbuh, N7 y Urbs David, zum Thalmud, worin er eine unge: 
wöhnlihe Kenntniß vieler Sprachen entwidelt. Auch hat er die philofophifhen Schriften Mai: 
monidis ſchon in feiner Jugend ins Spanifche überfegt. Er enträthfelte den wy1p "Day 7 by an 


er u 
1) Und Bartolocci: Bibliotheca magna rabbinica, P. III. p. 865 fest noch hinzu: Mathematicus, Philo- 
sophus, ac Medicus. 
2) Y’w\ genannt, von den Anfangsbuchftaben no maw nn» 


130 — — 


Aenigma super quatuor Elementa Yy7ı, welche Aben Eſra aufgegeben, und fih von de — in 
lateiniſcher Sprache erklaͤrt befinden, im erſten Theile der Mb MINIPn magnorum Bibliorum 
Leiden 1658. Ferner ift er der Verfaffer des Buchs 72 N Corona Sacerdotii, welches ein 
fehr weitläuftiges Wörterbuch ift, worin mehr als Zaufend Wörter, als Zufag zu den I1p von 
R. Nathan, erflärt find. 


$. 153. 
Einen Bli auf Baruch Genedict) Spinoza. 


Gr wurde 1632 zu Amfterdam geboren, war fhon in feinem funfzehnten Sahre der 
fertigfte Thalmudiſt. Die lateinifhe Sprache lernte er hauptfächlih bei Franz van der Ende, 
einem ausgezeichneten Lehrer. Diefer war zugleich Arzt, und hatte eine überaus gelehrte Tochter, 
die in feiner Abwefenheit die ihm anvertraueten Schüler zu unterrichten pflegte. — Spinoza 
wollte diefe heirathen, fie aber zog einen Anderen vor. — Cr fing fchon früh an ſich von feinen 
Glaubensgenoffen zurüdzuziehen und fein Name wurde unter den Juden die Bezeichnung der 
gemeinften Keger, und jeder der fo dachte als er, wurde damit bezeichnet; fo fehr erhob fich diefer 
helle Geift über feine Zeit und über mehre Gefchlechter hinaus. ALS Philofoph in feiner Vollen— 
dung gehört er zwar den Juden nicht an. Aber doch gebührt der portugiefifchen Gemeinde das 
Berdienft, ven Grund zu feiner Bildung gelegt und felbft bei feiner abweichenden Gefinnung ihn 
anfänglich) hochgeachtet zu haben. Er fing an die Synagoge zu meiden, ging aber deffenunge: 
achtet nicht zur hriftl. Kirche über, fo viel er aucy Einladungen dazu hatte. Weil er aber fein Leben 
in Amfterdam nicht ficher glaubte, lernte er, um fich Nahrung zu verfchaffen, dad Glasfchleifen, 
und z0g 1664 nach Rynsburg bei Leiden, von da nad Vorburg bei Haag, wo er 4 Jahre Iebte, 
und zufeßt nach dem Haag. Hier fing er an, einzelne Theile der Theologie und der biblifchen Her— 
meneutif zu befeuchten. Der Werth feiner Gelehrfamkeit wurde fo allgemein gefchäßt, daß er, auf 
Berlangen des Churfürften von der Pfalz, dur Dr. Zabricius einen Ruf nach Heidelberg erhielt, 
um dafelbft, unter der Bedingung, die Dogmen der Kirche unangetaftet zu laſſen, Philofophie 
zu Iehren.*) Allein er wies diefe Gunft zurüd, um ungebunden zu leben. Er proteftirte nach: 
her gegen den SynagogeneBann pn von Amfterdam, und ftarb im Haag als Mitglied der 
ihdifchen Gemeinde im Sahre 1677. (Vergl. Converfations=Lericon 6. Theil). 


$. 154. 


In Amfterdam bfühete die ausgezeichnete Familie Athias, die durch eregetifche Werke, 
und durd eine fhöne Druderei fehr befannt if. R. Iſaac ſchrieb fpanifch die msn aan 
(die 613 Geſetze des Judenthums) nebft einer Furzen Literatur Gefhichte, und N. Joſeph Athias 
war Eigenthümer der berühmten Buchdruderei, deren Werke fih durch) Schönheit und Nichtigkeit 
auszeichneten. Die General= Staaten beehrten ihn deöwegen den 10. Juni 1667 mit einer gol- 
denen Kette und Medaille, 





1) Der Profeffor und geheime Kirchenrat) Dr. Paulus, zu Heidelberg, hat 1805 zu Jena eine fehr brauchbare 
und correct gebructe Ausgabe der Werke Spinoza's in 2 Bänden in ar, 8, beforgt, 
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$. 155. | 

man pr ſchrieb daſelbſt eine fpanifche Paraphrafe des Pentateuchs, die der chaldaifchen 
des Onkelos gleich geachtet wird. Aber auch durch fein ascetifches Werk RT VID (Candelabrum 
Iuminaris, die Leuchte) ward er fehr gefchäßt. Diefes prachtvolle Werk ift, von einem (?) in einen 
ſchlecht deutſch-juͤdiſchen Dialekt überfeßt, wird aber doch noch wegen feines reihen Inhalts fehr 
viel gelefen. Man verfiherte uns neulich, daß 1829 in Hamburg der Anfang zu einer guten 
deutfchen Überfegung gemacht worden fei. 


8. 156. 

Wir jehen abermals, dag Sprachwiffenfchaft bei den portugiefifchen Suden weit mehr be- 
liebt war, als bei den Deutfchen und Polen, und neben der hebräifchen Grammatik fudirten fie 
auch andere neuere Sprachen, deren der pyrenäifchen Halbinfel nicht zu gedenfen, welche der 
Meiften Mutterfprachen waren, auch in welche die heilige Schrift haufig überfegt wurde. 

N. Salomon de Dlivera lieferte mehre grammatifche und Iericalifche Arbeiten. Er hat 
auch die Einweihungsrede bei Eröffnung der großen Synagoge 1675 gehalten. Sie ift gedrudt, 
wie auch eine Standrede, die er dem a priss 5 1693 hielt. Er ſchrieb in hebr. Sprache, 
worin er auch Ddichtete. 

Vorzuͤgliche Aufmerkfamkeit erwarb ſich mit Recht der große Gelehrte der hebraͤiſchen 
Sprache Don Daniel Levi de Larias aus Montilla gebürtig, welcher als Chriſt, unter dem 
Namen Miguel, Anführer eines portugiefifchen Heeres war, welhen Namen er in Amfterdam mit 
der Vorhaut ablegte, um fein Zudenthum öffentlich zu befennen. 

Gleichzeitig Tebte in Hamburg R. Benjamin Muftaphi, welcher Iericographifche Arbeiten 
über den Thalmud Fieferte, namlich: den mw rpm, weldhes Werk ein Sufas zum My aus— 
macht, wodurch er ſich große Achtung erwarb. 


—— 

MINMDN 2977 (J. Abendana) zog aus Amſterdam mit den Juden unter der Regie— 
ung Garls II. 1663 nach England herüber und wohnte zu Orfort, wo er das Bud Codri und 
die Mifchnah ins Spanifche überfehte. Er ift auch durch einige Streitfehriften, die er mit dem 
Profeffor Antonius Hulſius in Leiden wechfelte, den auswärtigen Gelehrten befannt geworden. 
Das Büchlein: Ex Michlal Jophi ($. 145.) commentario R. Salomonis ben Melech in V. T. 
libros una cum spicilegio R. Jacobi Abendanae, particula complectens prophetiam Jonae, cur. 
E. €. Fabricius. Götting. 1792. 8., enthält einen brauchbaren Verſuch, das in neueren Zeiten 
zu fehr vernachläffigte Studium der rabbinifchen Commentatoren der Bibel unter den chriftlichen 
Gelehrten wieder in Aufnahme zu bringen. 


8... "198, 

N. David Pinefas Nieto ($ .80.) übertraf feinen Zeitgenoffen, Abendana, in jeder Hin: 
ficht. Er war in Venedig 1654 geboren, erwarb fich in der Jugend ausgezeichnete Kenntniffe 
im Nabbinifchen, in der Mathematit, Gefhichte, Philofophie und Arzneitunde. Er war Arzt in 
Livorno, während er zugleich dafelbft predigte, bis er ald 29 oder Don (Gemeindeoberhaupt) nad) 
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London berufen ward. Er ſchrieb in italieniſcher Sprache eine Abhandlung uͤber das Paſcha in 
der chriſtlichen Kirche; eine Darſtellung des Verfahrens der Inquiſition und ein Werk gegen die 
Sabbatianer in hebr. Sprache. Das Buch mw pbm }7 mon ın2 ($. 80.) iſt auch von ihm. 
Er ftarb 1728, nachdem er mehrere Schriften im en, Spanifchen, Lateinifchen und 
Hebräifchen hinterlaffen hat. 


8, 1,199, 

David Naffi, ein portugiefifcher gelehrter Sude, Tehrte die hebräifche Sprache auf Cayenne, 
wo er 1639 mit Genehmigung der franzöfifch = weftindifchen Compagnie eine Juden-Colonie an- 
legte. AS die Holländer 1637 — 1640 Brafilien inne hatten, begaben ſich 600 Juden mit 
zwei Nabbinen, Mofes Raphael de Aquila und Iſaac Abuab, ($. 148), dahin und Tehrten dafelbft 
die hebräifhe Sprahe. — In der fogenannten Suden-Savanah, AO englifche Meilen oberhalb 
der Hauptſtadt Paramaribo, welcher Flecken 1664 nur von Juden bewohnt war, wurde nur He— 
braͤiſch und Hollaͤndiſch gefprochen. Wolf Thl. III. fagt: daß ein gewiffer Pordo aus Amfterdam 
ihr Nabbi war, und daß er 1716 dafelbft ftarb. — Im Sahre 1815 waren dafelbft 13 jüdifche 
Gelehrte, die fi) mit der hebräifchen Sprache befchäftigten. — Nah der Times, 2. Januar 
1816 war die Zahl der portugiefifhen Suden dafelbft 745 weiße und 79 farbige, die der deutſchen 
547 weiße und 16 farbige”). In den neueften Zeiten preift ein reifender gelehrter Franzoſe 
einen jüdifchen Zrödler in. der Savanah, Iſaac Naffi, als hoͤchſt gelehrt in der Gefchichte und 
in den vrientalifhen Spraden, auch als Verfaſſer eines Woͤrterbuchs der Calibi-Sprache der 
Indier. EEin Troͤdler!!) 


8. 160. 
Die iſraelitiſche Gemeinde auf New-York führt den Namen Inn Gſraels 
Überbleibniß). 


6: 167 
In New: Port auf Rhode-Island ift eine Eleine jüdifche Gemeinde, dafelbft befindet fich 
aber ein großer Rabbi, Chaim Garigal, gebürtig aus Par (Hebron), mit vielen gründlichen 
Kenntniffen in der hebräifchen Sprache begabt. Diefer Mann ward von dem Präfidenten Stiles, 
kurz vor der amerikanifchen Revolution, fehr gefhäkt und feines vertrauteften Umganges gemür- 
digt, Durch ihn erlernte Stiles die hebräifche Sprache bis zu einem hohen Grade von Fertigkeit. 


8. 162: 
In der Provinz Suͤd-Carolina, befonders zu Carls-Town befanden fih, wie mein 
Freund Leo de Blogg*) mir 1816 fchrieb, fehr viele jüdifche Gelehrte, die fich hauptfächlich mit 
dem Unterricht in der hebräifchen Sprache abgeben. Ihr Rabbiner hieß ehemals Cavalo, früher 
Lehrer an der jüdifchen Schule zu New: York. Diefer Mann war fehr thätig, und hat eine 
Schule errichtet, worin außer der hebräifchen Sprache auch die Iateinifche, franzöfifche, englische 
. und fpanifche gelehrt werden. 





1) Ein Beweis, daß fie fi) vermifcht haben. 93 279 9 2) 


x 
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Gapitel X 


8.163. 
Ran wende mın wieder ven Blick auf vie großen chriftlichen Gelehrten. 

Es Foftete in diefem Seitalter den hriftlichen Gelehrten nicht mehr fo viel Mühe, als 
vormals, die hebräifhe Sprache zu treiben; man Eonnte viele frefflihe Hülfsmittel benugen, und 
man fing auch ſchon an, von jedem Theologen die Kenntniß diefer Sprache zu fordern. Auch 
die Buchdruderfunft war bedeutend vervolfommnet worden, fo daß man ſchon leichter gute Aus— 
gaben der hebräifchen Bibel und andere das hebräifhe Sprachſtudium fördernde Werfe befommen 
Eonnte, Die vorzüglichften Gelehrten diefes Zeitalterd waren: 


Die Buxriorfe, 

Johann Burtorf der Ütere zu Kamen in Weftphalen 1564 geboren. Als Knabe 
befuchte er die Schulen zu Ham und Soeft, hernach ging er nady Marburg, Herborn, Bafel und 
Genf, wo er ſich auf das Studium der morgenländifhen Sprachen legte, und fih von einem 
gelehrten Suden im Hebräifchen und Chaldäifchen unterrichten Tieß.") 1591 wurde er Profeflor 
der hebräifchen Sprache zu Bafel. Er ftarb 1629 an einer anftedenden Kranfpeit. Unter feinen 
Werken macht die in 4 Folianten Bafel 1618 und 19 von ihm herausgegebene rabbinifhe Bibel, 
fo wie da3 Lexicon chaldaieum, talmud. et rabbinieum. Bas. 1640. Fol. — die Frucht eine 
mehr als 3Ojährigen Fleißes — ihm die meifte Ehre. Die hebräifhe Concordanz, welche fein 
Sohn vollendete und zu Bafel 1632 in Folio herausgab, feine Ziberias und dad Buch: de ab- 
breviaturis hebraieis, eui accesserunt operis talmudiei brevis recensio et Bibliotheca Rabbi- 
nica Herborn. Nass. 1708. 8. Synagoga jud. Basil. 1661. et institutio epistolaris hebraica. 
Bas. 1629. 8. find jedem Gelehrten befannt. Er wurde wegen feiner ungemeinen Wiſſenſchaft 
im Hebraifhen und Nabbinifhen Rabbinorum Magister genannt. 

Johann Buxtorf der Süngere, geboren zu Bafel den 13. Auguft 1599, war diefes 
großen Gelehrten Sohn. Sein Bater gab ihm felbft Unterricht; 1616 ftudirte er in Heidelberg. 
Nach feines Vaters Tode wurde er Profeffor der hebräifchen Sprade zu Bafel. Er vertheidigte 
eben fo wie fein Bater, das göttliche Anfehen und Alter der hebräifchen Vocalzeichen und Accente, 

that fehr viel für Belebung de3 Studiums der hebräifchen Literatur, Er überfegte Maimo— 
nide3 Merk: Doctor perplexorum; ferner D’anı7 min Epistolae Maimonidis als Anhang zu 
der eben erwähnten instit. epistol. feines Vaters; deögleichen einige Differtationen des Abarbanel 
und das Buch Eofri ins Kateinifche und ftarb den 16. Auguft 1664 zu Bafel. 

Johann Jacob Buxtorf, ein Sohn des jingeren, geboren 1645 zu Bafel hat fich 
auch mit vielem Fleiße auf die hebräifhe Sprache gelegt, und folgte 1665 feinem Vater als 
Profeſſor der hebräifhen Sprade. Nachdem er feines Großvaters Tiberias und Synagoga judaica 
verbeffert auflegen ließ, ftarb er 1714. 

Noch einen Wuxtorf, einen Neffen des Vorigen, nennt die Gefhichte. Er war der 
Sohn de3 Landvoigts zu Waldenburg, geb. 1661. Auch diefer Tegte fich ſtark auf die hebräifche 
Sprache. 1680 wurde er Magifter zu Bafel, 169% als Prediger nach Ariſtorf in feinem Vater: 


1) Seine vorzüglichften Lehrer waren Pifcator, Grynäus und Theodor Bezar 
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lande berufen und 1704 wurde er Profeſſor der hebraͤiſchen Sprache zu Baſel. Auch von ihm 
bat man einige Schriften. 

Johannes Alercerus ift der Überfeßer des Buds wipT os sr von 503 ron ’a 
der den Beinamen führte der Barceloner. 


$. 164. 


Auguſt Pfeiffer, geboren zu Lauenburg 1640 ein großer Kenner der hebräifchen 
Sprache, ſchrieb fehr viel in diefem Sache. Seine vorzüglichften Schriften wurden 1704 zu Utrecht 
in 2 Quartanten zufammengedrudt. Er hat mit allem Nechte behaupten koͤnnen, daß ed eine 
Auferfiehung gebe, denn als er 5 Jahr alt war, fiel er vom oberfien Theile eined Haufes herz 
unter, wurde todt ind Haus gebracht, und zu feiner Beerdigung wurden fchon alle Anftalten ges 
troffen. Seine Schweſter, welche half ihm das Sterbefleid anzuziehen, flach ihm von ungefähr 
mit der Nadel in den Singer, welchen er hierauf bewegte, zuridzog, und vom Tode wieder auf 
fand. Er fiudirfe darauf aus Dankbarkeit gegen Gott, um den Herrn der Welt näher Fennen 
zu lernen, Zheologie, uud brachte es fo weit darin, daß er 1659 zu Wittenberg die Magifter: 
Wuͤrde erhielt, 1668 Profeffor der orientalifhen Sprachen, 1677 Doctor der Theologie, endlich 
1689 Superintendent zu Lübel wurde, allwo er 1698 feinen Geift wirklich aufgab. Dort liegt 
er auch begraben. Er hinterließ eine fchone Bibliothek, in welcher viele rabbinifhe Schriften und 
Werke über jüdifhe Antiquitäten fi fanden. Seine eigenen Arbeiten find zahlreih: er hat über 
mergenländifhe Sprachen und Literatur gefchrieben Er hatte auch das Gluͤck, einen fehr ges 
ſchickten Sohn zu hinterlaffen, der 1703 Prediger zu Güftrow war. 


8. 165. 

Samuel Bochart, ein reformirter Prediger zu Caen, wurde für den größten chriſtli— 
hen Gelehrten im 17ten Sahrhundert gehalten, 1621 ftudirte er zu Leiden die hebräifche und 
arabifhe Sprache, und flarb 1667 plöslich am Schlage zu Caen. Seine Hauptwerfe: Phaleg 
et Canaan und dad Hierozoicon find unvergangliche Denkmäler einer außerordentlicyen Gelehrz 
jamfeit und eines Erſtaunen erregenden Fleißes. S. B. opera omnia, edd. Joh. Leusden et 
Peir. de Villemandi. Ed. 4. L. B. et Traj. ad Rhen. III. Tomi. 1707. Fol. EN 


8: 506; 

In Holland war im 17ten Sahrhundert ein wahrer Sammelplaß von chriftlichen Ge: 
lehrten, und wer nur die morgenländifchen Sprachen Ternen wollte, ging dahin, denn dort befan— 
den fich die größten Drientaliften. Thomas Erpenius aus Gorcum, Profeffor der morgens 
laͤndiſchen Sprachen zu Leiden, legte allda eine prächtige orientalifhe Buchdruderei an, durch 
welche er alle feine orientalifchen Schriften befannt machte. 


$. 167. 


Ludewig De Dieu, geboren 1590 zu Vließingen, ein großer orientalifcher Philolog, 
gab viele gute Schriften heraus, die noch immer Werth haben. Man befchuldigte ihn eines Plas 
giat5 wegen der rudimenta linguae persicae, wovon Elichmann der Berfaffer fein fol. Dieg 
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Erankte ihn fo, daß er 1642 aus Verdruß ſtarb. Conſtantin Empereur, Profeffor zu Leis 
den, war ein großer Kenner der hebräifchen und rabbinifhen Sprache. Das ſchon ($. 82.) em 
wähnte Buch: ua 3 br mywon überfehte er ins Lateinifhe und verfah es mit Ichrreichen 
Anmerkungen. L. B. 1633. 8. 


$. 168. 


Johann Zeusden 162% zu Utrecht geboren, wo er im 18. Sahre feines Alters in 
der neu errichteten Akademie feine gelehrte Laufbahn anfing, und 16147 Magifter ward, Er bes 
gab ſich auch eine Zeitlang nad Amflerdam, wo er von einigen Ifraeliten, darunter auch ein 
fehr gelehrter Araber war, fih im Hebräifhen und Thalmudiſchen ſorgfaͤltig unterrichten ließ, 
und in dieſem Zweige der Literatur ſo große Kenntniſſe erwarb, daß er bald zu einem ausgebrei— 
teten Rufe gelangte. Obgleich ihm die ehrenvollſten Anerbietungen gemacht wurden, ſo zog er 
doch feine Vaterſtadt vor, wo er 1651 zum Profeſſor der orientaliſchen Sprachen und Antiquitäten 
ernannt wurde. Seine hebräifchen Werke find fehr zahlreih. Wir Eennen von ihm: eine zwie⸗ 
fache mit vieler Sorgfalt veranſtaltete Ausgabe der hebraͤiſchen Bibel in groß 8. Eine dergleichen 
ohne Puncte. Eine lateiniſche überſetzung der Bibel mit der Masora magna, Salom. Jarchi, 
Abraham Ben Eſra, Kimchi, worin unſer Leusden die versionem vulgatam verworfen, wurde 
1686 zu Rom in den Index Librorum prohibitorum geſetzt. S. Joͤchers gelehrtes Lexicon. 


&. 169. 


Caspar Deumann, geboren 1643 zu Breslau, ift wegen feiner ausgezeichneten 
Kenntniß der hebräifhen Sprache, und vortrefflihen Redekunſt fehr berühmt. Sein angefans 
genes hebräifches Zericon unter dem Zitel: Genesis et Exodus linguae ift wohl jedem Gelehrten 
befannt, und folgende Werke find Zeugen feiner gründlichen Einfiht: 1) wyn Dissert. de analysi He- 
braeorum. 2) nbin 20 De punctis Hebraeorum. 3) 43% A132 rn3n Clavis domus Hebr. 
Eine gute hebr. Grammatik, betitelt: Ypn nb yrı Atrium linguae sanctae, hat zum Berfaffer 
Heinrich Opitz. Er war der Sohn eines Schneiders zu Altenburg, wo er 1642 geboren ward, 
Er Tegte ſich ſchon früh auf die morgenländifchen Sprachen und hatte die größten Männer feiner 
Zeit als Lehrer. Er flarb als Conſiſtorial-Rath 1712 zu Jena, betrauert von allen Freunden der 
morgenländifhen Literatur. Johann Wilhelm Zirold, war mit Caspar Neumann einerlei 
Meinung in Hinficht der hebräifchen Sprache und fchrieb daher das Buch 307 AN2- 


$. 170, 


Unter den Stalienern waren wenig chriftliche Gelehrte, die fich im 18ten Jahrhundert 
als Kenner der hebraͤiſchen Sprache ausgezeichnet haben, und die Spanier haben dieſen Zweig 
der Gelehrſamkeit noch weit mehr vernachlaͤſſigt; aber die Franzoſen haben als Nachbaren der 
arbeitſamen Deutſchen die hebraͤiſche Sprache ziemlich fleißig getrieben, und die Hollaͤnder haben 
unter anderen Kennern der hebraͤiſchen Sprache einen Albert Schultens, welcher einer beſon— 
deren Anzeige würdig iſt. — Er wurde 1686 zu Gröningen geboren und ſtarb 1750 als Profeffor 
zu Leiden, feine Schriften find ungemein zahlreich und alle fchäßbar. 

15 * 
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Johann Andreas Dant, wurde 1654 zu Sundhaufen bei Gotha geboren. Er ftubirfe 
auf mehren Univerfitäten, machte viele Neifen, und als er nach Leiden zum zweitenmal Fam, 
wurde er dafelbft zum Profeffor der orientalifchen Sprachen erwählt. 1685 erhielt er einen Ruf 
in derfelben Eigenfchaft nad) Sena. Hauptgegenftand feiner gelchrten Befchaftigungen war das 
Studium der morgenläandifhen Sprachen. Er hatte gelehrte Juden zu Lehrern, die ihn mit den 
Rabbinen bekannt machten. Er fchrieb viel, unter andern: Interpretem hebraeo -chaldaeum ; 
feine hebräifche Grammatik ift 1752 von ©. D. Kypken ins Deutfhe überfegt. Er ftarb 1727, 
nachdem er vieles für die hebr. Sprache geleiftet hatte. 


$. 172. 

Jablonsky wurde 1660 zu Danzig geboren. Nachdem er zu Eiffa feflen Grund zu 
der hebräifchen Sprache gelegt hatte, befuchte er 1680 Holland und England, fludirte zu Oxford 
bis 1683 mit vielem Fleiße die orientalifhen Sprachen. Nach feiner Zurüdkunft flieg er von 
einer Stufe zur andern, endlich fehen wir ihn 1729 als Confiftorial= und Kirchen »Director in 
Berlin, wo er fi) das Vereinigungswerk zwifchen den. Proteflanten fehr angelegen fein ließ. Er 
verlieh diefe Welt den 25. Mai 1741. Seine theologifhen Schriften find zahlreih und er hat 
ſehr viel dazu beigetragen, um den jungen Theologen das Studium der hebräifhen Sprache 
annehmlich zu machen und zu empfehlen. 
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Johann Andreas Eiſenmenger, geboren 1654, Sohn eines hurfürftligen Einnehs 
mers zu Mannheim, Iegte den erften Grund zu feinen Studien zu Heidelberg, und ging darauf 
nah Amfterdam, um eine umfaffende Kenntniß der orientalifhen Sprachen fich zu verſchaffen. 
Anfaͤnglich war er hurfürfilicher Ganzleiregiftrator zu Heidelberg, am 18. Jun. 1700 wurde aber 
vom Churfürften Sohann Wilhelm von der Pfalz eine Profeffur der morgenländifchen Sprachen 
bei der dortigen Univerfität ihm übertragen. Sein Werk „das entdedte Judenthum«, wodurch 
er fih in der gelehrten Welt einen bleibenden Namen gemacht hat, erſchien zuerft Frankfurt a. M. 
1700 in 2 Bänden in Dart. Es fol die Frucht eines neunzehnjährigen angefirengten uns 
unterbrochenen Fleißes, und der DVerfaffer hat, wie er fagt, für Abfaffung diefes Werkes nicht 
weniger als 193 hebraifhe Bücher, die vor dem erften Theile namentlic) aufgeführt find, durch— 
Iefen müfjen. Was ihm zu diefer mühfamen Arbeit die nähere Veranlaffung gegeben hat, erzählt 
Eifenmenger felbft im 2. Theile des entd. Judenth. Cap. 18. ©. 997. Groß, ja außerordentlich) 
war das Auffehen, welches diefes Buch bei feiner Erfcheinung bei allen Neligionspartheien erregte. 
Die damaligen Zuden waren Über die Herausgabe diefes Werks fo entrüftet, daß fie bei dem 
Magiftrate in Frankfurt am Main, wo das Werk gedrudt war, und als dies fruchtlos blieb, bei 
dem Eaiferlichen Hofrath, namentlich durh Samuel Heidelberg DOppenheimer und Samfon Werts 
heimer zu Wien nicht eher zu Elagen aufhörten, ald bis fie einen Befehl erwirkt hatten, daß die 
ganze erfte in 2000 Exemplaren beftehende Auflage in Beſchlag genommen und confiscirt werden 
follte. Sefuiten fogar waren auf der Seite der Juden. — Die Juden boten dem Verf. 12000 
Gulden Entfhädigung, wenn er zur Vernichtung fämmtlicher Eremplare feine Zuftimmung gäbe; 
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ellein, auch dieſe Unterhandlung zerſchlug ſich, weil er 30000 Gulden verlangte. Unterdeß waren 
doch, des Confiskationsbefehls ungeachtet, 10 bis 12 Exemplare ins Publikum gekommen; durch ver— 
ſchiedene Anzeigen war die Wichtigkeit dieſes fuͤr Geſetzgebung und Staatsverfaſſung — — — hoͤchſt 
intereſſanten Werkes bekannt gemacht worden, und die wiederholten Proteſtationen des Verfaſſers 
hatten die Realiſirung der gaͤnzlichen Vernichtung der erſten Auflage verhindert. Die von einigen 
roͤmiſch-katholiſchen Geiſtlichen und von den Univerſitaͤten Coͤlln, Mainz, Gieſſen und Halle ges 
ſtellten Gutachten fielen vortheilhaft für den Verfaſſer aus. Darauf ertheilte König Friedrich I 
von Preußen, ohne Rüdfiht auf das Faiferl. Verbot zu nehmen, 1711 die Erlaubniß, daß da3 
Merk unter dem angeblihen Drudorte Königsberg zu Berlin neu gedrudt und öffentlich verkauft 
werden durfte. Während des Reichs-Vikariats wurde indeffen auf wiederhoftes Anfuchen ber 
Eifenmengerfhen Erben der Gonfisfationsz Befehl der Keichägerichte aufgehoben, und die erfte 
1700 gedrudte Driginals Auflage wurde in der Franffurter Herbfimeffe 1742 mit einem neuge— 
druckten Titel in den Buchhandel gebradht. Schließlich verdient noch bemerkt zu werden, daß 
Eifenmenger, in Folge des mannigfaltigen Verdruſſes, den ihm dieſes Werk gemacht hatte, ſchon 
am 20. December 1704 Kerle im 51. Sahre feines Lebens. ') — — — — — — — 
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Sm Jahre 1825 trat der Profeſſor Abbe Chiarini in Warſchau mit einer große Er— 
mwartungen erregenden Ankuͤndigung hervor, indem er nämlich nicht weniger verſprach, al3 eine 
treue franzöfifche Überfegung de5 ganzen Thalmud, und zwar in der Furzen Zeit von fechs 
Sahren, zu liefern. Der ruffifhe Kaifer Nikolaus I., als großer Beförderer der Wiffenfchaften, 
ließ dem Unternehmer von Zeit zu Zeit beträchtliche Sum als Unterftügung verabreichen, und 
der vormalige König von Frankreich Karl X. verſprach ebenfals Unterftüßung und Belohnung, 
damit dad Publitum doc endlich einmal über den Thalmud und feinen Inhalt zu richtigeren 
Anfichten gelangen möchte. Bis jest ift aber nichts weiter als ein größtentheils aus ſchon vors 
handenen Schriften namentlid) aus Eifenmenger, entlehntes Werkchen erfchienen, unter dem Titel: 
Theorie du Judaisme, welches aber von dem Dr. Sunz in Berlin überzeugend und bündig 
widerlegt ift und zur Genüge beweifet, daß der Abbe Chiarini einem fo großen und umfaffen: 
den Unternehmen, als eine Überfegung des ganzen Thalmud ift, durchaus nicht gewachfen ſey. 


$&. 174. 

Johann Ehriftian Wagenſeil, ein Polyhiſtor, zu Nürnberg 1633 geboren. Als 
Knabe Tam er mit feinen Eltern nach Stodholm, wo er den erften Grund zu feinen Studien 
legte. Nachher ſtudirte er zu Greifswald in Pommern, darauf reifte er mit feinem Water nach 
Roſtock, alsdann nad Nuͤrnberg und endlich nach Altdorff. Hier wurde bald erkannt, was er 
als Gelehrter zu leiſten vermoͤchte. Nun machte er eine ſechsjaͤhrige Reiſe in fremde Laͤnder und 
wurde auf mehren Akademien, die er beſuchte, als Mitglied aufgenommen. Zu Orleans nahm er 
1665 den Grad eines Doctors an. 1673 erhielt er zu Nürnberg die Stelle eines Profeſſors der 
orientafifchen Sprachen, 1694 ſchlug er den von Leiden an ihn ergangenen Nuf zur einer äbnlis 
hen Profeffur aus. - Er flarb im October 1705. Seiner Schriften in unferem Fache haben wir 
ſchon oft in dieſem Werke erwähnt. Auch feine Tochter war eine ausgezeichnete Gelehrte. Sie 


1) Man fehe und vergleiche Übrigens Schudt, Tychfen und Joſt. 
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verftand nicht allein das Lateinifche und Griechiſche volfommen, fondern befaß auch große Kennt: | 


niffe in der hebräifchen Sprache, weßwegen fie auch zu Padua in die Afademie des Recuperatos 
riums aufgenommen wurde. Unter vielen Manuferipten, die er hinterließ, fol fi auch ein Ab- 
ſchnitt des Thalmud b1n Do ins Deutfhe von ihm überfekt, befinden. 


ga: 


xımn son mb RK. Salomon Pirga Medicus iſt der Verfaffer des hiſtori— 
fhen Buchs NM vD2W (Sceptrum Judae) worin er gefchichtlich darftellt, wa$ uns Juden von 
der Zerftörung Serufalems bis auf feine Zeit (1650) wiederfahren if. Er hat bei diefer Arbeit 
bauptfächlich fein Augenmerk auf das Leiden feiner Glaubensgenoffen in Spanien gerichtet. Ein 
Unbekannter hat diefes Buch ins VPortugiefifche überfeßt, Georg Gentius ind Lateinifche, Amfterdam 
1651; und n’n (1648) Fam es daſelbſt in juͤdiſch-deutſchem heraus. 
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Johann EHriftian Wolf wurde zu Wernigerode 1683 geboren. 1695 zog fein 
Bater nah Hamburg wo er aud) ftarb. Die Befanntfchaft des gelehrten Joh. Alb. Fabricius 
verfchaffte ihm den Zutritt zu einer großen Bibliothek welche er bei feinen Studien mit vielem Fleiße 
benußte. 1703 begab er fih nach Wittenberg, wo er 1704 ſchon Magifter ward. Während ber 
fchwedifchen Snvafion z0g er wieder nach Hamburg und ward 1707 Gonrector zu Flensburg. 
Endlich begab er fich auf Reifen, befuchte mehre große Bibliothefen, wurde Profeffor zu Wittenberg 
und nahm 1712 das Amt eines Profeffors der orientalifchen Sprachen zu Hamburg an, ward 
dafelbft 1715 Prediger an der Kathedral: Kirche, 1716 Paſtor an der Katharinen= Kirche und 
Mitglied der preußifchen Societät der Wiffenfchaften. Nun fing er an viele rabbinifche und mors 
genländifhe Werke zu fammeln, benuste die Oppenheimifche Bibliothef ($. 178.), und kaufte die 
fhone Sammlung des verftorbenen Paſtors Dr. Hinkelmann zu Hamburg an fi, fo daß er bei 
feinem 1739 erfolgten Tode eine vortrefflihe Bibliothef von 24700 Bänden hinterließ, unter 
welchen ausgezeichnete Werke in allen Fächern, auch Manuferipte, fi) fanden. Da er nie ver: 
heirathet war, fo vermachte er. diefelbe der Stadt Hamburg. 

Seine hinterlaffenen Schriften find zahlreih. In unfer Fach gehören folgende: 1) Bi- 
bliotheca hebraea; 2) historia lexicorum hebraiecorum; 3) Diss. de usu thalmudicae rabbi- 
nicaeque lectionis elemehristico; 1) Notitia Karaeorum; 5) Etwas über jüdifche Heiligthlimer. 
Er hatte viel von Seiten unduldfamer Gegner und fanatifch=gefinnter Amtsgenoſſen zu leiden. 


Era wi tal. IR 


BETT 
As Sabathai Zewi fidy 1666 für den Meffiad erflärt hatte, fo gab fein Auftreten 
Beranlaffung zu einem gelehrten in hebräifcher Sprache geführten Briefwechfel zwifchen allen Rabbinen 





1) Dieſes Gapitel handelt von einem Manne, der weder Jude noch Chriſt, weder Türke noch Heide mar. Daher 
fer ihm ein befonderes Gapitel gewidmet. 
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in allen 4 Welttheilen. Der Rabbiner Joſua Mantua in Alerandrien hatte die Gemeine zu 
Livorno am erften von dem Unfug des Sabathai Zewi in Kenntniß geſetzt, und von da circulirs 
ten deſſen Briefe weiter, Ein fehr gelehrter Mann unter den Portugiefen in Hamburg, R. Jacob 
Saſportes, trat gleich oͤffentlich als Gegner auf und unterhielt einen lebhaften Briefwechfel mit 
Amfterdam, mit R. Sofeph Halewi in Livorno, mit R. Samuel Abuab in Venedig, mit R. Joſeph 
Mantua in Alerandrien, mit Wien, Prag, Smyrna, Polen, und mit dem ganzen Orient, des— 
gleichen thaten die Nabbinen zu Serufalem, die ein Rundſchreiben erließen an alle europäifchen 
Rabbinen, worin fie um Fräftige Maßregeln gegen den Unrubheftifter baten; dieß Schreiben wurde 
von den Rabbinen in Conftantinopel unterjtüßt und befräftigt. Die meiften Briefe find in Samms 
lungen gedrudt worden. Über die Secte felbft, ihre Anhänger und Gegner und ihre Gefchichte, 
leſe man Peter Beer über alle Secten der Zuden, und Soft Gefhichte der Juden, 8 Zhle. 
Wagenfeil Sota, p. 1173. Die befannieften Schriften über dieſes hiftorifch = wichtige Ereigniß 
ſind folgende: 

e 30, gegen die Anhänger des Sabathai Zewi. Amſterdam 1758. 

u Dan na 3, von N. Jacob Safportad, Amfterd. 1734. Nachmals von R. 

Sacob Emden, dem Erzfeind der Sabatyianer, mit Zufägen herausgegeben. 

MPN HIN, von R. Sacob Emden. 

Bi vo» Schriften aus Polen an R. Zacob Emden über die Sectirer in Podolien 1756. 

nynn 309, Darftelung des Unfugs in Podolien. 

on 02%, Geſchichte der Sabathianer und Darfielung ihres unfi lichen Lebenswandels. 


Gapitet XXL 


: 8. 178. 
Merktwürdige Rabbinen im 17. Sahrhundert. 

DYMYBER NT IR. David Oppenheimer in Prag, nicht allein durch feine Schrif— 
ten berühmt, fondern vielmehr durch den Fleiß und die Koften, welche er auf das Sammeln 
einer der größten jüdifchen Bibliothefen in ganz Europa verwendet hat. Er machte in feinem 
Teſtamente die Beftimmung, daß folhe von feinen Erben nicht vereinzelt werden dürfe. Diefe 
Sammlung war dem $. 176. aufgeführten Soh. Chr. Wolf, bei Ausarbeitung feines hebräifch- 
bibliographifchen Werks von großem und unverfennbarem Nusen. Diefe Bibliothek wurde 1828 
in Hamburg zum Verkauf auögeboten. Auf einer wiffenfchaftfihen Reife nach Hamburg, (1830) 
erhielt ich einen gedrudten Catalog mit einer hebräifchen Worrede von yuyn prmn ' und mit 
einer Iateinifchen vom Prof. Cornelius Müller, Er enthält 1147 Bände in Folio, 1708 in 
Duart, 9i9 in Octav und 326 in Duodez, wo ed allgemein hieß, daß diefe große hebräifche 
Bücherfammlung die einzige in ihrer Art, für den wahrlich doc auch nicht ihn ie Kauf: 
preis von 5000 £ nach Oxford abgehen würde. 


8. 470. 
R. Aaron Samuel, Rabbiner zu Fürth, Nidelsburg, Glogau, Krakau, zulegt in 
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Chmelneck, wo er in ber Synagoge ſtarb. Seine Werke enthalten thalmudifhe Differtationen, 
die nad) feinem Tode heraus gefommen find. | 

N. Sonathan Ben Jacob in Buda, welder unter andern eine jüdifch=deutfhe Ge 
ſchichte, auch das bekannte MI fchrieb. 

R. Sofeph Ben Elimelech aus Torbin, ſchrieb ein hebräifches Werk 113 72 genannt, 
worin unter andern auch ſchoͤne Auffäge moralifhen Inhalts fich befinden. 

O73 22 mar mm 'I ein Prediger, welcher vom Chriftentyum zum Judenthum übers 
getreten war, ſchrieb viele hebräifche Werke, und Iebte zu Amfterdam. 

©. Luzato, ein ausgezeichneter bebräifher Schriftfteller und Dichter, auch beruͤhmt durch 
feine Darftellung der Lage der Juden feiner Zeit. Seine Nachkommen haben durch hebraifche 
Poeſieen fih berühmt gemacht. 


$.. 180. 


Sfaac Cordoſa, ald Chrift von jübifhen Eltern (DDnN, Neu=Chriften in Spanien 
and Portugal) in Portugal erzogen, Arzt und Schriftfteller in Madrid, endlich Jude in Venedig, 
wo er einige philofophifhe Schriften und feine Apologie des Zudenthum$ — Las excellentias 
las Hebreos 1673 — verfafte, die in Amfterdam 1678 erfchien. 

Mofes Ben Marvohai Sacuth ans Amfterdam, feit 1649 in Venedig, großer 
Kabbalift, er fehrieb viel Hebräifches, meift in myflifhem Style, zum Theil in Verfen, feit 1669 
Iebte er in Mantua, wo er 1693 ftarb. 

Simfon Marpugo in Ankona und fein Sohn Moſes Chajim, deren Rechtsgutach— 
ten von großer Umficht zeugen, und zugleich den Leer mit vielen gelehrten Zeitgenoffen in Italien 
befannt machen. 


&. 181. ws 


Es ifi zu bewundern, daß fo viele chriſtliche und judifche Gelehrte damaliger Zeit, 
die im Fache der hebräifchen Literatur als Schriftfteller auftraten, einen guten Abſatz ihrer Bis 
her fanden. Es laͤßt fih aber natürlich erklären, weil, wie man erzählt, die Reihen bamalis 
ger Zeit — wenn fie auch Feine Kenntniffe befapen — fehr viele Bücher ankauften, theils um 
für ihre Nachkommen zu fammeln, theils um den Schriftfteller aufzumuntern, daß er gern und 
freudig neue Geiftesproducte liefern und getroft mit ihnen hervorfreten möchte. 

Dies möge zur Charakteriftit der Chriften und Juden jener Zeit einen Beitrag liefern! 
Ganz anders ift es jeßt, wo felbft ver Reiche nur ungern etwas von feinem Überfluffe hergiebt, 
um dem armen Schriftfteller Muth zu machen und in etwaiger Bedraͤngniß ihn zu unterftüßen. 
Mie oft wird mancher Berfaffer mit den unfreundlichen Worten abgewieſen: »Sch verftehe nichts 
davon, »ich bin Fein Kenner,« — auch wohl gar: »ich Fann nicht einmal Iefen !!!« Iſt das 
das aufgeflärte 19. Zahrhundert? Hier kann man mit Recht die Worte eines Thalmudiften 
anwenden: .. !amınna UN DIN 122 DWIWY/NIN DN 

Mir hoffen, es wird nun in dieſem Werke, als Belege zur Gefchichte der hebraifchen 
Sprache genug fein, die größten Männer, fowohl Chriften als Juden aufgeführt zu haben, die 
fi im 16. und 17. Sahrhundert mit Bearbeitung der hebr. Sprache mit Ehre ausgezeichnet haben. 
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Wir kommen nun in das gluͤckliche 18. Jahrhundert, in welchem meine Glaubensgenoſſen, durch 
einen Mendelsfohn angefpornt, wieder aufzublühen und mit vielem Fleiß das Hebräifche zu 
treiben anfingen. Aber aud die chriftlichen Gelehrten fanden nicht zurüd, und haben fich als 
große Kenner der hebräifchen Sprach und Literatur fehr ausgezeichnet. 


Ep ac RI 
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in» onzı ’n Rabbiner zu Srankfurt am Main, war zu Oftre in der Ukraine geboren. 
Er wurde in feiner Jugend von den Kofaken aufgefangen, und mußte eine lange Zeit die Schafe 
unter ihnen hüten. Bon diefen Tartaren hatte er das Neiten und Bogenführen erlernt, und 
galt bei ihnen für einen trefflichen Reiter und Schuͤtzen. Nachdem er glüdlich entflohen, Fam 
er nach Pofen, und ward dafelbft erft als Unter» nachher als Dberrabbiner angeftellt. Man fiehet 
allda im Borzimmer des Rabbinenhaufes noch zwei Hirfchhörner, von ihm dafelbft angebracht, 
von denen man viel Wunderbares erzählt. (2) Außer feiner thalmudifchen und hebräifchen Kennt: 
niß, fchäßt man an ihm die fogenannte ausübende Kabbala. (S. Wolf und Schudt.) Schudt, 
der damals in Frankfurt Iebte, ald er dafelbft als Dberrabbiner aufgenommen war, erzählt viele 
MWunderwerke von ihm beim Ausbruche des Feuers 1711 in der Judengaffe zu Sranffurt. 


8. 183. 


Der Doctor und Profefjor der Theologie, Benjamin Rennicot, geboren 1718 zu 
Tottneß, einem Fleden in England, war einer der größten Kenner der hebräifchen Sprache in 
ganz England. Er hat fich einen großen Namen gemacht durch ein prachtvolles biblifch = Eritifches 
Merk, welches den Titel führt: »Vetus Testamentum hebraicum cum variis lectionibus.« II. Tom. 
Oxon 1776—1780 in Folio. Unter dem hebraifchen ohne Vokale und Accente gedrudten Tert hat 
er hinzugefügt, eine große Sammlung von abweichenden Eefearten, aus mehr al$ viertehalbhun: 
dert Handfchriften und gedrudten Ausgaben der hebr. Bibel gezogen, die mit einem fehr bedeu— 
tenden Koftenaufwande auf den berühmteften Bibliotheken —J fuͤr ihn verglichen wurden. 
Ein vorzuͤglicher Befoͤrderer dieſes Werks war der Profeſſor P. J. Bruns in Helmſtaͤdt. Es iſt 
ſehr zu bedauern, daß die großen Erwartungen, die man —9 von dieſem Werke machte, nicht 
befriedigt worden ſind, und daß der Nutzen, den daſſelbe fuͤr Kritik des hebr. Bibeltextes etwa 
bringen moͤchte, in keinem Verhaͤltniſſe ſteht zu den aufßerordentlihen Summen, (über 50,000 
Thaler!) die dad Unternehmer gekoftet hat, wie J. D. Michaelis und O. ©. Se überzeugend 
bewiefen haben. Kennicot farb am 18, April 1783. 

Ein Ähnliches, jedoch mit mehr Überlegung und Umficht begonnenes und für die Kritik 
de3 altteftamentlichen Textes ungleich wichtigeres Werk ift das des Profeffors Joh. Bernh. de 
Roffi in Parma, unter dem Xitel: Variae lectiones V. T., ex immensa mss. editorum que 
Codd. congerie haustae et examinatae op. et stud. Joh. Bern. de Rossi. Vol. 1.—IV. 
Parmae. 1784 — 86. 4 maj. wozu fpäterhin ein Supplementband gefommen. 
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Hier verweilen wir uns gern bei einem chriftlichen Gelehrten, deffen Schriften über das 
Alte Teftament auch von Juden begierig gelefen werden. Heß ift der Name diefes gefeierten 
Gelehrten. Er wurde 1741 zu Zürich geboren, 1776 erfchien von ihm eine Gefchichte der Iſrae— 
liten in 12 Bänden, welche aus den Quellen gefchöpft und in einem Liebe und Duldung ath: 
menden Geifte verfaßt if. Seine Predigten gehören zu den vorzüglicheren und werden noch fleißig 
gelefen. Am Neformationsfefte 1819 erhielt er von drei verfchiedenen theologifchen Facultäten das 
Doctordiplom, welches den 78jährigen Mann fo verjüngte, daß er an demfelben Tage noch ein 
Mal die Kanzel betrat und zugleich von feiner Gemeinde Abfchied nahm. Er ftarb in einem Alter 
von 82 Sahren. £ 


8.0185. 


Der Doctor und Oberconfiftorialrathp Teller zu Berlin, war 1734 zu Leipzig geboren. 
As er 23 Jahr alt war, wurde er ſchon Generalfuperintendent und Profefjor der Theologie zu - 
Helmftedt, und 1765 erhielt er den Ruf nach Berlin, wo er zugleich ald Probft zu Coͤln und 
Paftor Prim. an der Petrifirche ernannt wurde. AS 1787 ein Neligionsedict-auc feine Denk: 
freiheit hemimte, wurde auch er drei Monat außer Thätigfeit gefeßt. 176% erfchien das erfte Le: 
febuch der riftlichen Neligion von ihm; fein Leiblicher Bruder, welcher Prediger zu Zeiß war, 
gab das erfle Signal zur. Verkegerung und es ging fo weit, daß der Magiftrat zu Helmftedt 
feine Abfesung verlangte. Es mag nun darum fein wie ed will, wir betrachten ihn als einen 
aufgeklärten und fharffinnigen Freund der Wahrheit. Durh die Vorrede zur Ausgabe feines 
MWörterbuhs haben wir ihn am erften kennen gelernt, und diefe ift nach unferer Anficht ein 
Meifterftü in ihrer Art. Das Sendfchreiben einiger judifchen Hausväter in Berlin, »An den Herrn 
Sberconfiftorialratb Teller 1798,« zog ferner unfere Aufmerkfamkeit auf ihn. Diefe jüdifchen 
Familienväter fagten ſich darin fürmlih von der Synagoge los, und wollten ſich defienungeachtet 
auch nicht zur Kirche befennen.') Der Federkrieg zwifchen ihm und De Luc über TTS DV und 
IR m worin fie von den Schöpfungädtagen, als von laͤngern oder kuͤrzern Perioden unnüßer 
Weiſe disputirten, und worin Feiner den andern überführte, war nichtS neues, es war vielmehr 
ein aufgewärmtes Gericht, woran man frifche Gewürze gethan, um es fhmadhafter zu machen. 
Übrigens Iefe man mit Aufmerkfamfeit L’histoire de la terre d’apres ses documens, von De 
Luc und Teller Briefe darüber an De Luc, fo wird man fchon hinreichend Stoff finden um 
Tellers Betragen gegen die erwähnten juͤdiſchen Samilienväter zu rechtfertigen. Diefer aufgeklärte, 
helldenkende Mann farb im December 1504. 


$. 186. 
1753 wurde zu Nefhwis im Litthauenfchen ein zweiter Maimon (Salomon) geboren. 
Er hat fih, wie hriftliche und jüdifche Gelehrte dad Zeugniß von ihm ablegen, um die Philo: 
fophie fehr verdient gemacht. Seine Lebensgefchichte hat er felbft 179% zu Berlin hebraifh her: 
ausgegeben. Seine Werfe find alle für uns zu hoch, fo daß wir auch nicht ein Wörtchen dar: 
über zu fagen wagen, So viel haben wir davon fagen hören, daß derfelbe in feinen Schriften die 


1) Privat: Eorrefpondenz des Herrn Dr. Teller und De Luc, Braunfchweig 1804. 
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Lehren der kritiſchen Philoſophen mit vielem Scharfſinn entwickelt und beſtimmt haben ſoll. Er 
ſtarb auf dem Gute Siegersdorf in Niederſchleſien, am 22. November 1800% 


9.428807, \ 

Johann Gottfried Werder, wurde den 26. Auguft 1744 zu Morungen in Oftpreußen 
geboren, wo fein Vater anfänglich dad Tuchmacher-Handwerk trieb, und fpäter Schullehrer dafelbft war. 
Bibel und Gefangbuch war die ganze Bibliothek feines Vaters, und er mußte alle Bücher, die er fi 
zu verfchaffen wußte, verfiohlen leſen. Der Prediger dafelbft bediente fich feiner, da er ſchoͤn 
ſchrieb, als Abſchreiber, ließ ihn dafuͤr auch Theil nehmen an dem Unterrichte, den er ſeinen 
Soͤhnen gab. Er brachte es aber bald ſo weit, daß er 1762 als Lehrer der zweiten lateiniſchen 
Claſſe zu Koͤnigsberg angeſtellt wurde. 1775 erhielt er einen Ruf als Profeſſor der Theologie 
nach Göttingen. Aber ehe er daſelbſt anlangte, erhielt er ſchon den Ruf als Hofprediger, Gene— 
ralfuperintendent und Oberconfiftorialrath nah Weimar. 53 Schriften und viele Fraftvolle Vor: 
reden zu den Werken anderer Schriftfteller, zeigt der Dr. eh in feiner Befchreibung, »Der: 
ders Leben, Weimar 1829« an, 
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Seiler, geboren im October 1733 zu Creufen bei Baireuth, war Doctor und Profefjor 
der Theologie zu Erlangen. „Wir Fennen zwar wenig oder gar nicht$ von ihm weßwegen er 
unter den biblifchen Philologen aufgeführt zu werden verdiente; allein, er hat durch fein biblifches 
Erbauungsbuh und feine populären Schriften die zum Theil in vielen Ausgaben erfchienen find, 
fegensvoll gewirkt und großen Nutzen geftiftet. Er farb im Mai 1807. 

Unfer Seiler ift aber nicht zu verwechfeln mit Joh. Mich. Sailer, welcher 1751 zu 
Arefino in Bayern geboren, anfänglich in den Sefuiten- Orden ſich aufnehmen ließ, und als diefer 
Drden aufgehoben wurde, die Stelle eines Profefjors der Theologie zu Ingolftads erhielt. Später 
1784 lehrte ex die Paftoraltheologie zu Dillingen, wo er, als ein gefährlicher Aufklärer, bei dem 
EHurfürften Clemens Wenceslaus angeklagt und von feinem Lehramte entlaffen wurde; aber 1799 
wurde er abermals als Profeffor der Theologie zu Landshut angeftelt, wo er durch feine geift- 
reichen Predigten viel Gutes fliftete. 
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Johann Heinrich Michaelis, Doctor und Profeffor der Theologie, ihm gebührt 
unftreitig das Lob, daß er das Studium der hebräifchen Sprache in Deutfchland von neuem. ins Leben 
gebracht hat. Er war Profeffor der morgenländifchen Sprachen zu Halle und gab fehr viele dahin 
‚gehörende gute Schriften heraus, unter diefen ift aber feine hebräifche Bibel, Halle, 1729 Fol. 
4, und 8., die wichtigfte, weil er aus 24 Handfchriften namentlich aus den zu Erfurt befindlichen, 
die Varianten angemerkt hat. Außer diefen Varianten find auch noch andere philologifche Anmer: 
£ungen beigefügt worden. Er wurde 1668 zu Klettenberg in der Grafichaft Hohenftein geboren 
und farb im März 1738, 

Wir dürfen aber diefen Michaelis nicht mit Johann David Mlichaclis verwechfeln. 
Diefer war Profeſſor zu Göttingen und Nitter des Könige. Schwedifchen Nordfternordens und 
verdient auch daffelbe Lob wie 3. H. Michaelis in Ruͤckſicht der hebräifchen Sprache, Das Mo: 
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faifche Recht, macht den DVerfaffer unfterblih. Hingegen feine orientalifche und exegetiſche Bib: 
liothek, enthält zwar viel Gutes, will uns aber nicht behagen, weil er über befannte Sachen 
fo ſprach, als ob fie noch niemand vor ihm gewußt hätte. Man Iefe nur alte Eregeten (Rafchi, 
Kimchi, Ralbag) die über daS alte, und alte chriftliche Gelehrte die über da3 neue Zeftament 
geihrieben haben, fo findet man ihre Worte bei Michaelis oft wörtlich überfekt, 
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Wetzel, ift der Verfaffer einer fehr guten hebräifchen Grammatik, und einer Eurzen 
Geſchichte der hebraͤiſchen Sprache, die aber durch Gefenius Gefchichte der hebraifchen Sprache 
und Schrift, Leipz. 1815. 8. unbrauchbar gemacht und ganz in den Schatten geftellt if. Durch 
fein Werk: die Bibel A. u. N. T. mit vollftändig=erffärenden Anmerkungen. Lemgo, 1786—91, 
10 Theile. 8. bat er fich ohnflreitig viele Verdienſte um das richtigere Verſtaͤndiß der Bibel 
erworben. 
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Ein ausgezeichneter biblifcher Philologe war Olof Gerh. Tochfen, der Profeffor 
der morgenländifchen Sprachen zu Buͤtzow. Er machte fowohl unter den Juden, als unter feinen 
Slaubensgenofjen viel Auffehen und genoß die Achtung aller Rabbinen feiner Zeit, denn er war 
ein Mann von gründlichen und umfafjenden Kenntniffen, und hat durch feine Schriften das Fach 
der morgenländifchen Literatur wirklich bereichert. Der Gonfiftorialrath Doctor Hartmann hatte 
die Güte, bei meiner Anwefenheit in Roſtock 1827 mir viele hebraifche Handfchriften, und einen 
gelehrten hebräifchen DBriefwechfel zwifchen Tychſen und Nabbinen, fowohl in Frankreich und 
Stalien, als in Deutfchland zu zeigen, welches beweifet, das Thchſen vom ganzen Sudenthume 
hinreichende Kenntniffe gehabt habe. 

Auch, befinden fich in feiner ehemaligen Bibliothek, die der Großherzog von Medlenburg: 
Schwerin nah feinem ode für die Univerfität zu Roſtock angekauft hat, die merfwürdigften 
hebraͤiſchen Handfhriften, die wir noch je gefehen. 
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Semler zu Saalfeld im December 1725 geboren, verließ den Schauplak feiner Thaͤ— 
tigkeit im März 1791. Er war unftreitig einer der größten und verdienftvolften Theologen feiner 
Zeit. Durch den Umgang mit Baumgarten Ternte er die Theologie auch gefchichtlich genauer 
betrachten. Er lieferte auch einige Überfeßungen aus dem Englifchen zu der Baumgartenfchen 
MWeltgefhichte mit fehr leſenswerthen Anmerfungen. 1749 erhielt er zu Coburg den Profeffortitel, 
1751 den Ruf als Profeffor der Gefchichte zu Altdorf, und 1761 wurde er zum Profefjor der 
Theologie zu Halle ernannt. Im Hebräifhen hat er wenig hinterlaffen; aber die Beſchreibung 
aller Secten beweiſet, daß er auch in dieſe Sprache tief eingedrungen iſt. 
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wvDdy7 md fo wird Mlendelsfchn") noch heut zu Tage unter und Juden nad 
feinem Geburtsort Deffau genannt. Er war der Stolz unferer Glaubensgenoffen im 18. Jahr: 
hundert. Bon feinen Verdienften zu reden, halten wir für überflüffig; es ift Faum zu glauben, 
daß fie einem Gelehrten, von welcher Confeffion er auch fei, unbekannt find. Ihm haben wir 
Alles zu verdanken. Er hat den Fleiß und Eifer der Juden zur hebräifchen und auch zur 
deutfchen Sprache im 18. Sahrhundert aufgemuntert und angeflammt, und zu Allem, was nad 
ihm, zur Berbefferung der hebräifchen Sprache und des Judenthums gefchrieben und gethan ift, 
hat er den Grund gelegt. Er wurde v’an (1729) geboren und farb zu Berlin Y'apn (1786) 
den 4. Sanuar früh um 2 Uhr im 57 Sahre feines Alters. Übrigens ift er nie auf einer Uni: 
verfität gewefen und- hat niemals ein Collegium Iefen hören, welches er felbft in einem Briefe 
1778 an den Herausgeber eines SournalS fagt. 

Aber auch diefer dritte Mofes2) blieb nicht unverfchont, er wurde von allen Geiten 
angegriffen — — Schweigen ift wohl hier das Beſte. — — Die Quellen aller damaligen —— 
heiten mögen nun gewefen fein, welche fie wollen, fo Tieß ſich unfer Mendelsfohn nicht von 
feinem Borhaben abfchreden. Der gelehrte und anfpruchlofe Mann ging vielmehr aus Liebe für fein Volk 
Sfrael Iangfam feinen Weg fort, und Eehrte fich nicht daran. Seines edlen Zwecks bewußt, fagte 
er oft: »Ich verlaffe mich auf Gott, und hoffe, dag man mir einft mein Unternehmen danken 


wird, « 
Danken, ja danfen wollen wir dir, nicht allein für deine und geleifleten ‚großen Dienfte 
Durch UÜberfegung des Pentateuch und der Pfalmen, fondern auch für die jungen jüdifchen Ge: 
lehrten, welche fich zu Königsberg 1783 gebildet haben. 
—— D’SDNAT DI IN” NOS Y ya op? OIAND [nd wen 
Say mw) wann naar 
EBEN Dan arm 
Unter dem Namen: Forfcher des Guten und Rechten, die bewiefen haben, mittelft Herausgabe 
einer hebräifchen Zeitfchrift, die den Namen Honn (Sammler) führte, 3) dag man alles, wenn 


1) Der Gebrauch, die Sylbe Sohn dem Namen anzuhängen, ift die Erfindung der neueren Ifraeliten und 
fcheint _erft von Mendelsſohn an, allgemein geworden zu fein, So finden wir einen Wolffohn, Jacobſohn ꝛc. ꝛc 
Sohn heißt im Hebräiſchen Ben und daher haben auch einige die Sylbe Ben vor dem Namen angenommen, als: 
Benlevi, Bendavid 2c. Diefe Benennung hat ihren Urfprung aus der franzöfifhen Revolution, wo alle Juden durch 
ein Gefeß in Frankreich angewiefen wurden, einen Familiennamen zu wählen, und da mancher dadurch in Verlegenheit 
gerieth,, fo feßte er entweder die Sylbe Ben vor oder Sohn hinter den Vaternamen. 

2) Mofes der Gefehgeber von Korah. 4 Br M. 16,1. Mofes Maimonides von den franzöfifhen Rabbinen. 
(& 835 — 85.) und Liefer hier von — — — — — — 

3) Die erfte Veranlaffung zu diefem hebräifchen Journal gab der Arzt Michel Friedländer, geb» 1779 zu Kö: 
nigöberg, feit 1800 ausübender Arzt in Paris, Berfaffer der Schrift: De l’education physique de l'homme. 
Paris 1815, überfeßt ins Deutfche, Leipzig 1819. Er war der erfte der den Schugpoden = Smpfitoff 1799 nad 
Berlin verpflanzte, wogegen eine hebräifche Abhandlung von einem uns unbefannten Rabbi erfhien, die Friedländer 
mit gründlichen Beweifen wiberlegte. 
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man nur will, rein Hebraͤiſch ſchreiben kann. Als Beleg dazu haben wir aus Bocks Schriften 
die Uberſetzung des God save the King von N. Ries aus Berlin hierbei abdrucken laſſen. 
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Day pam Yonay’n Das Leben diefes zweiten Forſchers des Guten, Hartwig Weffeln, befchreibt 
David Friedländer in einer befondern Abhandlung unter dem Namen pY73 27, gedrudt zu Amſterdam 
o’opn 1809. Diefer Gelehrte war ein Abkoͤmmling eines aus dem Blutbade zu Bar in Podolien, 
das im Sahre 1618 von den Kofafen angerichtet ward, entfommenen Mannes und 1726 zu 
Hamburg geboren. AS Knabe von 10 Sahren brachte ihn fein Vater nach Kopenhagen, wo 
feine Erziehung nach der Art der portugiefifchen Juden beforgt wurde. Darauf Fam er nach Berlin, 
wo er fich als hebräifcher Dichter ſehr auszeichnete, und viele Iehrreiche Schriften verfaßte. Kurz 
vor feinem Tode begab er ſich nach Hamburg, um eine Zochter zu verheirathen, wofelbft er von 
jedem Edeln beweint, am 25. Sanuar 1805 in einem Alter von 80 Jahren flarb. In ihm fand 
die hebräifche Sprache einen ihrer größten Verehrer, einen Mann, der dem Geifte der hebräiichen 
Sprache bis auf die Feifefte Spur nachzulaufchen verftand. 
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Die beiden (Mendelöfohn und Weſſely) Wiederherfteller der hebräifhen Sprache unter 
ven Juden, wedten eine ganze Schaar jüdifcher Gelehrten, das begonnene Werk fortzufeßen. 
Gleich nachdem der Pentateuch und die Pfalmen von Mendelsfohn erfihienen, und Weffely’s 
Überſetzung mabw naar Weisheit Salomonis ans Tageslicht Fam, ftand ein heller Kopf auf, 
mit Namen Yfaac Euchel, geboren zu Königsberg 1756. Er befaß gute Schulfenntniffe und 
erhielt feine Univerfität- Bildung in feiner Vaterftadt. Mit den morgenländifchen Dialekten ver— 
traut, übertrug er die Gebete der Synagoge ins Deutfche. (Gleichzeitig erfchien die Überfeßung 
von Sriedländer). Die Lebensbefchreibung Mendelsfohnd gab er nebft einer fehonen Vorrede 
in hebräifcher Sprache heraus. Hier ließ er feinem gewandten Geift vollig freien Lauf, welches 
feine Wirkung nicht verfehlte. Er ftarb 1801. 
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Sn der hebräifhen Eprache haben fich nachher folgende Männer ausgezeichnet: Wolf 
in Deſſau, der Grammatiker Iſaac Satnow in Berlin, der als Sprachforſcher ausgezeichnete 
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Commentator Joel Loͤwe, (Bril genannt), ſpaͤter Profeſſor an der juͤdiſchen Wilhelmsſchule 
zu Breslau, derſelbe der auch mit dem ſehr beruͤhmten Kirchenrath Paulus in einen gelehrten 
Streit uͤber die Chronik der malabariſchen Juden ſich einließ, (Eichhorn, krit. Bibliothek) und 
welcher von Campe und andern Gelehrten als ein trefflicher Geiſt ſehr geprieſen wurde. 


8...197: 


[papbraa 77 7 David Friedländer, geb. 1750 zu Königsberg in Weftpreußen, ein 
Schüler und vertrauter Freund Mendelsfohnd. Eben fo wie jener, forgte auch diefer, für das 
Wohl und die Cultur feiner Glaubensbrüder. Er ift Verfaſſer mehrer hebräifcher und deutjcher 
‚ausgezeichneter Werke, befonders verdient bunt Man, oder die Überfehung der Gebete der Su: 
den erwähnt zu werben. Er hatte nie ftudirt, und in Feiner Wiffenfchaft im väterlichen Haufe 
gehörigen Unterricht genoffen. Durch aufmerffames Lefen der Werke von Haller, Leſſing und 
Herder und durch die Befanntfchaft mit Mendelsfohn fing er an auf Sprachen, und befon= 
ders auf die hebräifhe, Werth zu legen. Durch Letzteren Iernte er auch die großen Gelehrten in 
Berlin, als: Engel, Teller, Spalding, Meierotto, perfünlich Eennen, die ihn auch ihrer Freund: 
ſchaft würdigten und der Umgang mit diefen vorzüglichen Gelehrten war für ihn der befte Unterricht. 
Engel widmete ihm fogar die Ausgabe feiner Schriften. — Der befannte große Arzt, 
Profefjor und Hofrath, Marcus Herz in Berlin, hatte unferm Sriedländer alles zu verdanken. — 
Herz war ein ganz armer Burfche bei einem Gewürzfrämer zu Königsberg in der Lehre. Die 
Bekanntſchaft mit Zriedländer, der ihm alle Sabbath beim Spazierengehen viele Anefooten und 
Gefhichten, die er die Woche über gelefen hatte, erzählte, brachte ihn auf den Gedanken, auch 
zu leſen. Sein Prinzipal hatte gerade von einem Antiquar medicinifche Bücher als Makulatur, 
um Zuten daraus zu machen, an fich gekauft, worin Herz die ganze Woche, in feinen Freiftun: 
den lad, um feinem Freunde Friedläander an dem Sabbathe darauf auch etwas mittheilen zu 
Tonnen. Sriedländer dem diefe Wifjenfchaft auch gefiel, bat ihn ferner fleißig darin zu Iefen und 
ihm Fünftigen Sabbath wieder etwas Neues daraus zu erzählen. Dies that auch Herz einigemal. 
Nun wurde auf einmal der Wunſch in ihm rege, ein Arzt zu werden. Er theilte feine Gefinnung 
feinem Sugendfreunde Friedlaͤnder mit, der nicht nur fein Vorhaben billigte, fondern ihm zugleich 
von Berlin aus in Allem und mit Allem zu unterflügen verſprach. Friedländer hielt Work, ver: 
fohaffte ihm Neifegeld, um nad) Berlin zu Fommen, und hatte nach einigen Sahren die große 
Treude, dag Herz bald der Lieblingsfchüler des großen Kant wurde. Diefer Arzt Marcus Herz, 
ift durch fein claflifhes Werk: »Uber den Schwindel, « hinlänglich befannt. 


Schon oft war Friedlander gezwungen, zur Vertheidigung feiner Glaubensbruͤder die 
Feder zu ergreifen, worin er, fo wie er felbft mit frommer Verehrung der Neligion feiner Väter 
treu geblieben, alle Sfraeliten auffordert, den alten Urkunden mw nn, fo wie der altväterli= 
ſchen Religion nie zu entfagen, und mit eben fo viel Einficht als Wärme hat er auch gefucht, zu 
unferer religiöfen und fittlihen Bildung beizutragen. Er war 1828, als wir ihn in Berlin be: 
ſuchten, Stadtrath dafelbft, und hat das Meifte dazu beigetragen, daß die Suden das Bürger: 
recht in den preußifchen Staaten erlangt haben. Unter feinen vielen Schriften ziehen wir nur 
die eine an, welche vom Profeffor Krug, Leipzig 1823, herausgegeben iſt: »An die Verehrer, 
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Freunde und Schüler Jeruſalems, Spalding, Zeller, Herder und Löffler ꝛc. 2c.,« worin der Ver: 
faffer die religiöfe Überzeugung feiner Glaubensbrüder, mit hellen und fcharfen Blide dar: 
thut. Korea Jam Anna 


$. 198. 


Der Geheime-Suftizrath Dr. und Profefir J. G. Eichhorn, wurbe geboren 1752 
zu Dorrenzimmern im Fürftentyum Hohenlohe = Dringen. Er war anfänglich 1775 ord. Profeffor 
der morgenländifchen Sprache zu Sena, und 1788 erhielt er den Ruf ald Profeffor nach Göttin: 
gen. 1811 befam er die Würde eines Doctor der Theologie. 1816 wurde er Nitter des 
Guelphen: Ordens und 1819 Geheimer-Juſtizrath. Seine Einleitung ins alte Teftament, zeigt 
uns zur Genüge, daß derfelbe mit eregetifchen Kenntniffen Scharfjinn und reifes Urtheil zu ver 
binden wußte, daß er ein grümdlicher Kenner der Gefchichte und der morgenländiichen Sprachen 
und hauptfächlich der Hebräifchen gewefen fein muß. Es ift kaum zu glauben, daß feine »Biblio: 
thek der biblifchen Literatur, « noch einen Theologen unbekannt wäre, oder daß er fein Reperto: 
rium nicht gelefen hätte. Durch Verbreitung aller feirter Werke hat er die Kenntniffe des biblifchen 
Alterthums in ein helleres Licht geftellt. Won 1819 gehört er mehr der Gefchichte, als Der 
bebräifchen Sprache an. Sein hiftorifches Werk, worin er die Urgefchichte unferes erlauchten 
Königlihen Haufes, die Abftammung des Welfiichen Fürftenftammes bis zu den fernften gefchicht- 
lichen Spuren hinauf darthut, ift hier in Hannover 1817 erfchienen. Er verließ im Juni 1827 
diefe Welt und ging zu dem ewigen Leben über. 


Bei feinen zahlreichen Verehrern wird fein Andenken im Segen bleiben! 
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Simon Bondi, Berfaffer des Buchs AnDds Min, welches eine Beleuchtung der im 
Thalmud, den Midrafhim und Zargumen vorkommenden fremden Wörter enthält, wurde 1774 
zu Deflau geboren. Fruͤh entwidelte derfelbe fehöne Anlagen des Geiftes zur Freude feiner Eltern 
und Zehrer, und im 15. Jahre bezog er die jüdifhe Akademie (TIW) zu Mainz Nach I Jah: 
ven Eehrte er als Eernfefter Theologe in die Arme feiner Eltern zurüd, um dem Geräufche des 
Krieges (1793), zu entfommen. Mit großem Eifer verdoppelte er im elterlichen Haufe fein Stu: 
dium in der Philofophie, Kabbalah, höheren hebräifchen Grammatik, welche für ihn in dem Eur: 
zen Beitraume zu Mainz unbefuchte Gebiete geblieben waren. Mit unfäglicher Luft veweilte er 
bei dem großen Maimonides; den DYnpYy fol er vollkommen verftanden haben. Bon der Kabbalah 
glaubte er, und auch wohl mit Kecht, daß diefe eine myſtificirte Philofophie des Glaubens fei, 
die aber Schwachkoͤpfe und Schwärmer durch ihre Symbolif und dunkel gewundenen Wege zum 
Ziele der Erfenntniß, leicht in Trugnetze des Irrglaubens verleiten koͤnne. Die auögezeichnetften 
Korfcher aus dem Zeitalter, wo die hebräifche Sprache und Literatur in Spanien, Portugal und. 
Xtalien blühete, waren feine Leitfterne bei Erforfhung der heiligen Schrift. Er ſchied in der 
Nacht vom 19. zum 20. December 1816 aus der Neihe der Lebenden, und hinterlieh viele merk: 
wirdige Manuferipte, davon aber noch wenige zum Vorſchein gefommen find. 
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Polen war von jeher der Sitz der Thalmudſchule, und von dort her wurden die meiſten 
Rabbinen ehemals nach Deutſchland, Holland und England berufen. Spaͤter (um 1750) wurden 
auch zu Prag, Fürth, Franffurt a M., mw (Rabbinenſchulen) angelegt, woraus gelehrte 
Kabbinen nach einer ganz anderen Bildung hervorgingen, die dann auch gewöhnlich wieder An: 
fielungen (unter den Namen, (nm wATOT MI oder 7) in großen Gemeinden, wo Bermächtniffe 
unter den Namen ‚aD 37 und ‚mn 7nbn „WITT M2 gegründet find, erhielten). Die hebräi- 
fhe Sprache ward aber in jenen Schulen fo wie in Polen ganz vernadhläffigt, und mit ihr die 
heilige Schrift (7’an) mit ihren erlauchten Commentatoren (Aben Efra, Kimchi, Ralbag, Abarbanelkzc.) 
indem die Thalmudiften in der Meinung flunden, daß der Erwerb der Sprachen, fo wie der 
Mathematif und der Naturwifjenfhaften den Thalmudiften nur ein Kinderfpiel fei. 

Es fanden fi aber auch einige treffliche Geifter, obgleich in NRabbinenfchulen gebildet, 
die auf hebräifche Grammatik zurüd Famen, und in derfelben fich als Schriftfteller zeigten. 
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v)yn br mabiy ’n Verfaffer mehrerer hebräifcher Schriften, insbefondere einer für feine 
Zeit ziemlich gelungenen hebräifchen Grammatif 72°N7 m3 genannt, aus der auch wir unfern 
erfien Unterricht genoffen, und der Sablonsfy Beifall gezollt hatte. 


202: 
pboy» on a Naphthali Köslin, (Borchard) VBerfaffer der hebräifchen Grammatik genannt 
bon (Wegweifer), welche nnpn (1788) in Hamburg erfhien. Diefer Gelehrte ffammt aus dem 
Haufe des *0 mann. ($. 133.) und wandelte 1828 als Greis von 78 Jahren in Stettin 
noch unter und, wo ich ihn damals befuchte, fpäter erhielt ich von ihm den ehrenvollen Auftrag 
durch feinen Schwiegerfohn Herrn Stettiner, Banquier zu Hamburg, zur Herausgabe und Ber: 
befferung feiner erwähnten Grammatik. 
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anı 72 DVerfaffer des Buchs Dwawn Sn, eines hebräifch-deutfchen und deutfch-hebräifchen 
Woͤrterbuchs, wurde 1768 in Polen geboren und ftarb 1811 in Wien. Er wurde nach polnifch =jübdi: 
ſchen Sitten fhon im 13. Sahre feines Alters verheirathet, und blieb 3 Sahre bei feinem Schwie: 
gervater in Krafau, wo er bei Tage im Thalmud und bei Nacht heimlich fich mit der he: 
bräifchen Sprache befchäftigte, ging alsdann nach Berlin, (Sammelplaß der Hebräer) wo er 
fih in der hebräifchen Sprache vervollfommnen Fonnte. Er gab in feinem 21. Jahre das Bud) 
AMWIM MENT heraus. Ein Nuf nah Breslau fefjelte ihn dafelbft 10 Sahre, wo er eine 
hebräifche Grammatif ma» Ywb nd im Sahre Yıpn (1796) herausgab, welche in Wien zum 
zweitenmal Y'opn (1806) aufgelegt ward. Im Jahre y'ıpn (1796) erfchien von ihm eine vor: 


1) Hier in Hannover befinden ſich ſolche Stiftungen unter allen drei Benennungen. 
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treffliche Überfeßung des xD 2 vom Chaldäifchen ins Hebräifche und Deutfche, welche verbeffert 
n’pn (1798) in Wien zum zweitenmal aufgelegt wurde und feitdem in den meiften hebräifchen 
Beudereien in Deutfchland gedrudt if. Nachdem er von feiner Frau gefchieden war, ging er 
nah Wien, wo man ihn fehr gut aufnahm. Dafelbft verfaßte er viele hebräifche Werfe. Unter allen 
ift fein Wert H77 NND), Über israelitifhen Glauben, allen jüdifchen Sugendlehrern zu empfehlen. 


S. 7208 

1750 zeichnete fich in Paris, Pereira, ein portugiefifcher Sude, fehr aus. Als Doll- 
metfcher bei der Eöniglichen Bibliothek mit großem Gehalte angeftellt, erwarb er fich durch Ges 
Ichrfamfeit und Pflichteifer allgemeine Achtung. — Er war der erfte, der mit glüdlichem Erfolg 
verfuchte, den Taubſtummen die Sprache zu geben, und war der Vorgänger aller nachherigen an 
Snftituten für Taubſtumme arbeitenden Lehrer. Am 11. Suni 1749 las er darüber eine Abhand— 
lung in der Akademie vor, worin er den Erfolg feiner Bemühung an mehreren Taubftummen 
zeigte.!) Die Xrzte, De Marian, Buffon, Ferrein ete. gaben ein Gutachten über die Fortfchritte 
feiner Zöglinge, die darauf auch vor dem Hofe zu Verfailles geprüft wurden, und Pereira er: 
hielt von ganz Frankreich die größten Xobeserhebungen. Dennodh war die Nachwelt ungerecht 
genug, den Juden zu vergeffen, und den Abbe de PEpee zum Erfinder des Unteerihts für 
Zaubftumme zu machen, bis ein neuer franzöfifcher Gefchichtfchreiber?) feinen Schatten ver- 
fohnte. — Unter Napoleons Regierung bekleidete die Stelle eines Dolmetfchers Salfind Hor— 
wiß, ein Sude aus Polen von ungemeinem Scharffinn, deffen Preisihrift zu Metz über die 
Aufnahme der Juden zu Bürgern, nebft den des Thiery und Gregoire gefrönt ward. 


42205. 

Sn Berlin lebte nun abermals einer meiner Namensgenofjen (1853) Dr. Marcus Bloch. 
(p- 108 Note 1.) der fich durch feine Befchreibung der Fifhe, als Naturforfcher auszeichnete. Er 
war 1723 zu Anfpach von armen Eltern geboren, und in feinem 17. Fahre fing er erft an zu ftudiren. 
Als er einige Jahre ſich mit dem Erlernen der Sprachen befchäftigt hatte, ging auch er nach 
Berlin, holte da nad), was er in feinen Sugendjahren verfaumt hatte, legte fich auf die Anatomie, 
befuchte einige Sahre Franffurt a. d. O. und kam nad Berlin zurüd gefrönt mit der Doctor: 
würde. Nun ward er Mitglied der naturforfchenden Gefelfchaft in Berlin und nach feinem Zode 
1799 wurde fein herrliches Gabinet dem Berliner Mufeum einverleibt. 


206. 

717 72 Lazarus Ben David, berühmt durch einige philoſophiſche Werke, ſtark in der Ma— 
thematif und Naturfunde, des Alterthums fehr Fundig, ein eifriger Beförderer des befferen Un: 
terrichtö der Jugend in der hebräifchen Sprache und uneigenügiger Vorfteher der jüdifchen Frei— 
fchule in Berlin, welche unter feiner Leitung, felbft von vielen armen Chriftenfindern unentgeldlich 
befucht ward. Eine Preisfchrift von ihm, über den Urfprung unferer Erfenntniß, ward von der Königl. 
Akademie der Wifjenfchaften zu Berlin nebft einer von Blod, damals Prediger zu Holtorf bei Sarah) 
gefrönt und 1802 herausgegeben. 


1) Mercure de france, Mars et Avril 1750. 
2) Palissot, memoire pour servir à l’histoire de notre Litterature 1805. 
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Iſrael Bacobfon, Großherzoglih Meklenburgifher Geheimer Finanz: Rath, früher 
Nräfident des Gonfiftoriums im. ehemaligen Königreihe Weftphalen, den wir als Kenner der 
hebräifhen Sprache und Beförderer der Wiffenfhaften, hier wohl nicht mit Stillfehweigen über: 
gehen dürfen: Er wurde zu Halberftadt 1768 geboren und farb zu Berlin im Monat Septem— 
ber 1828. Er fühlte an ſich die Mängel des bisherigen Sugendunterricht3 feiner Glaubensgenoſſen, 
war auf eine Berbefferung deffelben bedacht und fundirte zu Seefen eine Bildungsfchule, wodurd 
er fich unfterblicy machte. 

Durch feinen Einfluß an mehreren Höfen deutfcher dürften bewirkte er die Abjchaffung 
des entehrenden. Leibzolles. 

Unter dem 31. März 1808 erließ Hieronymus Napoleon, der ehemalige König in Weit: 
phalen, ein Decret, dem zufolge ein jüpdifches Gonfiftorium zu Caffel, fo wie in Paris, errichtet 
wurde, zu deffen Präfident er ernannt ward. Die nächte Wirkung diefer neuen Einrichtung war, 
dem Jugendunterrichte eine den Fortfchritten der Zeit und den bürgerlichen VBerhältniffen ange: 
meſſene Richtung zu geben. In Gaffel entftand fogleich durch reichliche Beiträge eine Elementar: 
ſchule für Knaben, mit welcher zugleich ein Seminar, um Landeskinder als Lehrer zu bilden, ver- 
bunden war, und worin viele Schuler unentgeldlich aufgenommen wurden. Diefe Anftalt hat fich 
bi auf den heutigen Tag erhalten. Dft hielt der Präfident zu Gaffel felbft am Sabbat eine 
Nede in deutfcher Sprache, zu welcher nicht nur Juden, fondern auch Chriften aus allen Stän- 
den als Zuhörer im Gotteshaufe erfchienen. Auch Hannover beglüdte der gefeierte Redner einige 
Male mit einem Erbauungs=Bortrage. Alles war Ohr, jeder Jude und die zahlreich anmwefenden 
ChHriften wurden befriedigt und Seder nahm gewiß einen frommen Gedanken, einen guten Vorſatz, 
aufgeregt durch das ergreifende Wort des der Landessprache fi bedienenden Redners mit nad 


Haufe. 

| Die Ereigniffe von 1812 und 13 veranlaßten Sacobfon, fih in Berlin eine neue Hei: 
math zu gründen. Nah dem Tode feiner Gattin verehelichte er fich abermals 1819 mit einer 

Anverwandtin feiner feligen Frau, mit der fugendhaften Tochter des Kriegsagenten, Sacob Leff— 

mann Cohn in Hannover, mit der er 9 Jahre glüdlih in Berlin lebte. 

Stet3 wird er feinen ehrenvollen Platz in der jüdifchen Gefchichte behaupten. Wir Juden 
alle find ihm die aufrichtigfte Anerkennung ſchuldig, daß nie einer unferer Glaubensgenoffen mit 
größerer Selbſtthaͤtigkeit, nie mit uneigennuͤtzigerer Aufopferung ſeiner Zeit, ſeiner Mittel und 
aller Lebensfreuden, ſich der Sache ſeiner Bruͤder angenommen habe. 

yop O8 MDR Onnz? HU 

Sein Andenken wird der Nachwelt durch unzählige dauernde Wohlthaten, die er der 
Geſammtheit feiner Glaubensbrüder erwiefen hat, erhalten werden! (Mehreres bei Joſt, Gef. 
der Sfraeliten. 9. Thl. p. 138 — 52.) 


8, 208. 

Das Zudenthum und die hebräifche Sprache wurden 1808 durch den Kaifer von Rußland 
Alerander I. auch nad) der Krimm verpflanzt, namentlich in die Gegend von Nifolajew. Ein unters 
nehmender Mann, Nahum Funkelſtein aus Sklow, von dem Geifte eines Jacobſon befeelt, 

7” 
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verwendete fich beim Ruſſiſchen Hofe um Unterftügung für diejenigen feiner Glaubensbrüder, die 
er als Goloniften in mehrere, durch feine Mitwirkung neu anzulegende Dörfer, ziehen würde. 
Sein Unternehmen ward nicht bYoß gebilligt, fondern thätig unterflüßt, und es wurden alfobald 
mehrere Juden: Dörfer angelegt, die hebräifche Namen führen, als: 17) 7 (Schönfluß), 210 173 
(Sutflüß), Mm nv (Ruhfeld), ew 7 (Schönberg), pr (Hülfe, Gott wird helfen) u.a. m. 
Die Männer find Aderleute und Handwerker, deren Frauen den Boden beftellen und die ieh: 
zucht beforgen. Im Winter befchäftigen fich die Aderleute mit der hebräifchen Sprache und mit 
dem Studio des Thalmud und anderer Religionsfhriften. Ale zum Dienfte einer Gemeinde 
nöthigen Perfonen, als II (Rabbiner), jın (Vorſaͤnger), vnY (Synagogendiener), uw (Schäch: 
ter) und ndn (Lehrer). find Aderleute. Alle Arten werden Hebräifh und Ruſſiſch abgefaßt. 


Gapiteli XVI. 
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Die erften Juden in Deutfchland finden wir in Worms noch lange vor der Zerſtoͤrung 
des zweiten Tempels. AS ganz Iſrael namlich fich Über den Stamm Benjamin hermachte, um 
ihn, wegen der Mordthat, die er an dem Kebsweibe begangen hatte, (Richter 20.°) zu beftrafen, 
follen an Zaufende des Stammes Benjamin fich geweigert haben, mit zu fechten, ergriffen bier: 
auf die Flucht und haben fih in Worms?) hauslich niedergelaffen. ?) 

Sc, habe daher diefe alte Zudenftadt auf einer wiffenfchaftlichen Reiſe 1825 ($$.88. 131.) 
befucht, und das Wiffenswürdigftie daſelbſt gefammelt, um folhes dem Publico mittheilen zu 
koͤnnen. 


a. Die Synagoge daſelbſt kann im Nothfalle eine Judenfeſtung abgeben, die Mauer iſt bei— 
nahe fuͤnf Fuß dick, und alle Offnungen ſind ſtark mit Eiſen beſetzt. Rechts beim Ein— 
gange befindet ſich ein Stein, der das Alterthum des Gotteshauſes beweiſen ſoll, mit 
folgenden hebraͤiſchen Verſen, die ich nur mit vieler Muͤhe entziffern konnte, und hier 
neben dem Hebraͤiſchen ins Deutſche uͤberſetzt liefere. 


au vn -yb an Gebenedeiet fei ewig der Erhörer der Gebete, 

MYDND 1729 Ip) 8509 UN Der das Herz feines Knechtes Sacob Sohn 
Aa DIS 17.72 ap? D David mit Wahrheit erfüllte, 

552 N” hie a), Welcher vereint mit feinem frommen Weibe, 


1) Diefe Begebenheit trug fi zu im Sahre 2516 a. m. 1244 v. C. Kimchi ftellt diefen Vorfall mit dem Kebe: 
weibe in das Jahr der Welt 2811. 939 v. E., welches aber mit der Abfchrift des nachſtehenden Steins nicht ftimmt. 

2) Sn alten rabbinifchen Schriften wird Worms ATOM ober NNMII genannt, 

3) So erzählt Kimi (p’TN). Abarbanel und Michlul Jophi (Richter 20.), widerlegen dieſe Sage und bei 
haupten bagegen, fie wären nad) einer unbekannten Infel geflüchtet, (Xergl, 2’y 1 7 Por maoın). 


MIINWI [wm nn nd :) 5. Rachel, zur Ehre des großen Namens 
TOAMIDERDS 1105 (Gottes) diefes Haus erbauete. 
*) DyD wann 3) Sie haben den Herrn aus ihrem Mittel diefen 
AnerD "un 2 898 Tempel im Monate Elul 2794 (087 v. C.) 
9 825 9) geweihet. 
mp) Dow DU I 19) Möge der Schöpfer diefes Haus, womit fie 
-Aun ANEN Dom fich einen ewigen Namen erfauft, an Opfer 
M20) DI29 ID fatt annehmen! 
A272 IP Möge diefer Stein als Zeichen des ewigen Anz 
— de Kap ri) denkens hier prangen, welcher bleibender 


ift, als die menfchaft von Söhnen 
1) Das Ende diefes Worts war ungewiß. ſt/ a ſchet 
2) Der Schluß war nicht zu enträthſeln. und Toͤchtern! 


3) und 4) waren verwittert, Möge den Stiftern ein herzvolles Andenken 
5) Desgleichen, Seibleihen! 

6) und 7) war fein Sinn von zu faffen, ER SBERNEIE- 
8) Schien 197 zu heißen. Worauf der Lefer fpriht: Amen!!! 


b. Sn der Synagoge neben dem BNP NR (Arche, Bundeslade 3) befinden fich nachftehende 
hebräifhe Worte: 
7 23W DNin 287 Diefer Stein neben der Arche, ift Zeuge der 
NAD win Ipy ae) Rechtſchaffenheit des Herrn Jacob; 
masım naen maw 553 Damit man alle Sabbath ſich feiner erinnere, 
la? D par Unter denen die zu Hebron fihlafen. 
m y 
pi>R, DAN ON Monat Thamus 509.) 


c. Die Gemeinde befißt eine Geſetzrolle (7)0 220) woraus immer an Prınd, (den achten 
Tag Dftern, den zweiten Tag Pfingften und den achten Tag Laubhütten) der Abfchnitt 
defjelben Zages (Deut. 15, 19.) vorgelefen wird. Diefe Gefegrolle ift dafelbft befannt 
unter dem Namen SIND NIT ı91n N2D »Gefegrolle die von Eger fam.«®) 

d. Sn der Wand der Synagoge ift eine Höhlung angebracht, worin zwei Ohllichter, wegen 
eines unglüdlihen und glüdlichen Ereigniffes, die fich in der Gemeinde zugetragen has 
ben follen, immerwährend brennend gehalten werden. 

„Einige aus der Gemeinde wurden befchuldigt, die Hoftie verunreinigt zu haben, man wollte die Anges 


„ſchuldigten ausgeliefert willen, oder die ganze Gemeinde vernichten, wozu aber die Gemeinde fih nicht verftchen 
„Eonnte, weil ihr ein foldhes Verbrechen unbekannt wars Sie wollten deshalb lieber alle umkommen, als aud) nur 
„ein einziges unfchuldiges Opfer den Händen des Pöbels übergeben. “Die Brandfadeln waren ſchon in Theer und 
„Pech getaucht, die Schwerdter ſchon gewert, und ganz Iſrael in der wohl verfchloffenen Synagoge verfammelt, um 


1) Schrank, worin die Gefeßrollen aufbewahrt werden, 
2) Ohne Angabe der Zaufende. 
3) Eger ift eine Stadt in Böhmen, 
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„von dem einzigen ewigen Gotte Beiftand zu erflehen, ald man auf einmal in der Synagoge die Worte von Außen 
„hinein rufen hörte: „, Kommt nur heraus, ihr feid alle frei, wir haben die Miffethäter, fie haben fich felbft geſtellt!“ 
„Man wollte anfänglich diefen Worten nicht trauen und fandte den Schul£löpfer durch eine verborgene Thür, Er- 
„kundigung einzuholen. Diefer fand nicht nur die Sache beftätigt, fondern fprach fogar mit den fich felbft angegebe- 
„nen Frevlern, die bereits, vor dem Scheiterhaufen fanden, um lebendig verbrannt zu werden, und nichts dringlicher 
„verlangten, als das Oberhaupt der Gemeinde zu ſprechen. Das Oberhaupt, nämlich der Rabbi ging mit 4 Bor: 
„, ftehern und dem Schuldiener dahin, und wurden folgendermaßen von den zwei Delinquenten angeredet: Unfer Name 
„ift umoR DD d. br bleibt unbekannt. Wir verlangen von euch, daß ihr zum Andenken an diefe Begebenheit, 
„zwei Lichter ewig in der Synagoge brennen laſſen follt, und allemal am fiebenten Tage des Paflafeites (MDD) (2) unferer 
„in der Synagoge als Märtyrer euch erinnert“ Diefes gefchieht auch noch heut zu Zage mit folgenden einfachen 
Morten vom Borfänger : 
! ORT 329 HN DiTON Mn 

Es möge vor Gott der zwei Fremden gedacht werden. Auch die beiden Lichter nennt man DMMNT ID 3 nn) dh. 
die Lichter der zwei Fremden. 

e. Das mnbn!) (Anhöhe in der Synagoge worauf die Thora verlefen wird), ift ein Denk: 
mal des Altertbums, aus einer ungeheuren Steinmaffe zufammengefeßt, und fcheint eine 
Feſtung in einer Feftung zu fein. 

f. Abſchrift einiger alten Steine die fih im Polizeihof dafeldft befinden: 

(8720. €.) v’onn ’2 1033 pr Ymıpın 2 mem NDoR pr CN 

mm @) vn 'n »b "may ran — —— a map jan man m) 
7712 722 

.(145) ar rbnD DWAIRN DM MR 379 102) Ipın DER 12 Ypın FDV (} 

8. Sm Sahre 1815 fanden die Todtengräber dafelbft einen alten Leichenflein, worauf die 
Sahrzahl T’yon ohne Angabe der Zaufende, mithin muß derfelbe am wenigften 1000 
Sahre alt fein (815). 


h. Aus einer alten hebräifchen Handfchrift dafelbft haben wir folgendes entleynt. 


ımpın bw nwyn Geſchichte der Rokeach.?) 
wma nnd Yb032 2’32 D925 r2Dnn2 Sm Sahre 957 (i197) am 22. des Monats 
> DR Dbym ap por N Kislew, nachdem ich Eliefar der Kleine und der 


Sy ana Sandy dp Sum nm app Sum Demüthige, den Abfchnitt Erod. 37— A erklärt 


abe und an meinem Zifche i 
on RR am Dan m Comion Di Tiſche faß, Famen zwei 


Bewaffnete, zogen ihre Schwerter aus, und ſchlu— 
MER DPI mar 52 321 MINIA REIN MID gen damit meine fromme Frau Dulze auf ihr 


2 yEN MAA MERNI2 WpP2 am INN ID Haupt, meiner aͤlteſten Tochter Balotte fpalteten 
WII „NP mr vun P WI 210 apyı fie das Haupt, woran fie ftarb, und meine Zoch: 





1) mb, mman, Janndn oder 972 ift eins und will fo viel fagen ald Gatheder. Es fcheint aus dem 
Yrabifchen und Chaldäifchen zufammengefegt: 77 89 Gottes Wort, IN arabifcher Artikel (auf) und will nun 
wohl fo viel fagen als: der Drt, wo Gottes Wort verlefen wird. 


2) Diefer Gelehrte foU der Lehrer des Maimonides gewefen fein, und wir finden ihn oft unter dem Namen 
ıNPOTUN DDR 7 3) Wohl DIN: 


Re — ° 


obmı mon wu ‚monmw 7) WAND 
ann man nen immonn ma TON 3707 
ST DM DONE NEN PP MN I 
ara) mann Ip Ana ja „mnaa mama 7D 

Ann) mpTen mban DWSN 21 0 


ya =p Snopa) mnDm 3naD Dbym N) 
mapı wpab mmonn Dy Snpraı oiman Sm 6 
my msyan YDDn par Srd DM 3 12p 721 
NE „IM 2 PRO) „MID 1 397) 
am om Dom 5173 mp2) 53 Soma 
am Bm )omao Aınab miebp nnıp nnnm 
AMD) , DIMR ADD 2) 21 MIN DIIDD 
8792 PP OR „MU NT I DM 
„bp 5 SR a) UN DDR 979 AND nn 
Dpan sWwyb ADD 7m DDwI JmmT mm2 
morbo bp onam Innen by Dr „Inapa ’n’NI 
mn \op base 59 Dan 2 bin mania 


1) Die Gemeinde zu Worms befist noch ein 179 
(Gebetbuc für Fefttage), welches der Rokeach felbft ge= 
fchrieben haben foll, und woraus nur am Verföhnungss 
. tage vorgebetet wird, - 


Der erfte Sfraelit, welcher fich zu Fürth 1528 niederfieg, hie Mende 
noch im Sahre 1498 zu Nürnberg anfaffigen Weinwirths, Namens Symelin. 
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ter Hanna fchlugen fie auf den Kopf, fo daß fie 
ihren Geift aufgab; mein Sohn Sacob wurde vom 
Kopfe bis an den Kinnbaden verwundet und ich 
am Haupte und der Linken Hand, fo wie aud) 
mein Hauslehrer und alle meine Schüler verwun— 
det wurden. Meine Frau lief noch aus dem Zim— 
mer und indem fie um Hülfe fchrie verfesten ihr 
die Mörder einen Schlag vom Kopfe bis zur 
Gurgel, dann einen von der Schulter bis an die 
Lende, hierauf ward fie von ihnen durchbohrt, fo 
daß die Fromme todt hinfiel. Ich der Unglüdliche 
fchloß in diefem Augenblid die Hausthür zu, fchrie 
bis Hülfe vom Himmel fam und fehrie über das 
gefallene fromme Opfer, daß man fie rächen möge, 
welches auch gefchah. Nach Berlauf einer Woche 
wurde ein Mörder eingezogen und verurtheilt. 
Sch blieb aber von Allem entblößt und mit großen 
Schmerzen über. Denn fie (die Hausfrau) hatte 
das ganze Haus mit anderer Leute Gelde ernährt 
und noch vor ihrem Tode nähete fie Pergament 
zufammen, um Werfe darauf zu fchreiben "), aber 
jest ift fie leider tobt. Sp wahr ein gerechter 
Richter ewig lebt, muß ich geſtehen, daß alle ihre 
Bemuͤhung nur war, daß ich und mein Sohn 
Gottes Wort lernen und lehren ſollten. Wehe 
mir! wie viel unſchuldiges Blut iſt da ver 
worden. Sch ah fie in den legten Zuge 
meinen Augen liegen. Der Herr hat mi 

gezeigt, er möge fi ihrer Seelen erbarn 

auch über die Übergebliebenen, über 
und über ganz Sfrael erbarmen, 
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Der Magiftrat zu 


Nürnberg proteflirte zwar gegen deffen Aufnahme zu Fürth, und reichte deshalb bei dem dama— 
ligen Stadthalter und NRäthen zu Anfpach unterm 8. Suli 1528 eine dringende Vorftellung ein; 
allein es verblieb bei der einmal ausgefprochenen Befhüsung. Mendel erhielt nachher noch 
die befondere Grlaubniß, nicht nur mit feiner Familie, fondern auch mit allen feinen Verwandten 

und Gefährten in Fürth wohnen zu dürfen, } 


Zehn Sahre fpäter erhielt ein zweiter Zude mit Namen Michel Aufnahme und Schue. 
Der erfte (Mendel) erbauete für den zweiten neben feiner eigenen Wohnung noch ein ganz neues 
Haus und zwar mit der Bewilligung der damaligen Negierung zu Anſpach. Diefe beiden Fami— 
lien blieben bis zum Sahre 1555 die einzigen Sfraeliten zu Fürth. Aber als die Seelenzahl 
bedeutend heranwuchs, fingen die Juden von felbft an, außerhalb ihrer Kleidung einen gelben 
King auf der Bruſt zu tragen, zum Zeichen ihrer Befchü ling und Anfäffigkeit in Fürth. 
Kaifer Marimilian II. ertheilte dem Domprobft Michael von Lichtenftein zu Bamberg 
im Sahre 1578 einen Freibrief, zu Fürth Ifraeliten aufnehmen und befhüusen zu dürfen. 
Unter die befannten äAlteften Gebäude, die jetzt in Fürth anzutreffen find und bie im 
- SOjährigen Kriege verfchont geblieben, gehört unftreitig die Haupt: Synagoge oder Altfehule. Sie 
fol nad fihern Nachrichten 1616 erbauet worden fein. Die hebraͤiſche Sahrszahl befindet ſich 
außerhalb der Synagoge an einem Pfeiler in Stein eingehauen, aber ſchon ziemlich verwittert. 
Durch einen glüdlichen Zufall ift das Gebäude 1634 gerettet worden. Die Kroaten, die 
damals in Fürth waren, brauchten die Altfchule als Pferdeftall, fonft wäre fie wahrfcheinlich mit 
den übrigen Gebäuden eingeäfchert worden. Seit 150 Jahren ift Fürth eine der Hauptftädte 
Deutfchlands, wo das Hebräifche und der Thalmud fleißig gelehrt werden. Sie war ehemals ber 
Sammelplaß derjenigen Sifraeliten, die fich diefem Studium zu widmen beabfichtigten. Seit 
Kurzem hat fie aber an Würzburg eine Nebenbuhlerin befommen, und wer auf ein judifchegeifte 
liches Amt Anfpru zu machen gedenft, begiebt fi dahin, indem ber König von Baiern das 
ifraelitifche Seminar mit der dortigen Univerfität genau verbunden hat, fo daß fehon feit mehre: 
ren Sahren, die größten jüdifchen gelehrten NRabbinen ihr Studium allda vollendet haben. 


Zi 

Es hält ah die deit anzugeben, wo die erſten Iſraeliten nach Hannover gekommen ſind. 
viel beurkundet die Geſchichte, daß ſchon unter der Regierung Otto des Kindes (1250) eine 
se eriftict hat die den Namen »Quden- Straße führte; ein Beweis, daß damals fchon 
ude ı in Hannover gewohnt haben müffen. Um das Jahr 1486 hieß die jeßige Bergſtraße und 

e pereibe noch Juden-Teich. (71) ). 
j 553 mußten die jüdifchen Ginwohner im Galenbergifchen, durd ein Edict von Eric) 
u Calenberg, das Land verlaſſen, welches Edict durch ſeinen Nachfolger Herzog 
fgehoben wurde. Sie wurden aber nachher wieder oft verfolgt bis 1687, wo ſie 
er es Churfürften Ernſt Auguft ihr Privilegium wieder erhielten, wozu gleich 
feftgefest wurbe:?) »daß ihnen die Erfaubniß ertheilt werden folle, einen Nabbinen zu wählen 
3 Necht hätte, bei entftehenden Streitigkeiten nach dem mofaifchen Gefeße zu entfcheiden. 
4 und das Privilegium wurden 1716 durch den Hochfeligen König Georg 1. confirmirt. 
Jahre 1609 foll der Oberft- Lieutenant Fritz Molinus die erfte Synagoge in ber 
Neuftadt auf dem Berge, — wo vorhin, nad) dem Zeugniß der Hannoverfchen Annalen, ein 



















1) Vergleiche Statutum im Stadt-Protocoll-Buch von 1486, und Chrift. Ulrich Grupens Origines et anti- 
—— Hanoverenses. Göttingen 1740. pag. 555. unter der Rubrik Bockſtraße. 

2) Bergl. Auffendorff in feinem Observat. Juris, T. II. Abſchn. 1. $$. 20 24 5q. Wie auch Hofrath Ayrer 
Cit. disp. de Jure recipiendi Judaeos App. p. 198. Berner: Anmerkungen und Zufäge zur Einleitung in das 
Braunſchweig-Lüneburgiſche Staatsrecht, vom Hofrat) Mofer. Göttingen 1757, p. 391- 393, 


Baum geftanden hat, der den Namen » Papageien-Baum« führte — gebauet haben, welche aber 
1613 durch den Groß-Voigt zu Calenberg, Lucas Langemantel, wieder abgetragen wurde, 
Erft lange nachher Fam die Judenfchaft in Befis einer andern Synagoge, die, wenn wir 
einer vor dem Tempelhauſe angebrachten Sahrzahl vertrauen dürfen, im Jahr 21 YO 172% (1666) 
ihr Dafeyn erhielt, woraus fich ſchließen Täßt, daß, der Gründer au dem Stamme Cohen gewe- 
fen fein muß. Später „’an (1743) muß der Eigenthümer des Tempelhauſes und der Synagoge 
ein Levit gewefen fein, wie fih aus der Innſchrift auf dem Vorplage des Tempels ſchließen Täßt. 
Der Anblid des alten Bethaufes, welches aus der Vorzeit ffammte, bot einen grellen Abftand 
zwifchen ihr und dem jetzt herrfchenden Lurus in allen Zweigen des bürgerlichen Lebens dar, und 
mußte nothwendig bei allen unfern Nebenmenfchen eine fehr üble Meinung von unferer Religid: 
fität erregen. ‘Der Stein war anfänglich ſchwer zu heben — und wenn fchon fein Sacob da 
war, der ihn hätte allein heben koͤnnen, fo trug doc der Großvater Abraham (Segen feinem 
Andenfen!) noch bei feinen Lebzeiten fehr viel dazu bei, daß gleich nach feinem Tode die Hirten 
ſich verfammelten und befchloffen, alle den Stein anzugreifen und mit vereinten Kräften ihn 
zu heben. Es wurde zum Abtragen der alten Synagoge und der Nebengebäude gefchritten, und der 
Anfang zur Grundlage einer neuen gemacht, wozu die Koften von den wohlhabendften Mitglie- 
dern der ifraelitifhen Gemeinde freiwillig gefammelt wurden. — Nur Schade, daß nicht auch 
von dem Ärmſten das Schärflein dazu angenommen worden. — So entftand nun die neue Syna— 
goge, welche n’apn nam (den 16. December 1827) aber ohne alle Feierlichkeit und Zeremonie 
eingeweihet ee Die innere Einrihtung ift im Ganzen die gewöhnliche einer jeden Synagoge, 
aber überall herrfht Symmetrie und Alles ift nach dem neueften Gefhmad ausgeführt. — Es 
ift zu bedauern, daß die Anficht des wirklich fchöonen Gebäudes durch das alterthiimliche Vorge⸗ 
baͤude gaͤnzlich verdeckt iſt. über Vertheilung der Plaͤtze beliebe der Leſer zu vergleichen: » Gemein- 
nüsige Blätter, zunaͤchſt für das Königreih Hannover, 6. Jahrgang 2. Stüf, Auguft 1830 
Erite 75. «, 
Übrigens bleibt im Königreihe Hannover die Errichtung einer ifraelitifchen Volksſchule, 
verbunden mit einer Bildungsanftalt für juͤdiſche Schullehrer %, noch immer ein fchon feit laͤn— 


gerer Zeit gefühltes Beduͤrfniß! 
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Der ehemalige Secretair des großen Sanhedrins, welches unter Napoleon 1807 zu Paris 
zufammentrat, Michel Beer, wurde 1784 zu Nancy geboren. Wegen feiner vollfommnen 
Kenntniffe in der hebräifchen, franzofifchen und deutfchen Sprache wurde er zum Chef de Bureau 
im Minifterio des ehemaligen Königreichs Weftphalen ernannt. Er hat viel gefchrieben und ift 
Mitglied aller gelehrten Akademieen Frankreichs und Gorrefpondent der Sorietät der Miffenfchaf: 
ten zu Göttingen. Unter Karl X. hatte er eine Anftellung im Minifterio des Innern, und hält 
noch jet im Athende zu Paris Vorlefungen über die hebraifche und deutſche Literatur. 
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Die chaldaͤiſche Sprache, als Tochterſprache der ———— 
betreffend. 





Viele Gelehrte wollen behaupten, die chaldaͤiſche Sprache habe von “pr (Cheſed), Gen. 22, 22. 
einem Sohn Nahors, ihren Namen erhalten. Dagegen laſſen ſich keine gegruͤndete Einwendungen 
machen, indem man bis jetzt noch nicht das Gegentheil bewieſen hat. 

So viel iſt gewiß, daß die Chaldaͤer in Babylonien wohnten, und beruͤhmte Aſtrologen 
oder Wahrſager waren, dergleichen es im Morgenlande viele gab. Und wir finden es beftätigt, 
wenn wir dag Wort DW mit D’nTdI vergleihen, indem wir nur da3 F mit 5 verwechfeln. 

Daniel 2, 10. finden wir 1921 FR) DOT, wo dad Wort 737 fo viel als Wahrfager 
oder Aftrolog, (magus) bedeutet. ES ift alfo bewiefen, daß Chaldaer mit Wahrfager einerlei ift. 
Da nun Babylonien durch Wahrfager berühmt war, fo wurde oft ganz Babylonien Chaldäa 
genannt, Ezech. 11, 2. 197 IR 70702 Nam »und der Wind brachte mich in Chaldäa zu - 
den Gefangenen« und Daniel 5, 30. wird der babylonifche König ww In, »Chaldäer 
König« genannt. 

Die haldäifhe Sprache ift eine Mifchung des rein Hebräifchen und Syriſchen, und iſt, 
wie wir glauben, erſt waͤhrend der Gefangenſchaft entſtanden. Die Juden, die in der babyloni— 
ſchen Gefangenſchaft ſaßen, haben dieſe Sprache vollkommen gelernt, weil ſie mit der Mutter— 
ſprache viel Ähnliches hatte, und fie mit nach Palaͤſtina gebracht; daher haben Efra und Daniel 
fie auch beibehalten, weil fie die Volfsfprahe war und aus Vorliebe zur Mutterfprache die Toch⸗ 
terſprache auch mit hebraͤiſchen Buchſtaben geſchrieben. 

Die chaldaͤiſche Sprache iſt ſich nicht überall gleich geblieben; fo wie man fie in Babys. 
Ionien geredet, iſt Eſra und Daniel gefchrieben; aber ganz anders wurde fie in Paläftina vom, 
Bolfe geredet. Im Mai 1825 haben wir in Hannover einen Beweis davon gehabt. Zwei ges 
Iehrte Suden aus Bagdad, (fie nannten diefe Stadt wm Day, Neu-Babel) fprachen zufam: 
men eine mir halb verfländliche Sprache, Auf die Frage, welhe Sprache fie da redeten? 
gaben fie zur Antwort: »die chaldaifhe.e Ich ware ganz erftaunt, indem fie ganz anders 
Hang, und ganz andere Ausdrüde hatte, als die chaldäifche, worin die Targumen, Onfelos und 
Sonathan, auch Eſra und Daniel gefchrieben find. Diefe gelehrten Männer verficherten, daß diefes 
der jerufalemifhe Dialeft wäre, welder heut zu Tage in Paläftina gefprochen wird, und der 
durch Mifchung des Syrifchen und Griechifchen fo verdorben worden, daß ein Chaldaͤer (Baby: 


ee 


— a ni = 


lonier) oder einer, der der chaldäifchen Sprache Fundig ift, fie Faum noch verſtehet, das reine 
Chalväifche aber, wie man es früher zu Babylonien gefprochen hätte, nur in den Targumen, in 
Efra und Daniel anzutreffen fei. 

Die Zargumen (DIN „DAN Interpretamentum , ägunveic), die Überfegungen der Bibel 


in chaldäifcher Sprache, Fünnen als ein wichtiges Hülfsmittel zur Erklärung der heiligen Schrift 
gebraucht werden, fo daß, wenn eine Deutung aus einem oder anderm Zargum, fonderlic 
einem Altern erwiefen werden Fann, diefelbe als richtig angenommen wird. 

Der Targum Onkelos über den Pentateuch ift genauer und woörtlicher, als alle übrigen, 
enthält auch das reinfte Chaldaͤiſch und kommt mit dem hebräifchen Texte am genaueften überein. 
Cinige Gelehrte haben den Onkelos für den Aquila$ gehalten, welches ganz falich ift, denn 
— hat unſtreitig weit fruͤher als Aquila gelebt und man findet ihn ſchon im Thalmud 

a dm Megillah Abfchn. 1. Kol. 3.1 
“an 5ap am Aoı DIaID SmIR Sm aopnn Man „md SS1o ’D3 Nn132 NM „DIRT mm 32 Nm N” 
—* 72 DIPAR M ‘D Ra) ‚mmsb n’onn ph X mm DmEn mm won moon Danm pen no AipPoN 
ınbon as — oma vv vnx Dy pam WUYD MD I wr8y Sy Ayannd I8977.’7 82 ’D1N2 ra 2) DOT MNMN 2 
DR 9 ID DYaWa Tan DIOPAN en mw 29 now Comm jpim nrdoa a wor2 DIPINZ man /R ’D 1’y ’DD2 
: Dnmınbp 92 DIbpak TR DinnDn DÜPIN 

Der Targum Sonathan über die fünf Bücher Mofes unterfcheidet fich fehr vom Onkelos, 
fowohl in der Mundart, als in der Art des Überfegens. Diele Gelehrte, fowohl Suden, als 
Chriften haben auch lange Zeit diefe Überfeßung dem »yy 12 In» Sonathan Ben Uziel, Über: 
feßer der Propheten,?) beigelegt; allein nach forgfältiger Prüfung hat man gefehen, e3 fei unmög- 
ih, daß beide (der Pentateuch und die Propheten) einen und denfelben Verfaſſer gehabt haben, 
weil der Targum Sonathan über den Pentateuch, und der Targum Jonathan Ben Uziel über 
die Propheten, ſich gar merklich unterfcheiden. Weil man aber den wahren Verfaſſer des foge: 
nannten Zargum Sonathan über den Pentateuch nicht Fennt, fo pflegt man diefen unter dem 
Namen des. Pfeudo-Sonathan anzuführen. Diefer Pſeudo-Jonathan macht oft ganze Erklärungen 
und bisweilen weitläuftige Umfchreibungen, welche Sonathan über die Propheten niemals ge— 
braucht hat. 

Diefer Targum-gehoͤrt alfo, wenn man ihn nicht ganz ins I. Jahrhundert ſetzen will, 
doch wenigſtens ins 5., indem bei der Stelle, 4. Moſ. 24, 19. die Stadt Conſtantinopel erwähnt 
wird, welche doch vor dem Anfange des k. Sahrhundert3 diefen Namen noch nicht führte. 

nor DIN, der Zargum Serufalemi über die 5 Bücher Mofes weicht hier und 
da nach fyrifcher Mundart von Sonathan fehr ab. Weder der Verfaffer, noch die Urfache diefer 
Benennung ift befannt. Man glaubt gemeiniglich, er habe diefen Namen daher, weil er von 
Serufalem 3) gefommen, oder weil er in jerufalemifcher (d. h. fyrifcher) Mundart verfertigt if. 


1) Er war ein Schüler des R. Gamliels und liebte feinen Lehrer fo fehr, daß er ihm durch ein fehr Eoftbares 
Leichenbegängniß aus eignen Mitteln, die legte Ehre erwies (N. Gamliel im Suchen). Er lieg nämlid am Grabe 
deffelben für eine große Summe Weihraud; und andere wohlsiechenbe Sachen verbrennen, was chemals nur zu Ehren 
verftorbener Könige geſchah. Vergl. DI2122 nm part. I. cap. 27. Por pag. 52. und map nww pag. 27u.2% 

2) and mmar im DD non DNnp ja INN DIN) Dunn X PID man Thalmud Tract. Megillah Abfchn. 1. 
beißt es: Targum Prophetarum. Jonathan ben Uzielis dixit illud ex ore Haggai, Zachariae et Malachiae, 

3) ©. nhapı, now . 
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Mendelsſohn glaubt, daß der Targum Jonathan und Jeruſalemi einen und denſelben Verfaſſer 
gehabt haben, daß man naͤmlich zwei Exemplare vorgefunden, und da, wo ſie beide uͤberein— 
kamen, man den einen gedruckt, und wo Veraͤnderungen angetroffen, man dieſe auch beigedruckt 
habe, mit der Benennung MRo DV ieruſalemiſcher Targum. 

1299 I HMI , 179, nennen den Zargum des Pfeudo- Jonathan auch Zargum 
Serufalemi, allein, fagen fie, die Abfchreiber fanden anfänglich nur die Anfangsbuchftaben A, 
die fowohl In DIA (Targum Sonathan), als mb? min (Targum Serufalemi) heißen 
koͤnnen. Die Erben der Familie Kafis zu Mantua, follen ein Pracht: Manufeript davon befiken, 
darüber ausdrüdiih mbeny oa ſtehen foll. 

„ww Dymn, Paraphrasis secunda, fo wird der Zargum über Efther genannt; ob 
er gleih nur über ein einziges und dabei fo maͤßiges Buch gefchrieben ift, fo ift er doch fehr 
ſtark und enthält viele Merkwürdigkeiten !! 

Der Targum über die Hagiographen, (Hiob, Pfalmen und Sprichwörter) ift von R. 
Sofeph, dem Blinden, verfertiget worden, und zwar einem Andern in die Feder diktirt, während 
er Vorſteher der Schule zu Sora war. ($. 52.) 

Die Bücher Efra und Daniel haben gar Feinen Targum (chaldaͤiſche Überfegung), aller 
MWahrfcheinlichfeit nach deswegen, weil ein Theil davon fchon felbft chaldaifh if. Der Targum 
fiber die Bücher der Chronif gehört vermuthlich au in das li. oder in den Anfang des 5. Jahr: 
hundert. Der Prediger Beck zu Erfurt gab es aus einem Erfurter Eoder heraus. Tom. I. 
Aug. Vind. 1680. Tom. 11. 1683. #&. und nachher David Wilfins aus einer Cambridger Hands 
Ihrift mit einem richtigern Zerte. Amstelod. 1715. 4. 

Übrigens kann man alle Zargumen als ſchaͤtzbare Hülfsmittel, zur Erklärung der heil. 
Bücher, zumal in den Stellen, deren Sinn dunfel und zweifelhaft ift, betrachten. 

Sehr brauchbar, ja unentbehrlich für das Verftändnig der Targumen find das Lexikon 
Targumeum von Cohen de Lara, das lexicon chaldaicum, thalmud. et rabbinieum von Burtorf 
und der 1ny oder das chaldaͤiſche, hebräifch=deutfhe Wörterbuch von Landau. 3 Theile. Prag, 
1828. 8. 


Nachtrag. | 


Zufäge und Berichtigungen. 





30:5. .13., pag., 15, 


Br, Robert Lowth's, Lord-Biſchof zu Londen bemühet ſich ehr, in feinem Werke: 
De sacra poesi Hebraeorum , die Schönheit und Erhabenheit der hebräifchen Gefange, und beſon— 
der3 der Perfonendichtung (Prosopopoei) auseinander zu feßen. Er fagt unter andern: »In 
allen hebräifchen Gefängen die fih in’ der Bibel vorfinden, Iebt ein immer brennendes Feuer, alle 
find voll erhabener Gedanken, wahrhaft göttlicher Geift fhwebt darin, fo dag nichts an Schoͤn— 
heit und Erhabenheit daran fehlt.« Der gelehrte Verfaſſer fest noch hinzu: »Ja nad) meiner 
Meinung hat weder tömifche noch griehifhe Dichtkunſt etwas aufzuweifen, daß am die Seite 
des Pentateuch zu feßen wäre. 


Zu 8: 20. pag. 21. 
Sollte die Benennung der jetzt in Rußland leider herrſchenden morgenlaͤndiſchen Krank—⸗ 
heit „Cholera“ nicht aus dem Hebraͤiſchen von “yr ri, (böfe Krankheit) abzuleiten fein? 
Rauſch, rauſchen kann von wy7 abgeleitet werden. 


Sn Syrien giebt es einen Stamm Beduiden die Inefen heigen, die das Zelt »Beit« 
nennen von m2 ; der Stoff deffelben welcher aus ſchwarzen Ziegenhaaren befteht heißt »Zahar,« 
von pw und bie Zeltpfähle »Amud« von 7929. Die Abtheilung des Zeltes worin die Scla: 
vin fi) aufhalten muß, heißt »Hadhera« von 77. Der Zaum eines Kamel heißt »Reſen« 
von 107. »Keffie« heißt der Turban von 923 ıc. ©. Notes on the Bedouins of Burck- 
hardt-. London 1830. 


Zu $. 21. pag. 22. Note 2. 


Bon Amor wird "mb gebildet, von NT wird NT oder mm gemacht und von 
FD — INT — NM. 


Pag. 40. das zweite Wort in der Note 1. Woody muß ohne » fein. 


Zu 88. 43. 44. pag. 46. Note 1. 


Die wahren frommen Weifen in Sfrael der alten Zeit, haben fich weder für den Unter: 
richt in den Wiffenfchaften noch Urtheildgebühren bezahlen laſſen, fondern alles unentgeldlich gez 
than, ohne erft zu fragen: welcher Lohn ihrer Mühe folgen werde. Sogar der Richter nınp ($. 49) 
ernährte fi vom Wafferfhöpfen, ein anderer Lehrer trug Holz um fich feinen Unterhalt zu vers 
fhaffen, und wir finden nicht, daß fie ſich über die Reichen ihrer Zeit beffagt, oder eine Unter: 
ſtuͤtzung von ihnen verlangt hätten. Damit haben fie gewiß die Wahrheit zu verachten geglaubt 
deren Genius zuͤrnend auf fie herab fehauen dürfte. Wie ganz anders jetzt!! 


zu $. 55. pag. 52. 


Nachdem die Gelehrten unter dem Namen Dxxın und DINTHN den Thalmud gänzlich 
vollendet hatten, gab es noch einige Gelehrte die den Namen 7120 7327 führten, die zwar nichts 
zum Thalmud beigetragen aber auch nichts davon verworfen, fondern ihn bekräftigt und beftätigt 
haben. Wir leiten die Benennung RYSD, von 32D ab, welches. im Syrifchen » glauben « bedeutet. 
Sie verpflichteten ſich nämlih an den Thalmud zu glauben und feft zu halten, fo wie fie ihn 
vorgefunden, 


* 


Sortfegung. 


Um das Jahr Jap Diobn ’7 (1429) Tebte bram 53 192 aıpan.nbrn appr I R. Jacob 
Lovite, Maharil genannt, welcher am erften den Zitel Morenu (Doctor) annahm, und welcher 
nachher allen beigelegt ward, die im Thalmud gut bewandert waren. Die Würde Ya 77m 
(Wegweifer, Fuͤhrer, Lehrer) wird nur den zeitigen geiftlichen Beamten einer Gemeinde beigelegt. 


Zu I 74. pag. 64. 


Burtorf und Ludewig Gappellus haben deswegen in ewigen Streit gelebt, jener vertheidigte 
den win ja und biefer den Yonaı 12 - 


Zu $. 102. pag. 90. 


Es giebt noch eine Secte in Polen, die ſich DIPDN (Fromme) nennt. Sie genießen Feine 

vom Thiere — Speiſe, entſagen allen Vergnuͤgungen und faſten haͤufig. Ein gewiſſer 

av bya bunen Iſrael der Gottesmann oder der MWunderthäter vereinigte fie und warf ſich, 

unter dem Zitel H73 (der Gerechte), zum Dberhaupte auf. Anfänglich hatte er feinen Stuhl in 

Flufti in Polen, nahmals als die Juden anfingen fie zu verladhen und zu verfpotten, nahm er 
feinen Sit in Medziboze in Podolien. 

Seine Anhänger erfannten in ihm den Vertrauten der Gottheit auf Erden (Patriarch, 

Pabſt) und gehorhten allen feinen Borfchriften blindlings. Diefer farb, 1760. Nach feinem 

Zode wurde das Patriarchat unter drei feiner Enfel getheilt und ein jeder wurde Das SOcDn 


as 
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(ars) in einem befonderen Bezirke. ”) Diefe Gefenfhaft (Secte) nahm feitbem ungemein zu, 
und zählte 1829 an 84000 Seelen. Sie find übrigens thalmudifch gefinnte Juden, erklären 
aber den ganzen Thalmud Fabbaliftifh (myſtiſch) und ihre Gebetbücher find nach Art der portus_ 

giefiihen Suden abgefaßt. Der pr7y (Rabbi) erhält eine Art von Hofftaat, und wenn er aus: 


gehe, erfcheint er immer ſo, wie der Reſch Galutha ($. 56.) in großem Pompe. 


3 
Ä 
7 Haupt-⸗Grundſätte Der Secte. 
1) Wer feine Kinder nach ihren Grundſaͤtzen erziehet, kann Ablaß vom H173 (Zadick) 
erhalten. 
2) ar Patriarchat ift erblich; daher werden die Verwandten eines Zadik für omym 
eine Art von Adel gehalten, mit denen fich die Reichen gern verbinden. 

3) Ale Sabbath gegen Abend muß ein Jeder fich beim Oberhaupte einfinden, um allda da 
Besperbrod zu verzehren (MMO DW). Zu diefem Behuf bringt aber ein Jeglicher 
feine Speife mit; dem Mahle folgt ein Vortrag vom Zadid in hebräifcher Sprache, 
der dann immer bis in die Nacht anhalten muß. 

Mehreres und Ausfuͤhrlicheres uͤber dieſe Secte, findet man bei Peter Beer und Joſt. 


ok 137. pag. 109. 


Noch ein hebräifch=hiftorifches Werk befisen ich unter dem Namen: nn %7D Chro- 
nicon Generationis) von PDIMI T’IN Sam 7 NR. Jechiel Schuloberhaupt zu Minsk. Diefes 
Buch enthält viel fehöne und unbekannte Gegenftände in Ruͤckſicht der Gefhichte. Nur ift zu bedauern, 
daß der Verfaſſer fo viel Adreviaturen darin angebracht hat, die fehr oft fchwer zu enträthfeln 
find. Sch befise ein folches Buch, welches zu Karlsruhe XVO An NND nıw (1818) in 
Sol. aufgelegt und auf fehr fchlechtes Papier gedrudt wurde. 


Zu $ 173. pag. 117. 


Es ift in Berlin zwifhen Polen, Deutfchland und Stalien ein Federkrieg entſtanden. 
Gr betrifft daS hebraͤiſche Woͤrterbuch des Abbe Chiarini. Die polniſchen Juden verwerfen daſſelbe 
gaͤnzleh, die Deutſchen erklaͤren es für unvollſtaͤndig und der Herr Abbe wendet alle feine Kräfte 
an, feine Arbeit zu vertheidigen und die von ihm aufgeftellten Behauptungen zu beweijen. Die 
Deutſchen und Polen halten es aber unter ihrer Würde, fih von einem Italiener Hebräijch leh— 
ren zu laflen, und haben, einer gedrudten Necenfion zufolge, dem Herrn Abbe die erforderliche 
Kenntniß der hebraͤiſchen Sprache und des Thalmuds gaͤnzlich abgeſprochen, indem ſie ihm be— 
wieſen haben, daß in den wenigen Bogen, die er ſchon dem Drucke übergeben hat, 900 Fehler 
e befinden. Vergl. Spener und Boßifche Zeitung, Juni 1830. Leipziger Literatur = Zeitung 
Nr. 171 und Zeit-Bilder Nr. 356. 1830, 





1) Von einem diefer drei Päbſte erſchien nach dem Tode des erſten Oberhaupts ein Werk in hebräiſcher Sprache 
Unter dem Titel: NDV 2 MTPn Generationes Jacobi Josephi (Jacob und Iſrael iſt eins), in welchem angezeigt 
wird, daß er lebendig in ben Dimmel gekommen iſt!? 
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Bon dem Verfaſſer find folgende Werke erfchienen und in der Hahm ſchen 


1) 
2 
3) 
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A) 


5) 


6) 


7) 


8) 


9) 
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Hof-Buchhandlung zu haben: 


Abrégé de la grammaire hebraique. Berlin 1810. 8. 20 Gar. 

Erſter Unterricht in der englifchen Sprache. Hannover 1813. 8. 6 Gar. 

Mofes, der Wertraute der Gottheit. in Material zur - belehrenden Unterhaltung. 
Hannover 1824. 8. 5 Gar. | 

mad O0? Fuudamentum linguae hebraicae. Hannover 1825. 5 Bogen 
in A. 7 Ger. 

Gruͤndliche Beweife, wie der Jude bei einer Eidesleiftung gefonnen if. Hannover 
1826. 8. 5 Gar. — 

Ein Wort zu ſeiner Zeit, der iſraelitiſchen Gemeinde zu Hannover, zur Einweihung 
des neu erbaueten Gotteshauſes, gewidmet. Hannover 1827. 8.4 Ggr. 

yaaya 202P ORAL? nI95 Man MM Zum Andenken der Feier der neu 
erbaueten Synagoge der iftaelitifchen Gemeinde zu — Hebraͤiſch und Deutſch. 
Hannover 1830. 8. A Ggr. 1 
gjel>) br man Zifchgebet der beiden erften Abende des Paffafeftes. Hebräiih und 
juͤdiſch⸗ — Hannover 1829. 4. 8 Ggr. 

uw nd pP Colleetio Salomonis, oder vollftändige Sammlung aller Ge 
brauche, Obfervanzen und Gebetformeln der heufigen polnifhen und deutfchen Iſraeli— 
ten und Siraelitinnen, für das ganze Sahr. Hannover 1830. 4. 1 Rthlr. 
Iſraelitiſche Kalender, hebräifh und deutfh, mit thalmudifchen Anekdoten verjehen 
Hannover. 1827, 28, 29, 30 und 31. 12. und 8. 2 Gar. gebunden. 


u REN 
‘N a J N 2 
, N > I ee 
a ie u 








PLEASE DO NOT REMOVE 
CARDS OR SLIPS FROM THIS POCKET 
DD 

UNIVERSITY OF TORONTO LIBRARY 


⸗ 
nm 
Liil 


Blogg, Solomon ben Ephr 
Aedificium Salomonis 








